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Keueſte Tagesnachrichten
In Nürnberg erſcheinen keine Zeitungen infolge des

Gtreiks der Setzer, die den Streik der kaufmänniſchen und Expe
ditionsangeſtellten unterſtüten.

x Im Kreiſe Plön und in Oldenburg broht ein

x Die Friedens konferenz hat das öſtereiqiſche Geſuch um zehntägige Bedenkzeit ge
pehmigt.

BAzAA(ßqa4wàmw ehnh

x Die Metallarbeiter werden vorausſichtlich heute
tie Arbeit wieder aufnehmen.
m

Der franzöſiſch- amerikaniſche Vertrag
Waſhington, 30. Juli.

Mit allgemeiner Zuſtimmung wurde der franzöſiſch-
Vertrag dem Senat in öffentlicher

Sitzung vorgelegt. Der Text iſt mit dem von Großbritannien
und Frankreich unterzeichneten faſt identiſch. Jn der bei dieſer
Gelegenheit an den Senat gerichteten Botſchaft erklärt Wilſon,

anzöſiſch- amerikaniſche Vertrag ſei als zeitweiligeirrt Friedensvertrages gedacht. Er
mit Deutſchland zu ratifiziereen.

Die Wahrheit marſchiert!
helfferich zwingt Erzberger vor Gericht

Helfferich erhebt den Vorwurf des Landesverrats gegen
Erzberger. Erzberger als Agent Kaiſer Karls.
Staatsminiſter Dr. Helfferich ſchreibt in der

Die Wahrheit marſchiert und ſchließt um Herrn Erz-
berger ihren eiſernen Ring. Seine Verſuche, ſich mit Un
wahrheiten herauszuwinden, haben andere Männer

die ſich verpflichtet hielten, der

Botſchafter in Wien, Grafen Botho Wedel, und jetzt
den früheren Leiter der öſterreichiſch- ungariſchen Politik,

Grafen Ottokar Czernin. Die Bekundung des letz
teren dürfte den Fall Erzberger entſcheiden.

Jetzt ſchon läßt ſich feſtſtellen: Die verzweifelte Ent-
laſtungsoffenſive, die Herr Erzberger am Freitag in
der Nationalverſammlung verſucht hat und die von ſeinen

Getreuen als großer Sieg bejubelt und beklatſcht worden
iſt, hat ein klägliches Ende genommen. Die angeblich von
militariſtiſcher und ſchwerinduſtrieller Seite vereitelte
Friedensmöglichkeitk vom Spätſommer 1917 iſt als Hum-
bug und Betrug erwieſen. Der Kampf kehrt zu ſeinem
Ausgangspunkt zurück: zu der wirklich vereitelten

Herrn Erzberger vereitelten
Die Ausſage des Grafen Czernin geht dahin, daß Erz-

berger ſeinen nur für die beiden Kaiſer und den deutſchen
Reichskanzler beſtimmten Jmmediatbericht vom April 1917

hinter dem Rücken und ohne Wiſſen des
Grafen von einer „nichtverantwortlichen

Seite erhalten hat, daß Herr Erzberger den Be
richt „nicht geheimhielt“ und daß durch das Vorgehen des
Herrn Erzberger der Jnhalt des Berichts zur
Kenntnis unſerer Feinde kam. Die nicht
verantwortliche Seite war derr Kaiſer Karl ſelbſt, der
wenige Wochen zuvor an ſeinen Schwager, den Prinzen
von Parma,

Außenminiſters, jenen unverantwortlichen und verräte-
J riſchen Brief geſchrieben hatte. Herr Erzberger machte
alſo mit dem Kaiſer Karl und ſeiner Gemahlin aus dem

gleichfalls hinter dem Rücken ſeines

Hauſe BourbonParma hinter dem Rücken der verantwort
lichen Männer in Oeſterreich- Ungarn und in Deutſchland,
wie ich vorgeſtern hier ſchon feſtſtellte, habsburgiſche

olitik. „Ein jeder, der meinen Bericht lieſt, kann ſich
eine Vorſtellung von den Folgen machen“, ſagt ebenſo
ſhonend wie vielbedeutend Graf Czernin. Die Folgen der
Erzbergerſchen Geſchäftigkeit und Jndiskretion „im
Sinne ſeiner Auftraggeber“, wie Graf Czernin bezeichnend

at, waren verhägnisvoll: die Zerſtörung der
wohl einzigen und jedenfalls letzen ernſt-
e Friedensmöglichkeit, der unglückliche

usgang des Krieges, der Erzbergerfriede.
Um die Wahrheit ans Licht zu bringen, habe ich

meinen Kampf gegen den Reichsverderber Erzberger mit
einer Schärfe geführt, die mir ſonſt widerſtrebt, lediglich

Zweck, ein gerichtliches Verfahren
e en mich zu erzwingen und in dieſem Verfahren
durch eidliche Bekundung den Tatbeſtand in unanfechtbarer

mittwoch, 30. Juli
Weiſe feſtzuſtellen. Herr Erzberger iſt dem gerichtlichen
Verfahren ausgewichen. Er verſteht es, zu leiden,
ohne zu klagen! Jetzt iſt die Sache weiter gediehen.
Die Ausſagen des Grafen Czernin und des Grafen Wedel
ergeben den Tatbeſtand des Landesverrates. Ober
reichs anwalt und Reichsgericht haben Anlaß,
ſich ernſtlich mit dem Fall Erzberger zu befaſſen. Jeden-
falls aber muß der Staatsgerichtshof, deſſen Er
richtung die ſchwarz-rote Mehrheit mit ſo viel Eifer be
treibt, ſich alsbald mit dieſem Fall beſchäftigen. Jch werde
das Meinige tun, um dies zu erzwingen, indem
ich wegen der in der Oeffentlichkeit gegen
mich erhobenen Anſchuldigungen ein Ver-
fahren beantragen werde.

Jnzwiſchen aber bringt uns jeder Tag Erzberger
Wirtſchaft moraliſch, politiſch und wirtſchaftlich weiter in
den Sumpf. Der Mann mit der ehernen Stirn ſcheint ge
ſonnen zu ſein, ungeachtet der ſich gegen ihn häufenden
ſchweren Anklagen auf dem Sitze des Reichsfinanz-
miniſters und ſtellvertretenden Reichsminiſterpräſidenten
mit zufriedenem Lächeln weiter zu thronen. Und ſeine
gefügige Mehrheit wird vielleicht trotz allem den Mauer
anſchlag ſeiner „glänzenden Rede“ beſchließen.

Aber die Herren ſollen ſich nicht täuſchen! Schon tönt
von allen Seiten die Frage, die zum Orkan anſchwellen
wird: Quousque tandem, Catilina --7

Die Wahrheit über den engliſchen Brief
Rotterdam, 29. Juli.

Der Pariſer Korreſpondent des Amſterdamer „Telegraaf“
meldet, in der Lage zu ſein, die geſtrigen Mitteilungen Ribots er
gänzen zu können. Er führt folgendes aus: Nach Empfang der
päpſtlichen Note vom 14 April 1917 wurde dieſe ſowohl in Paris
wie in London genau ſtudiert. Die franzöſiſche Regierung
war der Anſicht, daß keine Antwort gegeben werden
ſolle. Man wolle nur den Empfang beſtätigen. Der engliſche
Miniſter Balfour gab dem britiſchen Geſandten im Vatikan,
Grafen Salis, ſchriftlich auegedehnte Jnſtruktionen, worin er erſucht
wurde, dem Kardinal Caſpari mitznteilen, daß kein ernſter Schritt
getan werden könne, ſolange Deutſchland nicht ſeine Abſichten be
ſonders inbezug auf Belgien genau bekanntgegeben habe. Nach
Balfours Meinung komme dieſe ausweichende Auskunft einer ab
lehnenden gleich. Der Kardinal Caſpari gab ſich vollkommen darüber
Rechenſchaft, daß auf dieſe Weiſe die päpſtliche Note keinen ge
nügenden Erfolg haben könne, weshalb er den engliſchen Geſandten
bat, ihm dieſe Jnſtruktionen Balſours zu überlaſſen, damit er ihren
Text genau ſtudieren könne. Salis nahm vom Tiſch des
Kardinals eine Schere und ſchnitt vom Dokument
den amtlichen Kopf ab, um ihm ffeinen diplo
matiſchen Wert zu nehmen. Der Kardinal beeilte ſich dann,
den päpſtlichen Nuntius in München entſprechend zu informieren.
Nun kann man ſich denken, was folgte. Die Deutſchen interpretierten
die Balfourſchen Jnſtruktionen an den engliſchen Geſandten in Rom
in ihrem Sinne und machten aus diefen ſchriftlichen Anweiſungen
eine offizielle Note.

Unſer v. M.- Berichterſtatter meldet:
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt am Schluß eines

Artikels, der ſich auf die jüngſten Enthüllungen in Weimar bezieht:
Die Deutſchen haben zuerſt den Glauben an ſich ſelbſt und dann den
Krieg verloren. Darauf erlitten ſie eine gräßliche moraliſche Nieder
lage. Sie bewarfen ſich draußen mit Bomben und Handgranaten
und jetzt bewerfen ſie ſich gegenſeitig mit Dreck. Man kann ihnen darüber
keinen Vorwurf machen. So viele Jahre der Anſpannung und
Ueberſpannung und ſo viele Jahre der Unterernährung müſſen auf
die moraliſche Widerſtandskraft tödlich wirken.

Verſailles, 29. Juli.
Die geſamte Pariſer Morgenpreſſe veröffentlicht die Erklärungen

Ribots im „Temps“ über die Enthüllungen des Reichsminiſters Erz
berger. Einem Vertreter des „Excelſior“ ſagte Ribot, Erzberger ſei
zu ſeinen Enthüllungen nur aus innerpolitiſchen Gründen getrieben
worden, er bediene ſich aller Waffen, die ihm in die Hände fallen,
um die Alldeutſchen, die immer noch ſehr einflußreich ſind, zu bekämpfen.
Jndem er gegen die militäriſche Partei vorgehe, habe er außerdem
noch den Vorteil, eine gewiſſe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der
engliſchen und franzöſiſchen Diplomatie herausbilden zu können. Das
Unglück für Erzberger und das Glück für Frankreich ſei, daß die
deutſchen Mittel ſo plump erſchienen, daß man mit Leichtigkeit ihre
Abſichten erkennen könne. England werde ohne viel Mühe ſeine
vollkommene diplomatiſche Korrektheit beweiſen können; nicht einen
Augenblick ſei Frankreich in die Falle gegangen,
die ihm geſtellt wurde. Frankreich konnte nicht daran denken, den
verantwortlichen Urhebern eines ungerechten und wilden Krieges
Vorſchläge zu Unterhaltungen zu machen, ſolange nicht von ſeinem
legitimen Anrecht auf ElſaßLothringen geſprochen wurde.

Briey-Longwy Erzbergers Steckenpferd
Jn der geſtrigen Auseinanderſetzung in der Nationalver-

ſammlung hat Herrn Erzberger wieder einmal das Gedächtnis
verlaſſen, denn ſonſt müßte er noch folgendes wiſſen:

Die Vertreter der rheiniſchen Jnduſtrie, beſonders Herr
Auguſt Thyſſen, hielten den Erwerb von Briey und
Longwy für notwendig und teilten das dem Abgeordneten
Erzberger mit. Herr Erzberger hat damals, alſo im Juni
1917, 4 Wochen vor der Friedensreſolution, die Berechtigung
dieſer Annexion anerkannt.

Er hat ſich auch bereit erklärt, Herrn Dr. Reichert, den
Geſchäftsführer des Vereins deutſcher Eiſen
und Stahl-Jnduſtrieller. am 17. Juni 1917 Zu emp-
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fangen und ihn darüber zu belehren, wie ſolche Au
nexionen ſchmackhaft zu machen wären. Sr teilteHerrn Dr. Reichert u. a. mit, daß er ſelbſt, alſo der Abgeordnete
Erzberger, einen entſprechenden Artikel in die Geſchäftszeitung
der chriſtlichen Metallarbeiter lanzieren werde. Derartige
Artikel ſind in der Zeitung erſchienen. Man merkte auch in den
folgenden Monaten, daß die vom Abgeordneten Erzberger ab
hängige Preſſe ſich eifrigſt für die Annexion von Briey und
Longwy bemühte, insbeſondere die frühere Erzbergerſche Korre-
ſponvengz, die ſich trotz der Friedensreſolution bis tief in das
Jahr 1918 hinein für die Forderungen der Eiſen- und Stahl-
induſtriellen einſetzte. Eine ſoeben erſchienene Broſchüre des
kompetenten Politikers Jean Eyſſen weiſt auch auf die von Er z
berger betriebene Deutſche Nachrichtengeſell-
ſchaft hin, die noch im Auguſt 1917, alſo 2 Monate nach der
Friedensreſolution, die Zeitungen mit annexioniſtiſchen Artikeln
verſorgte. Angeſichts der Tatſache, daß die Wahrheit durch den
Eid der hieran Beteiligten bekräftigt werden kann, nimmt es ſich
doch überaus merkwürdig aus, wenn der Herr Erzberger von
heute gegen die Annexionspolitik des Jahre 1917 zu Felde zieht,
die er, wie der Fall mit Briey und Longwy unwiderlegbar be
weiſt, nicht nur ſelbſt geduldet, ſondern ſogar
gefördert hat.
Oberſte Heeresleitung und Pacelli-Brief.

Zu der Angelegenheit des angeblichen engliſchen Frtedensfüblers
der inzwiſchen durch die Mitteilungen Herman Müllers eine eigenartige
Beleuchtung erfuhr, hat Ludendorff bekanntlich erklären laſſen, daß
der Oberſten Heeresleitung von den ganzen Vorgängen keinerlei Mit
teilung gemacht worden iſt, daß ſich der Reichskanzler ſowohl wie
Herr von Kühlmann auf vage Andeutungen beſchränkt haben. Dieſe
Feſtſtellung beliebte der „Vorwärts“ in ſeiner ſeit einiger Zeit
bekannten ordinären Manier zu gloſſieren, indem er ſagte: „Ludendorff
heißt Haaſe, er weiß von nichts Auch von anderer Seite wurde
gefunden, es ſei doch ſeltſam, daß die Oberſte Heeresleitung über einen
Gegenſtand nicht hätte näher informiert ſein ſollen, der Anlaß zu
ihrer Berufung nach Berlin und zu einer Kronratsſitzung geweſen
ſei. Wir ſind in der Lage, demgegenüber feſtzuſtellen, daß an der
Erklärung Ludendorffs nicht zu deuteln iſt. Als ſchlagendſten Beweis
geben wir nachſtehend einen Brief des damaligen Kanzlers Dr. Michaelis
wieder, den er geſtern an Exzellenz Ludendorff geſchrieben hat und
in dem es über die fragliche Angelegenheit heißt:

„Nach meiner Erinnerung lag die Sache ſo, daß in der
Kronratsſitzung davon geſprochen worden iſt, daß ein Fühler von
England vorlag, daß aber abſichtlich von S. M. dem Kaiſer und
mir nichts darüber geſagt wurde, auf welchem Wege der Fühler
an uns gelangt iſt. Dieſes ſollte abſolut geheim bleiben.

Man darf geſpannt ſein, ob die Oeffentlichkeit von der Sorte
des „Vorwärts“ nunmehr die geſchichtliche Wahrheit endlich reſpek
tieren wird.

Vor dem Streik-Ende bei Siemens
Berlin, 30. Juli.

Die geſtrige Verſammlung der ſtreikenden Siemensſchen Ar
beiter, die auf 11 Uhr vormittags einberufen war, wurde erſt am
Spätnachmittag eröffnet, aber die Abſtimmung nicht vorgenom-
men, weil inzwiſchen die meiſten Teilnehmer ſich entfernt hatten.
Die Abſtimmung erfolgt nun heute früh um 8 Uhr.

Die Vertrauensleute- Konferenz des Siemens-Konzerns wer
den der Verſammlung folgende Reſolution zur Beſchluß-
taſſung vorlegen:

e heute verſammelten Arbeiter der Siemenswerke per o-
teſtieren auf das energiſchſte gegen den am 28. Juli d. J.

efällten Spruch des Schlichtungsausſchuſſes Groß -Berlins.Eile ſchließen ſich der Erklärung der Arbeitnehmerbeiſitzer voll
und ganz an und ſprechen dem Schlichtungsausſchuß das Recht
ab, Strafen zu verhängen! Nach Anſicht der Arbeiter ſteht
dem Schlichtungf usſchuß das Recht, über die Funktionen der
Betriebs- und Arbeiterräte zu urteilen, nicht zu. Jn dem
Spruch des Schlichtungsausſchuſſes, die Beſtrafung der Ver-
trauensleute betreffend, erblicken ſie eine durch nichts begrün
dete Ueberſchreitung der Rechte und Vefugniſſe des Schlich-
tungsausſchuſſes. Außerdem erkennen die Verſammelten in
dem provokatoriſchen Vorgehen der Direktion der Siemens-
werke den Vorſtoß gegen die Betriebs- und Arbeiterräte.
Dieſer Kampf, den die Unternehmer durchaus heraufbeſchwören
wollen, wird ausgefochten werden müſſen. Die Arbeiterſchaft
iſt ſich darüber klar, daß ſie dieſen Kampf nur mit der ge
ſamten Arbeiterſchaft ausfechten kann, die ſich den Moment
des Kampfes jedoch nicht aufzwingen läßt, ſondern ihn ſelbſt
beſtimmt. Jm Intereſſe der weiteren friedlichen Neuregelung
der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe in der Mitallinduſtrie ſind
die Streikenden jedoch bereit, den Kampf zu beenden und die
Arbeit wieder aufzunehmen unter der Vorausſetzung, daß
Maßregelungen nicht erfolgen. Die Arbeiter verpflichten ſich,
die auf drei Tage Gemaßregelten materiell aus Mitteln der
Allgemeinheit voll zu entſchädigen. Die Ortsverwaltung Ber
lin des Deutſchen Metallarbeiterverbandes wird beauftragt, die
Entſcheidung herbeizuführen über die Frage, ob der Schlich-
tungsausſchuß berechtigt iſt, Strafen zu verhängen.“

Jn den Kreiſen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes wird
angenommen, daß die Entſchließung der Vertrauensleute ange-
nommen werden wird, wonach die Arbeit alsbald aufgenommen
werden dürfte.

Drohender Landarbeiterſtreik
Wie aus Kiel gemeldet wird, droht im Kreiſe PIön und in

Oldenburg ein Landarbeiterſtreik. Auf einigen Gü-
tern wurden Vertreter der Arbeiterſchaft entlaſſen. Sie ſollen
unter keinen Umſtänden wieder eingeſtellt werden. Der Kampf
zwiſchen Arbeitern und Großgrundbeſitzern iſt rein politi-
ſcher Natur. Durch die bevorſtehenden Streiks wird die
wirtſchaftliche Lage bedrohlich, weil die genannten Kreiſe für dieErnährung der Kieler Beybikerung in Frage kom
men und die Arbeiterſchaft der anderen Güter ſich mit den Ge
maßregelten ſolidariſch erklärt.

a

a a

a
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Ranöbemerkungen
zu Erzbergers „Enthüllungs“Rummel

In dem Namen „Erzberger“ liegt die ganze po
litiſche und moraliſche Korruption des demokratiſchparla-
mentariſchen Syſtems eingeſchloſſen. Wie wäre es unter
dem monarchiſchen Regime denkbar geweſen, daß eine
Perſon t den ſittlichen Qualitäten des Herrn Erzberger
eine ſolchs politiſche Rolle hätte ſpielen können, wie es jetzt
der Fall iſt! Eine ungeheure Welle des Ekels hätte einen
ſolchen Menſchen einfach davongeſpült. Sämmtliche
politiſche Parteien der früheren Reichstage legten Wert
darauf, daß das politiſche Leben durch geſchäftliche Un
ſauberheit nicht beſudelt würde, und jede Partei würde
ein Mitglied, das moraliſcher Reinlichkeit ſo wenig Ver
ſtändnis entgegenbringt wie Herr Erzberger, eng von
ſich abgeſchüttelt haben. Jm neuen Deutſchland haben ſich
die Anſichten über die Zuläſſigkeit von politiſch geſchäft
lichen und geſchäftlich- politiſchen Manipulationen nicht
unbedeutend geändert. Es vergeht faſt kein Tag, an dem
nicht neue Fälle politiſcher und geſchäftlicher Schieberei
des Herrn Reichsfinanzminiſters und ſtellvertretenden
Miniſterpräſidenten bekannt werden, und der eigenartige
Wahrheitsfanatismus dieſes Mannes wird durch immer.
neue Beiſpiele beleuchtet. Von dem unermeßlichen direkten
Schaden, den Erzberger dem Deutſchen Reiche bereits zu
gefügt hat, mag in dieſem Betracht noch ganz abgeſehen
werden; ſchon allein die verderbliche Wirkung, die von
einem ſolchen Vorbild auf dem Miniſterſeſſel auf die
breiten Maſſen der Bevölkerung ausgeübt wird, ſollte
Grund genug ſein, dieſe Perſon mit größter Beſchleuni
gung an eine unſichtbare und unſchädliche Stelle zu
bringen. Das ſchlechte Beiſpiel, das ein ſolcher Miniſter
im Volke geben muß, kann gar nicht ernſt genug genom-
men werden. Die Mehrheitsparteien jedoch treten für
dieſen Mann wie für einen Volkshelden und Heiligen ein.
Die Zeit wird aber kommen, wo man ſie im Volke an das
Wort erinnern wird: ſage mir, mit wem du umgehſt, und
ich ſage dir, wer du biſt. Ein unbegrenzter Ekel erfaßt
heute ſchon Millionen und aber Millionen von Deutſchen
bei dem Gedanken daran, was heute alles Miniſter wird
und ſich als Miniſter zu halten vermag.

c

Herr Erzberger war der einzige Parlamentarier, der
Kenntnis hatte von dem Brief des Münchener Nuntius
an den Kanzler Michaelis und von deſſen Antwort an den
Nuntius. Da Herr Dr. Michaelis erklärte, daß Erzberger
den Brief des Nuntius eher gekannt habe, als er ſelbſt,
muß angenommen werden, daß die päpſtliche Aktion erſt
nach vorheriger Verſtändigung zwiſchen
dem Münchener Nuntius und dem Reichs-
tagsab geordneten Erzberger erfolgt iſt.
Wenn Herr Erzberger nun in ſeiner Freitag-Rede in der
Patjonglverſammlung die Antwort des Kanzlers Dr.
Michaelis als eine verbrecheriſche Tat brandmarkte, derent-
wegen der Abſender vor den Staatsgerichtshof gezogen
werden müſſe, ſo erhebt ſich die Frage, warum Herr Erz-
berger von ſeiner Kenntnis der Dinge nicht ſchon längſt

r Rettung des Vaterlandes Gebrauch gemacht hat?
Sobald die Antwort des Kanzlers beim Nuntius einge-
troffen war, wovon Erzberger ſofort verſtändigt wurde,
hätte dieſer ſofort doch ſeine warnende Stimme in Deutſch-
land erheben müſſen wenn er nicht gar ſchon vor der
Michaelisſchen Antwort zum Sprechen verpflichtet geweſen
wäre, um die Friedensaktion in die von ihm für zweck-
mäßig gehaltene Richtung zu leiten. Daß Erzberger bis
zum vergangenen Freitag aber darüber wiegen und
die drei Dokumente: den Brief des Nuntius, die Antwort
des Kanzlers und das Haupt-, Kern- und Mittelſtück, das
engliſche Telegramm an den Papſt, tief in ſeinem Buſen
und Schreibtiſch bewahrt hat, iſt ein Beweis dafür, daß
er dieſe drei Dokumente bisher für ungeeignet hielt, um
mit ihnen die nationalen Kreiſe verdächtigen zu können.
Wenn Herr Erzberger von dieſen Dokumenten nun aber
doch Gebrauch gemacht hat, ſo zeigt das, wie weit ihm das
Waſſer bereits über der Naſe ſteht. Jn ſeiner Bedrängnis
ſucht er nun zuſammen, was er nur finden kann, auch
früher von ihm ſelbſt als unbrauchbar gehaltenes Material,
er klammert ſich an jeden Strohhalm, um ſeine von ihm
ſehr geſchätzte Perſon aus dieſem Strudel in Sicherheit
zu bringen. Man muß alſo mit Beſtimmtheit annehmen,
daß Herr Erzberger im AuguſtSeptember 1917 mit dem
Verlauf der Angelegenheit und mit der Behandlung der
päyſtlichen Aktion durch den Reichskanzler Michaelis
durchaus einverſtanden geweſen iſt. Zu dieſer
Ueberzeugung kommt man aber nicht nur durch die heute

möglichen Rückſchlüſſe, ſondern man wird in dieſer Ueber
zeugung auch noch dadurch beſtärkt, daß man ſich die Hal
tung des Herrn Erzberger im Auauſt September 1917
vergegenwärtigt. Als der Kanzler Dr. Michaelis am
28. September 1917 im Hauptausſchuß des Reichstages
die am 19. September eingegangene deutſche Antwort auf
das Vermittelungsangebot des Papſtes gegen Angriffe der
Unabhängigen verteidigte, erklärte der Abgeordnete Er z
berger, daß die Stellungnahme der Regierung in der
Friedensfrage vollkommen klar ſei und ſich mit der Auf
faſſung der Reſolujtionsmehrheit des Reichstages decke.
Die Ausführungen des Staatsſekretärs von Kühlmann
zur Papſtnote nannte er „erfreulich“ und rief den Unab-
hängigen zu: wer die deutſche Antwortnote nicht verſteht,
„dem fehlt das Abe der Politik“. Und zum Schluß hob er
ausdrücklich hervor: „Nach dieſer Klarſtellung ſtellen
wir uns hinter die Regierung und überlaſſen
ihr die Führung in den Einzelhoiten“. Obwohl er den
Briefwechſel zwiſchen dem Nuntius und dem Kanzler,
ſowie die engliſche Note genau kannte, alſo wußte, was
kein anderer Parlamentarier zu erfahren bekam, ſprach er
der Regierung in der ganzen Friedensangelegenheit ſein
Vertrauen aus und ſtellte ſich mit der Reichstagsmehr-
heit Zentrum, Demokraten, Sozialdemokraten hinter
die Regierung. Aufrichtig aber war das von Herrn Erz-
berger nicht gemeint. Der „Tag“ erinnert zur rechten
Zeit daran, daß Erzberger aus der Sitzung des Haupt-
ausſchuſſes ſofort nach München gefahren war und mit
dem Nuntius zuſammen die Völker beweinte, die ſo „ver-
brecheriſchem Unverſtand geopfert“ werden.

Die jetzigen Regierungsparteien, die im weſentlichen
den Friedensreſolutions- Parteien des älten Reichstages
vollkommen entſprechen, zeigen ſich in dieſen Tagen ſehr
unzufrieden darüber, daß ſie bei der Behandlung der
Friedensaktionen im Sommer 1917 von der Reichsleitung
oft ziemlich ſtark im Dunkeln gehalten worden ſeien. Wir
haben keinen Anlaß, die Haltung der Regierung zu ver-
teidigen, insbeſondere können wir es nicht billigen, daß
die Oberſte Heeresleitung und ſogar verſchiedene Teil
nehmer des Kronrats vom 11. September über die Mün-
chener Sonderfriedensaktion im Unklaren gelaſſen wur-
den. Aber Erſtaunen erregen muß es, wenn heute gerade
von demokratiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite wegen
der damaligen Geheimnistuerei Beſchwerde geführt wird.
Das Auswärtige Amt, die Zentrale aller außenpolitiſchen
und diplomatiſchen Vorgänge, leitete damals der Staats-
ſekreär von Kiühlmann, der Liebling aller Demokraten,
und dies ausgeſprochene Schoßkind der geſamten deutſchen
Demokraten, das überfloß von Anklagen gegen jedwede
Geheimdiplomatie, hat nicht nur „ſeine“ Reichs-
tagsmehrheit an der Naſe herumgeführt, er hat ſogar den
damaligen Vizekanzler, den Demokraten von Payer, ſelbſt
von den wichtigſten Friedensaktionen nicht in Kenntnis
geſetzt! Man fragt da unwillkürlich nach dem Grunde
dieſer nicht mehr Geheim-, ſondern ſchon: Geheim-
nisdiplomatie. War Herr von Kühlmann der Anſicht, daß
es ohne „Geheimdiplomatie“ doch nicht ganz geht, oder
traute er nur „ſeiner“ Reichstagsmehrheit nicht, daß die
Herren vertrauliche Dinge auch wirklich für ſich zu be
halten vermochten? Die Herren mußten ſich unterein-
ander doch kennen! Auf alle Fälle hat Herr von Kühl-
mann nicht ſo gehandelt, wie er geſprochen hat. Welche
Flut von häßlichſten Anwürfen iſt in den letzten Tagen
nicht gegen den Kanzler Michaelis geworfen worden, deſſen
politiſche Handlungen angeblich im Widerſpruch zur
Julireſolution geſtanden haben ſollen! Und doch hat ſelbſt
der Abgeordnete Erzberger am 28. September 1917 im
Hauptausſchuß erklärt, daß ſich die Politik des Kanzlers
im Einklang mit der Auffaſſung des Reichstages befunden
habe. Man hat aber noch nichts davon gehört, daß von
demokratiſcher oder ſozialdemokratiſcher Seite dem Herrn
von Kühlmann Zweideutigkeit vorgeworfen worden wäre.
Mit ihm ſcheint die heutigen Regierungsparteien trotz
allem und alledem immer noch eine heimliche Liebe
zu verbinden. Und Herr von Kühlmann weiß das und
hat dieſe Liebe ſoeben erwidert. Als man in dieſen Tagen
drängte, er ſolle ſich auch zu dem Erzbergerſchen „Ent
hüllungs“Rummel äußern, da antwortete er verſchämt:
das ginge doch nicht ſo ohne weiteres, da müſſe er erſt die
Erlaubnis der gegenwärtig Regierenden haben, und dieſe
hätten ihm auch anzugeben, inwieweit er ſich über jene
Vorgänge vom Sommer 1917 äußern dürfe. Man fieht,
Herr von Kühlmann iſt diskret. er will ſeine alten
Freunde nicht bloßſtellen, wie es Graf Wedel, Dr. Helffe
rich und Graf Czernin getan Oder hofft er, durch
dieſe löbliche Zurückhaltung von den Pegierungsparteien

wieder ins Auswärtige Amt gerufen zu werden, wo
an Stelle des Berufsdiplomaten der Knabe Herm
Müller ſich mit weltfremden Theorien und plumpen
wegungen lächerlich macht? Oder fürchtet Herr von Hiſ,
mann gar, durch ſeine Aeußerung ſich ſelbſt und a
eigene Politik zu kompromittieren?

Hat man ſich in Deutſchland vergegenwärtigt, was
heißt, wenn mitten im Daſeinskampfe Tatſachen
Kenntnis des Feindes gebracht werden, die dieſem Aufſch
geben über die innere Lage des bedrohten Landes und d
Feind ermuntern müſſen, ſich in ſeinem Vernichtungswile
nicht beirren zu laſſen? Herr Erzberger hat mit ſeine
Jndiskretion, mit der er den ſtreng geheimen Situation
bericht des Grafen Czernin der Oeffentlichkeit und
Feinde preisgab, die vorhandene Friedensbereitſchaft n
lands und Frankreichs zerſtört und durch ſeine Flag
macherarbeit in Deutſchland (Julireſolution) Sieges,
faktoren moraliſcher Art vernichtet. Jn Frankreich ſind
Männer, die auch nicht einmal entfernt Aehnliches getg
haben, die nur den Verſtändigungswillen der Franzoſe
wecken wollten, zum Tode verurteilt worden, weil nag
Anſicht Clemenceaus jedes pazifiſtiſche Gerede den
Siegeswillen der Nation zermürbe. Frankreich hat auf
dieſe Weiſe geſiegt, und in Deutſchland haben die Erz,
berger, Scheidemann und Konſorten auch gefiegt, frei
auf ihre Weiſe: ſie ſind in Deutſchland die Regierenden
Um ihre eigene Poſition zu ſichern und ihre nationalen
Ankläger unſchädlich zu machen, haben dieſe Leute den
Geſetzentwurf über den Staatsgerichtshof iin,
gebracht. Nach ihren Reden ſoll er der Aufklärung der
Wahrheit über den Krieg, die Friedensmöglichkeiten un
dienen, ihren nicht ausgeſprochenen Abſichten
zufolge aber betrachten ſie ihn als ein Jnſtrument der
Rache gegen die nationalen Perſonen und Parteien. Meint
aber im Ernſt jemand, daß dieſe Männer, die den Stagtz.
gerichtshof zu ihrem perſönlichen Schutze errichten wollen
daß fie, wenn er erſt einmal beſteht, vor ihm ſicher ſein
werden?

Man hat kürzlich in Weimar beantragt auch die
Demokraten waren dafür die Lügenrede Erzbergers
vom vergangenen Freitag auf Staatskoſten im Volke zu
verbreiten: um das Volk „aufzuklären“. Es heißt nun
daß die Demokraten ſchon Bedenken hieran bekommen
hätten. Das iſt. zu bedauern, denn es wäre ſchade, wenn
jener Antrag durch die drei Parteien nicht Beſchluß wer
den ſollte. Man kann im nationalen Jntereſſe nur wün,
ſchen, daß ſie ihren „Erzberger“ an allen Mauern an
ſchlagen und damit dem Volke das Material für die Mit
ſchuld dieſer Parteien an Deutſchlands Niederlage in
Hirne und Herzen einhämmern.

Helmut Böttcher.

wie man ſich als „Zentralorgan“ blamiert
Der „Vorwärts“ iſt ſeit geraumer Zeit, ſo ſchreibt die

„Deutſche Tagesztg.“, nur noch auf Tobſucht eingeſtellt. n
ſeiner letzten Nummer gibt er die erſchröckliche Haußmannſce
Enthüllung über den uninformierten Herrn Payer wieder, die
wir bereits gebührend in ihrer Lächerlichkeit beleuchteten, und
ſchnaubt im Anſchluß an ſie folgendermaßen Wut:

Durch die Mitteilung wird das vernichtende Urteil über
die Geheimdiplomatie des Herrn Dr. Michaelis bekräftigt.
Dieſer Mann hat ſich unterſtanden, den wichtigſten Schritt in
der diplomatiſchen Kriegsgeſchichte vollſtändig auf eigene Fauſt,
nur im Einvernehmen mit der kleinen hinter ihm ſtehenden
Elique von Kriegstreibern zu tun. Daß Herr Michaelis ins
beſondere ſeinen nächſten Amtskollegen, den parlamentariſchen
Vizekangzler, nicht informiert hat, iert vollkommen mit
der von uns ausgeſprochenen Anſicht, daß es ihm vor allem
darum zu tun war, den deutſchen Reichstag, die Mehrheits-
parteien und deren Führer in Unkenntnis zu laſſen, um deren
Kontrolle und Widerſtand bei ſeinem kriegeverlängernder
Treiben auszuſchalten.

Hier liegt das eigentlich Verbrecheriſche des Michaelisſchen
Handelns. Er war Herrn v. Payer und dem Siebeneraus-
ſchuß zu genaueſter Information verpflichtet. Statt deſſen hat
er ihnen die wichtigſten Tatſachen verheimlicht und auf dieſe
Weiſe das Parlament und über das Parlament das Volk zu
deſſen umwiederbringlichen Taten belogen und betrogen. Dieſe
Handlungsweiſe gehört unbedingt vor den Staatsgerichtshof.

Man braucht, wie es hier ſchon geſchah, nur feſtzuſtellen, daß
Herr von Payer damals gar nicht r war, um die Rieſen
blamage zu ſehen, die das politiſche Zentralorgan der ſozialdemo
kratiſchen Partei Deutſchlands ſich hier zugezogen hat. Der Haß
dieſer Leute macht ſie völlig blind für jegliche Tatſache und löſcht
ihnen ſogar die notwendigſten Erinnerungen aus. Das ſtört ſie
aber weiter nicht, wenn fie ſich nur gegen Männer des alten Re
gimes austoben können.

Ein HFührer zur Harmonie
Zum Tode Hugo Riemanns.

Dem deutſchen Weſen, deſſen innerſter Kern ein vom
rhythmiſchen Fühlen geleitetes Gemüt iſt, bedeutet Muſik
die Erfüllung eines ſeiner machtvollſten Urtriebe. Ja, es
iſt, als löſe ſich für dasſelbe erſt eine letzte Kette, ſobald der
Reigen ſchöner Melodien erſt in ihm lebendig wird. Und
trotz einer derartigen ſtarken Wirkung auf unſer Seelen
leben haben wir der Erforſchung der Klangkunſt verhält-
nismäßig wenig Raum in der deutſchen Wiſſenſchaft ge
geben. Wir haben eine große Reihe bedeutender Kompo-
niſten, aber nur ſehr wenig tüchtige Theoretiker.

Einer dieſer wenigen, vielleicht der größte, der von
ihnen unter uns lebte, hat jetzt ſeine Augen für immer ge
ſchloſſen. Hugo Riemann, der vielverehrte Lehrer der Ton-
kunſt und große Denker auf dem Gebiete der Harmonie-
lehre, iſt vor einigen Tagen in faſt vollendetem ſiebzigſten
Lebensjahre geſtorben. Seine Schüler hatten ſchon zum
18. Juli, ſeinem Geburtstage, allerlei Ehrungen vorbe
reitet, da nahm uns der Tod auch dieſen trefflichen
Meiſter, der noch mitten in unermüdlicher Arbeit unker uns
lebte.

Und wer gehörte nicht eigentlich alles zu dieſer Schar
i Schüler, Freunde und Verehrer; im Grunde genom-

men waren es ja faſt alle deutſchen Muſiker in Stadt und
Land, denn Riemanns Harmonielehre, ſeine wunderbar
klare Lehre von der „Conterpunktik“ oder ſeine Geſchichte
der „Muſikwiſſenſchaft“ haben wohl die meiſten werdenden
Tonkünſtler durchgearbeitet, und ſehr vielen gab der Ver-
ſtorbene dadurch eine gewaltige Fülle an leitenden Ge
danken zur tiefſten Vergeiſtigung wiſſenſchaftlichen Muſik-

aſſens.erf Eben in ſeinem Elternhauſe empfing Hugo Riemann
reiche muſikaliſche Anregungen. Nachdem er ſich durch
fleißiges ichts- und Philoſophieſtudium den Blick ge

weitet, widmete er ſich ganz der Muſikwiſſenſchaft und er
rang ſich in Göttingen die Doktorwürde. Nach kurzer
Dirigententätigkeit in Bielefeld drängte es ihn, ſeiner
eigentlichen Begabung zur Muſikpädagogik Folge zu
leiſten, und als Lehrer in den Muſikbildungsanſtalten in
Hamburg, Berlin, Sondershauſen uſw. vertiefte und ver
edelte er ſeine Theorien immer mehr.

Zahlloſe Werke entſtanden, alle Gebiete der Klang
kunſt wurden von ihm beackert, und auf jedem dieſer Ge
biete leiſtete er Hervorragendes. Und bald erwuchs ihm
eine große Reihe verſtändnisvoller Schüler, die Riemanns
Lehre weiter verbreiteten und ſein Anſehen mehrten.

Wir ſtehen jetzt in einer Entwicklungszeit, in der man
zu leicht geneigt iſt, organiſch Gewordenes zu vergewal-
tigen und chaotiſch Unreifes an ſeine Stelle zu ſetzen. Auch
in der Muſik ſind ſolche Beſtrebungen im Gange. So iſt
es von großem Werte, die mit deutſcher Gründlichkeit von
Riemann aufgeſtellten Wege zum Ziele der Erkenntnis zu
gehen und ſich nicht hinreißen zu laſſen, verlockenden
Schwärmern, die ſich nicht auf ein ſo vorzügliches Können,
wie er es beſaß, zu ſtützen vermögen, zu folgen, auch wenn
deren Wege vielleicht viel kürzer und intereſſander zu ſein
ſcheinen, als der, den der verſtorbene Führer in ſeinen
Büchern uns weiſt. Karl Fiſcher.

Worauf das deutſche Volk wartet
Wiſſen Sie es nicht? Nein? Nun, ich wußte es auch nicht,

bis ich es ſchwarz gedruckt mit wundervollen Drugulinlettern
auf Büttenpapier vor mir ſah. Das deutſche Volk wartet
und ſogar mit Spannung! auf die Gedichtſammlung des
Dichters Paul Nicolaus. Dieſer Name, ſo fremd meinem Ohr,
hätte mir gar nichts geſagt, wenn nicht hinzugefügt worden wäre,
daß die Sammlung eine große Anzahl ſeiner weſentlichen
erotiſchen und „bürgerlichen“ Gedichte enthalten, daß
eine geringe Auflage gedruckt und daß der Preis 35 Mark ſein
werde. Das ſagt allerdings, warum mit Spannung auf dieſe

unbekannte Gedichtſammlung eines völlig unbekannten Dichter
gewartet wird. Man ſcheint
auf die geſchäftliche Ausbeutung zu warten, die eine ſchranken
loſe politiſche Freiheit den literariſchen Schmutzfinken geſtattet.
Das echte Büttenpapier iſt offenbar für die Erzeugniſſe einer
demnächſt zu erhoffenden großen eroti ſchen Kunſt reſer
viert. Aus Wien künden fich ſogar erotiſche Monatshefte an
deren Mitarbeiter ſich „nimmer feſſeln laſſen durch Sittlichkeits
und Moralbegriffe“. Nein, „die Revolution der Moral iſt die
dringendſte Not unſerer Zeit. Wahrhaftig, es gibt gar
nichts Dringenderes! Verheißen werden zu dieſem Zwecke „harte,
brutale Worte aus den Rinnſteinen des Großſtadtaſphalts-
„maienhaft fromme Lieder der heißeſten Erotik“, „grauenhafte
Szenen und Skizzen aus Vordellen“, „ſüße Geſänge der arabi
ſchen Liebesnächte“ und „offen wird von den Perverſitäten der
Liebe geſprochen“. Man ſieht, der Herausgeber hat et wenn

7 wirr r ſeiner e „zum erſtenmal ror zur Sonne“ aufzuſprengen. Wie der Berliner„Et jibt ſo'ne und ſolche.“ ſag
Von München aus wird, da heute ſelbſt in unſeren höchſtenBeamtenkreiſen die Kenntnis der faſt Sprache mangel

dem bedauerlichen Uebelſtand abgeholfen, daß einer der berüdh
tigſten franzöſiſchen Schmutzromane bis jetzt noch nicht deutſch
geleſen werden konnte. Es handelt ſich um „Les Couſines de la
Colonelle“, um ein pornographiſches Machwerk, das früher
fälſchlich Maupaſſant zugeſchrieben wurde. Obgleich natürlich
der Münchner Verleger gang genau weiß, daß Paul NMahrn
in ſeiner Maupaſſant-Biographie dieſe Legende ein
wandfrei widerlegt hat, geht er doch mit dem Namen dieſh
Meiſters ſchamlos hauſieren und rühmt die ſprachliche Meiſter
ſchaft feines Ueberſetzers Peregrinus Proteus. Merkwürdig, deß
Maupaſſants Autorſchaft den Ueberſetzer nicht veranlaßt o
mit offenem Viſier aufzutreten. Soll das deutſche Publi a
vielleicht hinter dem „Verwandlungsmenſchen aus der F
ebenfalls einen ſeiner größten Proſaiſten vermuten?

Am naivſten befriedigt diesmal Leipzig die erwartungkdole
Spannung der Gegenwart nach „erotiſcher Kunſt“. Von
erhälz die „Memoiren einer Vordelldirne“ „jeder zugeſandt, de
ſich durch „Zahlung eines einmaligen Drüuckkoſtenbeitrages to
20 M.“ an der Herausgabe beteiligt. Allerdings darf er da
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geſterreichs Anſchluß an Deutſchland
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Bern, 80. Julk.
rchreiſe nach St. Germain wurde von einem

der äußeren Politik Staatsſekretär Dr. Renner,
treter vorgelegt, ob wirklich Deutſch Oeſterreichs

5 r z an Deutſchland durch die Worte imn ſch Lredigt ſei, die Deutſchland die Verpflichtung auf
Heutſch- Oeſterreichs Selbſtändigkeit zu
t Der Staatskanzler erwiderte Der Vertrag von Ver

ten. Deutſchland eine Reihe von Vepflichtungen auf, die
l ndigkeit Deutſch Oeſterreichs zu achten. Dieſe Beſtim

der Du

gen,

etzung.
das

Freilich haben ſich die politiſchen und
die An

h wie di

ſenner 53 ſeine zer
hen Urnen tander, ſeben datſächlich vor der Gefahr
tiſcher und wirtſchaftlicher Vernichtung.haben recht, man ebende zum Tode, aber Ver
e h zum Leben verurteilen. Der Staatskangler ſprach

vie aus, daß die gegneriſchen Großmächteitſch Oeſterreich wirtſchaftliches En geigen

Zehn Tage Bedenkfriſt für Oeſterreich

h Haag, 29. Juli.„Hollandtſch Nieuwsbüro“ meldet aus Paris: Die Friedens
erenz hat das Geſuch des öſterreichiſchen Staatskanzlers Dr.

er um eine Friſtverlängerung von zehn Tagen zur
wegung der aufgeſtellten Bedingungen genehmigt.

e O. h.C. und „Rheiniſch-Weſtfäliſche“
on unſerem kk.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 30. Juli.
zu der geſtrigen Rede Erzbergers in Weimar gibt Luden

folgende Erwiderung:
1, Die Oberſte Heeresleitung hat keinerlei Beziehungen zur

KyeiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ gehabt.

2, Die Darſtellung, als ob die „RheiniſchWeſtfäliſche Ztg.“
ben Bericht des Grafen Czernin an Kaiſer Karl durch die
Dberſte Heeresleitung zugeſtellt erhalten hätte, iſt eine
Inſinnation, die nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden kann.

Keine Stelle im Deutſchen Reich war mehr als die Oberſte
e eresleitung davon überzeugt, daß der Niedergang der Stim
mung in Deutſchland und Oeſterreich und alle diesbezüglichen
Aeußerungen kriegsverlängernd wirken mußten. Sie

t jedenfalls alles, um ſolche Aeußerungen nicht zur Kenntnis
des Feindes gelangen zu laſſen.

Aufklärung gefordert
Die Deutſchnationalen haben beantragt: Die Na

jonalberſammlung wolle beſchließen, unter Ablehnung des An
trages Loebe, die Erzbergerſche Rede öffentlich zu verbreiten,

en interfraktionellen Ausſchuß zu bilden, welcher das ganze,
die am 25. Juli gemachten Mitteilungen des Herrn Erz-

ger bezügliche Material, das heißt ſowohl die betreffende in
Nationalverſammlung gehaltene Rede wie die von den be

iligten amtlichen Stellen vorliegenden Erklärungen objektiv zu
ammenſtellt zwecks Verbreitung im Volke auf Reichskoſten.

Fürden Fall der Ablehnung des vorſtehen-
en Antrages und der Annahme des Antrages
Joebe iſt folgender Zuſatz zu geben: Das Schreiben des päpſt
lichen Nuntius nebſt Anlagen und die darauf erfolgte Antwort
s Reichskanzlers Michaelis ſind in ungekürzter Form der Ver
entlichung beizufügen.

Einen ähnlichen Antrag hat auch die Deutſche Volkspartei
tellt.

Was Sozialiſten nicht leſen ſollen
z. B. die Rede des Herrn von Graefe,

Es wird zwar von den Mehrheitspurtelen behauptet, die
sführungen des Herrn v. Graefe bei ſeiner Polemik gegen

6 Erzberger ſeien nicht ſonderlich durchſchlagend geweſen,
über ſie ſcheinen doch der Sozialdemokratie zum mindeſten außer
rdentlich gefährlich erſchienen zu ſein, denn der „Vorwärts“ hat
ei der Wiedergabe der Rede in ſeiner Sonnabend Morgen
ſtummer nicht gewagt, ſie auch nur in einiger Ausführlichkeit ab
drucken, ſondern er hat ſie in einer Weiſe „redigtert“, die von

einer Fälſchung nicht mehr weit entfernt iſt. Insbeſondere ſind
ihm alle die Stellen auf die Nerven und unter den Tiſch ge
fallen, die eine Kritik an der Revolution und ihren nſten
um unſere heutigen Verhältniſſe darſtellen. Das iſt bezeichnend
einmal für die journaliſtiſchen Auffaſſungen, die in der „Vor
wärts“ Redaktion beſtehen, zum andern aber für das ſchlechte
Gewiſſen der Herren Revolutionäre. Die Sozialdemokratendürfen ſich verſichert halten, daß auch trotz dieſer Fälſchungs
manöver des „Vorwärts“ dafür geſorgt werden wird, daß die
Ausfühungen des Herrn von Graefe und die Gedanken, die ja
nicht er allein über die Verdienſte der Revolution hat, in weite
ſten Kreiſen des deutſchen Volkes nachdrücklich propagiert werden.

Weimarer Arbeit
Weimar, 29. Juli.

In der geſtern unter dem Vorſitz des Reichsernährungs-
miniſters Dr. Bell abgehaltenen Vollſitzung des Staaten-
ausſchuſſes wurden die Vertreter der Länder im Reichs-
kalirat ernannt und dem Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung
des Mannſchaftsverſor e des Offigierspenſionsgeſetzes
und des Militärhi iebenengeſetzes zugeſtimmt.

e

Bei der Beratung im Haushaltausſchuß über das Offiziers-
entſchädigunsgeſetz bat ein Regierungsvertreter vom Finanz-
miniſterium, ohne Rückſicht auf die 7 des Kriegsfonds

eteranen die Penſion weiterzahlen zu dürfen, was ohne
Debatte einmütig genehmigt wurde. Die folgende Ausſprache
drehte ſich hauptſächli um die Feſtlegung des penſions-
berechtigten Alters, Zahlung von Abfindungsgeldern, Feſtſtellung
von Uebergangegebühren und ihre Berneſſung nach Bedürfnis
der Penſionsbezieher. Der Kriegsminiſter nahm wiederholt
Stellung gegen den Vorſchlag, die Zahlung der Uebergangs-

ühren nach dem Bedürfnis zu regeln. Dadurch bekommt die
ntſchädigung den Charakter von Almoſen. Schließlich wurden

die gegebenen Anregungen einer Unterkommiſſion zur Beratung
überwieſen.

Das Ergebnis der Kommiſſionsberatung ſind folgende Vor
chläge an die Fraktionen: Die Penſionierung dienſtfähiger
ffiziere erfolgt nach zwölf Dienſtjahren ohne Doppelberechnung

der Kriegsdienſtzeit. Neben dem Bezug der Penſion bekommen
dieſe Offiziere im Bedarfsfalle, d. h. wenn das Geſamteinkommen
das penſionsföhige Dienſteinkommen plus 15 v. H. nicht über-
ſteigt Verheiratete auf 5 Jahre, Ledige auf 3 Jahre be-
ſondere Uebergangszulagen, und zwar nach einer Dienſtzeit von
8 bis 12 Jahren auf 83 Jahre, von 5 bis 8 Jahren Dienſtzeit
auf 2 Jahre und unter 5 Jahren Dienſtzeit ein Jahresgehalt.
Letztere, wenn ſie bereits vor dem Kriege in der Abſicht, die
Offizierslaufbahn zu ergreifen, eingetreten ſind.

Der 3
Steuern) beſchloß die Aufhebung der Kontingentierung bei der
Zündholzſteuer. Jm Ausſchuß erklärten die Sozialdemokraten,
daß ſie die geforderte Erhöhung der Zuckerſteuer auf keinen Fall
bewilligen würden. Da die Demokraten von vornherein den
Standpunkt eingenommen haben, nicht mehr indirekte Steuern
zu bewilligen als die Sozialdemokratie, ſo iſt damit, wenn die
Sozialdemokraten bei ihrer Weigerung verbleiben, die Zucker-
ſteuer gefallen.

Ein neues Schulkompromiß
Verſtändigung mit den Kultusminiſtern.

Weimar, 29. Juli.
Es haben Verhandlungen der einzelſtaatlichen Kultus

miniſter in Sachen des Schulkompromiſſes ſtattgefunden und zu
einer Verſtändigung geführt. Die endgültige Formulierung iſt
zwar noch nicht gefunden, die Verſtändigung beruht aber auf der
Grundlage der Simultanſchule, die die Regel bilden ſoll. Nur
wo die Mehrheit der Erziehungsberechtigten dem Wunſch rvach
einer anderen Schulform Ausdruck gibt, ſoll dieſe andere Schul
form eingeführt werden. Die nähere Durchführung dieſer Aus
nahmen ſoll der Landesgeſetzgebung vorbehalten bleiben.

Angeſtelltenſtreißk in Nürnberg
Nürnberg, 30. Juli.

Setzer, Drucker und Hilfsarbeiter der hieſigen Zei
tungen üben zur Unterſtützung der kaufmänniſchen
und Expeditionsangeſtellten in deren Streik paſſive Reſi-
ſtenz, ſo daß die Fertigſtellung der Zeitung nur bis zur
Stereotypierung gelangt. Jnfolgedeſſen ſind am Montag
nur zwei kleinere Blätter noch einmal erſchienen, die be
reits vor dem Streikbeſchluß fertiggeſtellt waren. Der
neuerliche Ausſtand der kaufmänniſchen und Expeditions-
angeſtellten wird auf rein politiſche Motive zurück-
geführt, da der kaum vor Monatsfriſt zuſtande gekommene
und heute ſchon gebrochene Tarifvertrag durch
einen ſolchen mit völlig unerfüllbaren wirtſchaftlichen
Forderungen erſetzt werden ſoll, für den es kennzeichnend
iſt, daß weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten von 25
Jahren ein Monatsgehalt von 500 Mk. zu bezahlen wäre.

Eerk nur „zu eigenem Gebrauch“ verwenden und muß erklären
daß er „einu i jahre alt iſt. Jmmerhin iſt es
merkennenswert, daß das Alter Wahlmündigkeit noch nicht

tügt, um ſich an den „ſexuellen Verirrungen und perverſen
Reigungen geſchlechtlich abnormer Männer und Frauen“ zu er
ten. Ein neues Zeitalter der Aufklärung iſt angebrochen.

3

Das erſte Auftreten eines genialen Schauſpielers. Die
ei Neffen Ludwig Devrients, die Söhne des Berliner

daufmanns Philipp Devrient, hatten es nicht leicht, den Weg
r Bühne zu finden. Zwar war dieſer geachtete Kaufmann
tineswegs engherzig, ſah durchaus nicht auf die Bühnenkünſtler

ab, ſondern verkehrte ſogar gern mit ihnen, und wenn ſein
der Ludwig bei ihm zu Gaſte war, war das ein Feſttag im

hauſe. Aber freilich, der Leichtſinn dieſes genialen Ludwig
atte ihn doch etwas ſtutzig gemacht; er ſah wohl ein, daß dieſer
eichtſinn im künſtleriſchen Weſen des Bruders mit begründet
dar, und er hatte es ſich daher in den Kopf geſetzt, daß feine
Söhne, die durch den Onkel das Intereſſe für das Theater früh
tig eingeſogen hatten, Kaufleute werden ſollten. Ein Bruder
on ihm beſaß in Zwickau eine chemiſche Fabrik, dorthin ſchickte

k die älteſten Söhne Karl und Emil. Beide bewährten ſich
h vollkommen, und Karl war mit zwanzig Jahren bereits ſo

t, daß er für die Fabrik Reiſen unternahm, ind er machte
gern, denn er gelangte dadurch oft nach Berlim, wo er ſich an

n Darſtellungen des beliebten Onkels berauſchen konnte. Ein
al führte ihn ſolche Geſchäftsreiſe nach Braunſchweig; war es
ufall, war es Verabredung, Onkel Ludwig gaſtierte dort ge
we, und Karl ſaß begeiſtert im Zuſchauerraum. Nun aber
ar kein Halten mehr; hier, losgelöſt vom Elternhauſe, das ihn

9 immer mit unſichtbaren Fäden bei ſeinen Aufenthalten in
erlin feſthielt, konnte er dem Drange zur Bühne nicht wider
khen. Er beſchwor den Onkel, mit Klingsmann, dem berühm-
4 Direktor des Braunſchweiger Hoftheaters, zu ſprechen. Nach
gem Sträuben, nach einer erregten Nacht, in der der Onkel

Neffen alle möglichen Warnungen vorhielt, ihm die mannig
Leiden ſeiner Bühnenlaufbahn ſchilderte, aber doch nicht

erl von ſeinem Vorhaben abbringen konnke, ſprach Ludwig
erient mit Klingsmann, und dieſer willigte ein, den zweiund
igiährigen Geſchäftsreiſenden, der noch nie die Bühne be

treten hatte, für kleine Rollen zu engagieren, weil's eben der
Neffe eines Ludwig Devrient war, und am 28. Juli 1819,
heute vor einem Jahrhundert, betrat ſo Karl Devrient
zum erſten Male als Rudenz in Wilhelm Tell“ die Bühne.
Er war von den drei Brüdern zweifellos der genialſte, obwohl
Emil Devrient ihn an Ruhm und Eduard Devrient, der „Ge-
ſchichtsſchreiber der deutſchen Schauſpielkunſt“ und Leiter der
Karlsruher Hofbühne, ihn an Wiſſen überſtrahlte. Karl Dev-
rient, der die längſte Zeit ſeines Wirkens in Hannover tätig
war und am 3. Auguſt 1872 ſtarb, wäre wohl noch bedeutender
als Ludwig geworden, wenn er nicht offenbar von krankhafter
Veranlagung geweſen wäre, die wohl noch durch die unglückliche
Ehe mit Wilhelmine Schröder-Devrient geſteigert worden iſt.
Karl Sonntag, der lange mit ihm in Hannover wirkte, nennt
ihn einen „von den Gottbegnadeten, die ihr Pfund unverant-
wortlicherweiſe vergraben haken“. Sein Mangel an Gedächtnis
entſprang der Unfähigkeit, ſeine Gedanken zu konzentrieren.
Sonntag erzählt einige von den unzähligen Geſchichten, die über
ſeine Zerſtreutheit auf der Bühne berichtet wurden: „Jch ver
geſſe nie mein erſtes Auftreten als Poſa, den er früher ſelbſt
gegeben. Jn der großen Audienzſzene murmelte er, ſich in Er
innerung wiegend, meine ganze Rolle mit vor ſich hin, und
wenn ſein Stichwort kam, überraſchte ihn die Entdeckung, daß
er eigentlich den Philipp ſpielte. Die Darſtellung eines jungen
ihm empfohlenen Schauſpielers, als Rudenz im Tell, inter
eſſierte ihn derart, daß er im dritten Akt ſeinen Worten ge
ſpannt zuhörte und daxüber den Schuß vergaß.“ Für den Unter
ſchied zwiſchen dem ehrgeizigen und fleißigen, aber weniger be
gabten Emil und dem genialen, aber leichtſinnigen Karl iſt fol
gende Geſchichte bezeichnend, die Sonntag von Emil Debvrient
erfahren hatte. „Jch ſpielte“, ſo erzählte dieſer, „im Sommer
in Zürich. Wunderbar ſchönes Wetter. Jch ſitze nachmittags
in meinem Zimmer, mich für Hamlet ſammelnd. Die Tür geht
auf, mein Bruder Karl tritt ein. Ohne mich weiter zu begrüßen,
packt er mich und führt mich ans Fenſter. „Sieh dieſen Himmel,
fieh dieſe Berge, und du Eſel ſpielſt heute abend den Hamlet!
„Dieſe Geſchichte“, fügt Sonntag hinzu, „erzählte mir Emil auf
ſeinem Rittergut, während Karl in ſeinem 70. Jahr in Emden,
Harburg und Lüneburg für mittelmäßiges Honorar gaukeln

mußte

wölferausſchuß der Nationglverſammlung (indirekte

Tirpitz Denkwürdigkeiten
Das bei weitem aufſchlußreichſte Memoirenwerk dieſer

Tage, das Tirpitzſche, ſcheint von einem ſonderbaren Schick-
ſal verfolgt zu ſein. Sein Erſcheinen wurde ſchon mehr
fach angekündigt und immer wieder hinausgeſchoden.
Die „Zukunft“, ein Berliner Mittagsblatt und mehrere
Provinzzeitungen, brachten Auszüge aus dem Tirpitzbuch,
welche ein aufſehenerregendes Licht über die geheimen
Vorgänge beim Kriegsausbruch verbreiteten. Am 23. Juli
ſollte nach einer vom Verlag Köhler, Leipzig, verſandten
gedruckten Mitteilung das Buch endlich erſcheinen. Nun
verlautet, daß emtliche Schritte unternommen worden ſind,
um die Veröffentlichung zu verhindern. Dieſe Tatſache
ſcheint ſich zu beſtätigen durch ein neues Rundſchreiben
des Verlags Köhler, wonach das Erſcheinen des Buches
aufs neue zurückgeſtellt iſt.

Was geht hier vor? Wir finden, daß die Oef-
fentlichkeit nach allem, was ſich in den letzten Jahren er
eignet hat, ein Recht darauf hat, auch unangenehme bezw.
unbequeme Mitteilungen über die Vorgänge hinter den

Huliſſen zu erhalten, um ſich ſelbſt ein Urteil über Per-
ſönlichkeiten und Handlungen bilden zu können. Wir
hoſien, daß der Verleger ſich nicht wird zurückſchrecken,
laſſen und das Tirpitzſche Buch dem Publikum nicht vor
enthalten wird.

Die Einfuhr beginnt
Allgemeines Sinken der Preiſe.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Trier, 29. Juli.

Jm amerikaniſchen beſetzten Gebiet iſt eine allgemeine
Senkung der Preiſe für Lebens mittel eingetreten,
nachdem große Mengen der letzteren dort eingetroffen ſind.
Trier iſt augenblicklich der Hauptſtapelplatz für aus
ländiſche Häute. Es befinden ſich dort große Häutelager
mit Millionenwerten. Jn Koblengz findet ein äußerſt lebhafter
Kohlenumſchlag ſtatt. Während der letzten Woche lagen zehn
große Schiffe mit 200 000 Zentnern vor der Werft. Jn Koblenz
werden außerdem große Mengen von Baracken, Wohnungs-
geräten, Tiſchen und Sonſtigem mit der Bahn verladen, um nach
dem verwüſteten Gebiet Belgiens und Nordfrankreichs abzu

gehen. w
Polen braucht Kanonenfutter

Aus Mitteilungen über die Verhandlungen zwiſchen deut
ſchen und polniſchen Volksräten im Süden der Provinz iſt
zu erſehen, daß die Polen in dem Landesteil, der ihnen zufallen
ſoll, ſogleich die allgemeine Wehrpflicht einführen und
nicht weniger als ſechs Jahrgänge einziehen wollen. Eine
ſo umfangreiche Einberufung geht weit über den gewöhnlichen
Friedensbeſtand hinaus; man kann dabei nicht nur nicht von
einer Abrüſtung reden, ſondern von weitgehender
Rüſtung, offenbar für neuen Kampf mit ſeinen
Nachbarn, mit denen allen Polen ja in offener Fehde liegt.
Die Deutſchen, die künftig für den Anſchluß an Polen ſtimmen,
wiſſen alſo, was ihnen bevorſteht. Polen braucht Kanonen-
futter, um ſeine imperialiſtiſchen Ziele weiter zu
verfolgen!

Oeſterreichiſche Arbeiter für Frankreich
St. Germain, 30. Juli.

Der franzöſiſche Miniſter für Wiederaufbau, Loucheur,
hatte geſtern mit Staatskanzler Renner eine lange Be
ſprechung wegen der Verwendung deutſch-öſter-
reichiſcher Arbeiter bei dem Wiederaufbau in
Nordfrankreich, wobei Loucheur zuſagte, daß die Arbeiter
als freie Arbeiter behandelt und dementſprechend ver-
pflegt und nicht ſchlechter als die franzöſiſchen Arbeiter behandelt
werden würden. Loucheur brachte ſodann die Kohlenver-
ſorgung zur Sprache, verwies auf den internationalen
Charakter der Kohlenkriſis, ſowie darauf, daß Frankreich nur
50 Prozent ſeines Bedarfes beziehe. Schließlich wurden die
deutſchöſterreichiſchen r e Dein Dieger: Frage be be
ſprochen, wobei Loucheur eine Beſprechung dieſer Frage bei der
Konferenz am Freitag in London zuſagte.

Nationalverſammlung
70. Sitzung.

Weimar, 30. Juli.
Am Regierungstiſche: Dr. Preuß, Dr. David, Müller,
Bell.Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 10

Minuten.
Die dritte Beratung des Verfaſſungsent-

wurfes wird fortgeſetzt.
Abg. Düringer (Deutſchnational): An unſerer ablehnenden

Stellung gegenüber der Verfaſſung hat ſich ſeit der zweiten
Leſung nichts geändert. Wir bleiben Anhänger der Monarchie.
Die republikaniſche Stagtsform wird uns allerdings an der Er
füllung unſerer ſtaatsbürgerlichen Pflichten nicht hindern. Wir
achten den Willen der Volksmehrheit, der ſich für dieſe Staats
form entſchieden hat. Jn den letzten Tagen haben wir wieder
holt betont, daß die Deutſchnationale Volkspartei nicht identiſch
ſein will mit der früheren Fraktion der konſervativen, mit der
Vaterlandspartei und den Alldeutſchen. Die gegen uns gerichte
ten Vorwürfe als Kriegsverlängerer empfinden wir als phari-
ſäiſch. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Konſervativ ſind wir in
geſundem allgemein menſchlichen Sinne. Konſervativismus und
wahrer Fortſchritt gehören zuſammen. Jn dieſem Sinne wollen
wir an dem Wiederaufbau unſeres Vaterlandes mitarbeiten.
Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): Nach drei Geſichtspunkten wird
man eine Verfaſſung, wie wir ſie zum Aufbau unſeres Vater
landes gebrauchen, beurteilen müſſen: Sie muß die Möglichkeit
geben, alle lebendigen Kräfte des Staates heranzugiehen, ſie
muß die Vorausſetzung für eine ſtetige und weitſichtige Politik
vieten, ſie muß kurz und knapp und juriſtiſch einwandfrei gefaßt
ſein. Von dieſen rei Geſichtspunkten aus können wir uns nicht
auf den Boden der neuen Verfaſſung ſtellen. Der Geiſt, der in
ihr vorherrſcht, iſt der Geiſt einer extremen Demokratie. Das
markanteſte Zeichen dieſer neuen Verfaſſung aber iſt ein extre
mer Parlamentarismus. Die Gegengewichte, die man gegen das
Ueberwuchern des Parlamentarismus einſetzt: Reichspräſident,
Reichsrat, Referendum, genügen in den Formen, wie man ſie
konſtruiert hat, keinesfalls. Nach alledem werden wir für den
Entwurf in der vorliegenden Faſſung nicht ſtimmen können. Jn
dieſem Moment und in dem Augenblick, wo man die ſchwarz-
weißrote Fahne herunterholt, müſſen wir bei einer derartigen
Feier ſtillſchweigend abſeits ſtehen. (Lebhafter Beifall rechts.)

(Fortſetzung folgt.)

Hauptſchriftleiter: Helmur Böttcher.
Verantwortlich für Politik: elmut Böttchor; für politiſche
Voltz wirtſchaft und Sport ans Heiling; den geſamten

redaktionehen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteih Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Dr.

Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, HalleSaale
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d SSdS J„Ein Hoehzeitsmorgen'

Liebesroman in 4 Akten.
Hauptrolle Magda Simon.,

Die „L. B. B.“ sehreibt: Ein n
morgen ist einer Jener üms. izandern, wie ein inn 5 deutsches u

Hed das Herz in Fesseln zehl

Peukert, Paulmüller, Wagner
in dem 3 akt. Lustspiel

„Ein intimes Souper“.

Drama
nach

Vle Walse“

Fassung des Schauspiels

„„Die Waise von Lowood“
von (harlotte Bireh-Pteitfer

in der Hauptrolle

Fernruf 5738.

in 5 Abteilungen
der deutschen

mit

Drama m. Cesangseinl., vorgetr. v.

Morgen letzter Tag!
„Tief land

ä. Kammerrängerin l. Viadniirer. Die W

Morgen letzter Tag!Veritas Vincit
abrheit siegt. J

Tolofon 6818.

r Für Jagendlieche unter 16 Tahron
C. Fehling, Er. Ulrichstrasse, Eoke Alte

Thalia Theater. Geiststr. 423.
Im Monat August 1919 täglieh abends 7 Uhr

Gastspiel des Battenberg-Theaters, Leipzig van es.

„Werlorene TöchterLabema- u Vuorna in 4 Akten von Thilo Schmidt und Heinrich Hilmar.
Weber 100 aufeinandertelgende Vorstellungen am Battenberg-Theater“ in Leiprig.)

Iur Anfblärung, Belebrung und Warnung für alle deutschen Frauen u. Mädehen.

Karten- Vorverkauf in den Zigarrengeschäften Nowack Schmidt, Geiststr. 22,fromenzae nud Herseburgerstrasse, Feke Königsir.

Kein Zutritt.

Walhalla- Theater.
Sonntag, den 3. August, 11/2 Uhr mittags

a

l m

mit Gesangseinlagen u. lebenden Bildern
Dichtung von Elisabeth Postler- Halle

für unsere Gefangenen
zu Gunsten des Volksbundes der deutsohen

Kriegs- und Zivilgefangenen,
Zweiggruppe Halle
unter Mitwirkung der

früheren I. Abistin vom Stadtihater Hal'e

Rose Sehbald- Berlin.
Lieder mit Harmonium- u. Harfenbegleitung

Käthe Weber, Halle,
Mariha Hentschel, Halle,

JSonas, Halle.
Fintrittskarten u 3.--. 2.50, 2.--, 1.50 und I.-- I.bei Heinrich Hothan, Gr. Virichstr. r ßs Jawelier Tittel,
Sehmeeorstrabe 12, Walhalla-Theater, Mai Fapier-

e e 15.

re
W

Wintergarten rra
MAagdeburgerstr. 66. Fernspr. 2185.

Ausser dem täglichen Variete- Programm

täglich Damen Ring
HMHente Mittwoch

Ehren Abenmncl
für den Ringkampftelter Herrn Paul Schaale.

Weiter ringen:
Vera Tarnow geg. Rdelgard Ranuenstein

Agnes Walter gegen Emmi WinterErna Hohenfels gegen Aenne Elmert
Am Donnerstag abend finden diespannenden, interessanten und darum

Kusserst sehens werten
Entscheidungs- u. Schlusskämpfe
angeteena Preisverteitung „eate.

Auagaserdem ringen
Agnes Walter gegen Aenne Elmwert
Rmmi Winter gegen Hilde Gerland
Erna Hohenfels gegen Olara Waldanu

Man sichere sich rechtzeitig Plätze l!
Vorverkauf mittags v. 11,--1 Uhr an der Kasse
des Wintergarten. Lassenöftnung 7 Vhr zhbenäs,

Im Garten täglieh bei gutem Wetter
Reit- und Sportfest.

Für Kinder bedeutend ermässigte Preise.

Weisshier-Hallen.
Ab Donnerstag. den 31. d. Mta.,

Neue Kapelle.25
Da

P n lIangenseheidts

berühmter Roman

Arme
kleine
BUa!

s 218:2 Das Ver-
h brechen gegen das

Kelſmende Leben.
Eine Kulturschöpfung
von tragischer Gröbe

in 6 Akten.

Kassenöffnung 3 Uhr.

Kinder haben
keinen Zutritt.

Moderne

Alte Promenade ſſa,.

Stadtiengsfeld (Gorbr-Rbön
Gute Verpflegung in waldreicher Gegend.

Max Hodermann.

Freier
tlandlel

Seefisohen, Käucherwaren un

ah i. August
Jerkauf an jedermann von täglich frisch eäutreffenden Sendungen

Der Versand naeh auswärts geschieht prompt zu den
Kkulantesten Bedingungen. Für Händler Vorzugs- Preise.

Gefl. Vorbestellungen rechtzeitig erwünscht.

Friedrich Krahmer, s enHalle u. S.,, Fischerplun 3.

Fernsprecher 6205. Aeltestes Spezialgeschäft am Platze.

BReedlerei A. P. Möller., Kopenhagen.
Marak- Dampfer

Lewuante-Dienst.
Erste Abfahrt: Hamburg Konstantinopel und Transitplätzen

D. „„Laura Harak“, ladebereit zirka 7. AugustZweite Abfahrt voraussichtüen
D. „„Elisabeth Meerslk“, ladebereit zirka Ende August

Wilhelm Boelstler Bo., G. m. h. H.Hamburg. Ferdinanästrasse 5.

Telegrammadresso: Boelstler“.

Näheres wegen Fracht auch
durch Ernst Röhbken, Hamburg 8,
Tol.-Adr.: „„Schlfferöblken“.

HALLESCHE PAKETFAHRT

e
e von Reisegepöckund zu allen Zügen

Auf Wunschrgung von Fahnrka
u. Gepaäckscheinen-e G S g-

e

47Bahnemtliche An u. A r vorGutern der e
a e Be

Gebr. Befhmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraßhe 79-30.

Morgen, Donnerstag, unwiderruflich Lungtgowerbe
letzter Tag Kolle, Ieppiehe, (ardinen.

ApolloJ n iurfidele Jan
Operette von T.eoi u uWahehe

Operetten-7he d

e tnperetten- GastspielVe nke Daehent
ie oder e

Musik von Walter
kasse von 10 i. i

C Blusen,
üntertaile
Peter Sgi

IälhhCeld-
Besuechs-

Perlbentel,
feine Damen- ung
Kinder -Strümpt

j. biebermiC Ceiststrabe n

Irr dt Thee
S Donnerstag 31. Julſſ
Z Anlg.7/,, Ende nach n
Stein unterdiein

Schauſpiel v. Sude
Freitag: a

Martha.
iminnunnnnnmmniuun

290.
Donnerstag, 31. du

nachm, 4 Uhrund abends 7 t

Konzert
von der Kapelle de
Füſilier-Regts. Nr. à

mm

O. Haupt.Eintrittsvreiſe:
für Erwachſene 1- 9

7 Dur abends
75 Pfg.), Kinder 50 Vig
Wittekind- Abonnent ha
z. Abendkonzert fr. Jun

dal Witte

ente Mittwv 8 Uhr abend

Extra-Konzen
(bei Hetzv Wetter unten

itwirkung des
Hurgemeriſter- Geſang

Ouartells).

Leitung Kapellmeſſter

tauſche gegen Zucker u

W. BunLanſcha (S. Sein
Tierb berg 14.

Heidelbrern

Meritas vincit
Vorführungen um 5 und s Uhr.

Alle Vorzüge aufgehoben!

dere Herren u. Knaben An
T Traie Damenkoſtüme nach Maß
bei beſter und ſchnellſter ſeſeatibrung von 250

Fritz Schönewerk Sohn,
Herren und Damenſchneiderei,

Cölleda i. Th., Aueunſtr. 6.Wenn Beſuch mit Auswaol erwünſcht, bitte Karte

Mk u

Hotel Deutsches Haus.
richtig sitzende

Augen gläser
verschiedener KAonstruktion

Otto Unbehannt

Die Verlobung unserer

geben wir hiermit bekannt.

im Juli 1910.

CGerda mit dem Leutnant im
freiw. Landes jügerkorps Herrn

Hermann Rauchfuss

Rittergut Sechinne (Altmark),

Dr. Ville und Pran
Susanna geb. Krüger.

S Altrenommierte Möbel- Fabrik

WKratzke u. Steiger,
JIuwelen Gold

Poststr. 9,
t ot lieterantet,

Silber.

C. Hauptmann
Kl. Ulrichstrasse 560 unck b.

ohnungs-
Vom 1. August ab

Dr. Beleites,
5 Wochen verreht

Einrichtungen.

Tochter Meine Verlobung mit Fräulein
Gerda Wilke,

Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers
Dr. Wilke-Schinne und seiner
Frau Gemahlin Susanna geb.
Krüger, zeige ich hierdurch an.

Torgau, im Juli 1919.

llermann Bauehiuss,

Leutnant im freiw. Landesjäger-
korps, V. Abt.

Am Dienstag morgen 3 Uhr entschlief sanft
und ruhig naeh einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe, gute Mutter, Schwieger- und

Frau Rentier

Albertine Beil
geb. Bähr

im vollendeten 75. Lebensjahroe.
Um stilles Beileid bittet zugleich

im Namen aller Hinterbliebenen
Ludwig Beil,

Ennewitz, den 29. Juli 1919.
Die Beerdigung findet Freitag, den 1. Auguet,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.
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Halle, 80. Duli.

Graf v. Luckner erzählt
Vortrag in der „Saalſchloßbrauerei“.

Am Dienstag hielt Graf von Luckner ſeinen angekün
Vortrag über ſeine Fahrten auf dem „Seeadler“. Zu

nächſt ſprach der Vorſitzende des „Volksbundes zum Schutze der
deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen, Ortsgruppe Halle einige

Worte und begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Er gab dann
De die zuſtändigen Stellen für die Unterſtützung der

griegsgefangenen in weitem Maße geſorgt hat und noch ſorgt.
Durch zwei nachfolgende Redner wurde die Vitte des Herrn
Tittel um Beihilfe finanzieller Art unterſtützt und von dem
einen derſelben die Beihilfe der Stadt Halle von 5000 Mark
unter dem Beifall der Zuhörer ſtark ironiſiert.

Dann begann der Vortrag des Grafen Luckner.
git imponierenden Kommandoſtimme begrüßte er ſeine Halleſchen

Er ſchilderte dann, wie er gelegentlich eines Um-
„Möve“ in Hamburg als Schiffsoffigier der „Möve“

vei einem Hamburger Reeder Zu Gaſte iſt und dort ſeinen
Wunſch äußert, ſpäter einmal als Kapitän ein Segelſchiff fahren

zu dürfen, auf dem er als junger Seemann ſeine erſten Fahrten
gemacht hat. Kaum 24 Stunden ſpäter erhält der Graf vom
Mmiralſtab den Auftrag, die engliſche Blockade zu durchbrechen.
Er ſucht ſich perſönlich ſeine Leute aus, leitet den Bau eincs
Schiffes, das genau nach dem Muſter eines norwegiſchen um

ändert wird, ſetzt ſich mit erſtaunlicher Kühnheit in den Beſitz
von deſſen Loggbuch, dem wichtigſten und nicht nachzughmenden

Dokument eines Schiffes. verſchiedenen Zwiſchenfällen, die
ſeine Fahrt immer wieder verzögern und Umänderungen des
Schiffes, ſeines Namens und ſeines Logabuches nötig machen,
am er endlich aus ſeinem Verſteck bei Sylt auslaufen. Mit
z4 Mann, 2 Maſchinengewehren und einem Geſchütz geht er auf
ſeine Fahrt, kommt glücklich durch den Minengürtel hindurch und
fährt in tollſtem Orkan an Englands Küſte nach Norden. Weih
achten verlebt er in Orkan und Eis; das ganze Schiff iſt ein
Fieklumpen, ein Paſſieren des Deckes lebensgefährlich. So rich

en ſie ihre Fahrt auf Jsland zu. Zwiſchen den FäröerJnſeln
und Jsland wird am 25. Dezember ein Engkänder geſichtet.
Zuckner und ſein „Seeadler“ fahren völlig unter der Maske eines
norwegiſchen Segelſchiffes, ſelbſt die Frau des „norwegiſchen“
Kapitäns Luckner iſt in Geſtalt eines verkleideten Matroſen mit
an Vord. Als der Engländer in Sicht gekommen iſt, verſchwindet
ſofort die gange Beſatzung unter Deck außer denen, die nor
wegiſch ſprechen können. Der Aufforderung des Engländers, bei

zudrehen, wird, nachdem ſie durch einen Kanonenſchuß unter
ſtätzt iſt, Folge geleiſtet. „Seeadler“ oder „Jrma“, wie er jetzt

An die unter Deck befindliche Mannſchaft iſt der
Befehl ergangen, das Schiff in die Luft zu ſpreng en,
ſobald die Sache verloren wäre. Der Priſenoffizier des Eng
länders kommt an Vord und unterſucht die Papiere des „Nor
wegers“. Das Loggbuch, das durch zahlreiche Radierungen hätte
Verdacht erwecken können, iſt vorher ſchon in naſſe Löſchblätter
gepackt worden, um den Eindruck zu erwecken, als ob es durch die
See beſchädigt worden wäre und um die Radierungen unkenntlich
zu machen. Auf alle Täuſchungen fällt der Engländer herein, ſo
gar an die „Frau“ glaubt er. Nach Beantwortung verſchiedener
verfänglicher Fragen des Engländers durch den „Norweger ent
fernt ſich der Engländer, überzeugt von der Echtheit des Segel-
ſchiffes, jedoch mit der Weiſung, erſt weiterzufahren, wenn er
vom Engländer die Erlaubnis erhalten hätte, d. h. in etwa 1 bis
14 Stunden. Jrrtümlicherweiſe gelangt jetzt unter das Deck
des „Seeadler“ die Nachricht, es ſei alles verloren. Graf Luck
ver kommt gerade noch zurecht, das Schiff vor dem Untergange
zu bewahren. Vald gibt auch der Engländer die Erlaubnis zur
Weiterreiſe und unter dem feindlichen Gruß „Glückliche Reiſe!
von ſeiten des Engländers geht ſie von ſtatten.

Jm Allantiſchen Ozean wird Weihnachten gefeiert und der
Heimat gedacht; und nun fährt „Seeadler“ nicht mehr „in Zivil,
ſondern die deutſche Kriegsflagge wird geſetzt und die blauen
Jacken hervorgeholt und als deutſches Segelſchiff fährt „See
adler“ weiter. Jm Atlantiſchen Ozean werden reiche Fänge ge
macht, Dampfer von 6000, 8000 und mehr Tonnen verſenkt.
Drei befreundete frangöſiſche Kapitäne treffen ſich, nacheinander

gefangen, an Vord des „Seeadler“. April hat der
adler 380. Gefangene an Bord allmählich iſt er in den
Ruf des Fliegenden Holländers gelangt. Am 18. April befindet
er ſich in den Gewäſſern ſüdlich von Kap Horn. Die Gefangenen
ſind abgeſeht, das Schiff ſelbſt ſtark beſchädigt. Ein engliſcher
panzerkreuger veranlaßt „Seeadler“, nach Süden abzudrehen. Hier
werden keine Schiffe mehr verſenkt, da man die Verſenkten in
dieſer Gegend dem ſicheren Verderben überliefert haben würde.
Neun Monate iſt die Beſatzung nicht an Land geweſen, hat ſie
keine friſchen Lebensmittel genoſſen. Da entſchließt ſich Luckner,
an einer kleinen Südſeeinſel an Land zu gehen. Er ſendet den

größten Teil ſeiner Beſatzung an Land; er ſelbſt bleibt mit
wenigen an BVord. Da kommt eine Flutwelle, hebt den „See
adler“ haushoch empor und ſchleudert ihn auf ein Riff, ſo daß er
unrettbar verloren iſt. Drei Tage und drei Nächte ar
beitet die Beſatzung, um wenigſtens die Nahrungsmittel an Land
zu bringen; und als das trotz der großen Erſchöpfung gelungen
iſt, da kommt eine zweite Welle und nimmt die am Strande auf
geſtapelten Lebensmittel mit ſich fort. Schiff und Lebens-

nmittel, doch nicht der Mut verloren! Luckner macht
ſich mit einem 434 bis 5 Meter langen Rettungsboot, das 25 em
aus dem Waſſer herausragt, einer kleinen Beſatzung, mit Waffen
und Munition verſehen, auf, um ein Schiff für die Weiterfahrt
zu fangen. In einem günſtigen Momente ſteht er, unerkannt,

dem Kapitän eines ſolchen gegenüber, da verbietet ihm ſein
deutſches Gewiſſen, den Feind niederzuſchießen und ſich damit

in Beſitz des Schiffes zu ſetzen, weil er in ZDivil, der Feind in
Uniform iſt. So wird er mit ſeinen Leuten Gefangener.

Angenehm berührte in dem Vortrag des Grafen die Be

liche Beſcheidenheit. Reicher Beifall, eine Kranzſpende ſowie
ne Deklamation, die den Dank der Halleſchen Bevölkerung zum

Inhalt hatte, lohnte den Grafen für ſeinen Vortrag. Hoffentlich
bewahrheitet ſich die Vorausſage des Grafen, daß ſeine Erlebniſſe
in Buchform erſcheinen werden. Sicherlich haben aber bereits

aus dieſem Vortrage, in dem ja nur das Hauptſächlichſte mitge
teilt werden konnte, die Zuhörer zweierlei mitgenommen: die

h eugung, daß ein Teil vom alten Geiſt der Flotte noch vorer iſt, und den Wunſch, den Kriegsgefangenen mit allen
J d tteln helfen wollen. Dem kühnen und ritterlichen Grafen
Dank und ein kräftiges Hurral

ilderung von der Tätigkeit des Vereins, der durch An

Am 1. April hat der „See

tonung der Verdienſte ſeiner Leute, ſeine perſön

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Kkademiſche Nachrichten
Wie wir Hören, hat der preußiſche Kultusminiſter für bie

Univerſitäten über das Zwiſchenſemeſter folgendes verfügt:
Mit Rückſicht auf die lange Dauer der Herbſtferien für die

jenigen Studierenden, die nicht zum bevorſtehenden Zwiſchen
ſemeſter zugelaſſen werden können, iſt von verſchiedenen Seiten
der Wunſch geäußert worden, das Zwiſchenſemeſter als regel
rechtes Semeſter und das auf die Zeit vom 5. Januar bis
831. März angeſetzte Winterſemeſter als Zwiſchenſemeſter gelten
zu laſſen. Mehrfach auch iſt ſeitens der Univerſitäten die Bitte
ausgeſprochen worden, es möchte den zum Zwiſchenſemeſter nicht
zugelaſſenen Studierenden geſtattet werden, während des
Zwiſchenſemeſters Vorleſungen ohne Anuſpruch auf
Semeſteranrechnung zu hören.

Jch vermag der erſtgenannten Anregung wegen der den
Kriegsteilnehmern gemachten Zuſicherungen nicht ſtattzugeben.
Dagegen erteile ich hiermit die Ermächtigung, bei voller Wah
rung der Vorreche der Kriegsteilnehmer diejenigen Studierenden,
die nach dem Erlaß vom 15. Juli 1919 U I 1489 UJT. 1
keinen Anſpruch auf Zulaſſung zum Zwiſchenſemeſter haben, zum
Beſuch und zum Belegen der Vorleſungen zuzulaſſen, ſoweit der
vorhandene Raum dazu ausreicht. Das Zwiſchenſemeſter iſt je
doch für dieſe Studierenden nicht auf die zur Ausbildung vor
geſchriebene Anzahl von Semeſtern anzurechnen. Dagegen ſind
die belegten Vorleſungen und Uebungen als ſolche
anrechenbar.

Jch bemerke, daß die Verantwortung dafür, daß der vor
handene Raum für die Zulaſſung von Studierenden neben den
Kriegsteilnehmern ausreicht, lediglich von den örtlichen Jnſtan
zen getragen wird.

x

Wie wir hören, tritt der Ordinarius der Mathematik an der
Univerſität Halle Geh. Regierungsrat Prof. Dr. phil. et med.
h. c. Abert Wangerin vom Lehramt zurück. Profeſſor Wan
gerin iſt 1844 zu Greifenberg in Pommern geboren. Nach länge
rer Tätigkeit als Gymnaſiallehrer wurde er 1876 a. o. Profeſſor
an der Berliner Univerſität, von wo er 1882 nach Halle als Or
dinarius und Nachfolger von E. Heine überſiedelte. 1910/11 be
kleidete er das Rektoramt der Halleſchen Hochſchule. Er iſt Mit
herausgeber des „Jahrhuchs über die Fortſchritte der Mathe
matik“ und redigierte von 1891 bis 1909 die Verhandlungen
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte“. Der Gelehrte iſt Präſident
der Deutſchen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie der Natur

forſcher in Halle. e
Die Akademiſchen Ferienkurſe in Leipzig.

Der Sächſiſche Lehrerverein veranſtaltet vom 8. bis 25. Ok
tober an der Univerſität Leipzig zum erſten Male wieder nach
einer Pauſe von fünf Jahren ſeine Akademiſchen Ferienkurſe.
Die Teilnahme ſteht allen Lehrern und Lehrerinnen ohne Unter
ſchied der Staatszugehörigkeit, ausnahmsweiſe auch Angehörigen
anderer Berufe, frei. Das Sächſiſche Kultusminiſterium hat ge
nehmigt, daß von den Bezirksſchulinſpektoren der dazu nötige
dreiwöchige Urlaub gewährt wird. In den Kurſen werden die
für die Neuzeit beſonders wichtigen Gebrete, wie Experimentelle
Pädagogik, Moralunterricht, Religionswiſſenſchaft, Volkswirt
ſchafts- und Staatslehre in erſter Linie Berückſichtigung finden.
Im Vordergrunde ſtehen die Veranſtaltungen bes bekannten Pſy
chologiſchen Jnſtituts des Leipziger Lehrervereins. Es bietet
„Pſhchologiſche Uebungen“ (geleitet von Rud, Schulze, P. Schla
ger und Dr. Handrick), eine Vorleſung über Begabungsforſchung
(Dr. Handrick), über Didaktik des Arbeitsunterrichts (O. Scheib
ner), über Schulpraktiſche Probleme (P. Vogel und O. Erler)
und ein Praktikum über Begabungsforſchung (J. Schlag). Es
leſen ferner: Profeſſor Dr. Spranger über Grundfragen der ethi
ſchen Erziehung, Profeſſor P. Barth über Vergangenheit und Zu
kunft des Moralunterrichts, Dr. Brahn über die wirtſchaftlichen
und politiſchen Grundlagen der Pädagogik, Profeſſor Dr. theol.
H. Haas über Einführung in die vergleichende Religionswiſſen
ſchaft, Profeſſor Dr. W. Goetz über die innere Entwicklung
Deutſchlands von 1870 bis 1914, Dr. Ernſt Schultze über die
Hauptfragen der Sozialvolitik, Profeſſor Dr. Raſſow über den
Stickſtoff und ſeine Bedeutung für Deutſchlands Technik und
Wirtſchaft (mit Demonſtrationen und Lichtbildern).

Erhöhung der Hettration
Wie amtlich mitgeteilt wird, ſoll vom 1. Auguſt ab eine

Aufbeſſerun er Fettration bis auf den Normalſatz
von 100 Gramm Kopf der Bevölkerung wöchentlich in den
Erzeugungsgebieten, je nach der Möglichkeit der Erfaſſung von
Milch und Butter, eintreten. Außerdem wird auf den Kopf der
Bevölkerung einſchließlich der Selbſtverſorger eine Speiſe-
fettmenge von 50 Gramm (vorwiegend in Margarine)
wöchentlich ausgegeben werden, die anſtelle der bisher nur den
Verſorgungsberechtigten gewährten Sonderverteilung tritt. Da
der Reichsausſchuß für Oele und Fette mit Rückſicht auf die ge
ſunkene Valuta die Rohſtoffe ſo teuer einkaufen mußte, daß die
Abgabe an die Margarinefabriken nicht mehr zu den bisherigen
Preiſen erfolgen kann, wird vom 1. Auguſt ab auch eine
Steigerung des Margarinepreiſes unvermeidlich.
Das Pfund Margarine wird den Verbrauchern etwa dreimal 32
bis dreimal 53 Pfg. koſten.

Hausdienſtordnung für Halle
Die Aufhebung der Geſindeordnung durch den Rat der Volks

beauftragten im November 1918 hat in die rechtlichen Beziehun
gen zwiſchen Hausfrauen und Hausangeſtellten allerlei Unklar-
heiten und Lücken gebracht. Jnfolgedeſſen ſind an zahlreichen
Orten, auch in unſerer Heimatprovinz, die organiſierten
Hausfrauen und Hausangeſtellten dazu übergegan-
gen, in gegenſeitigem Einvernehmen durch ſogenannte Haus
dienſtordnungen eine Rechtsgrundlage zu ſchaffen, die in Zwei
felsfällen Anhaltspunkte zur Beurterlung gibt. Die am Fach
ausſchuß für Hausangeſtellte beim ſtädtiſchen Arbeitsamt
Halle beteiligten Organiſationen (Halliſcher Hausfrauenbund,
Chriſtliche Gewerkſchaft der Hausangeſtelllen und Zentral-
verband der Hausangeſtellten haben in der Sitzung
vom 23. Juli 1919 eine Hausdienſtord nung vereinbart
und als für ſich verbindlich anerkannt. Die Organiſationen »r
hoffen von der Hausdienſtordnung, daß ſie die hauptſächlichſten
Unklarheiten und Lücken beſeitigt und eine gederhliche Grundlage
zu einem erſprießlichen Verhältnis zwiſchen den Hausfrauen und
Hausangeſtellten abgibt. Nachſtehend der Wortlaut der Haus
dienſtordnung:

Einführung. Die an der Fachabteilung für Hausangeſtellke
beim ſtädtiſchen Arbeitsamt Halle beteiligten Organiſationen
ar e nachfolgende Hausdienſtordnung als für ſich verbind-

an.
s 1. Bei Schließung des Mietsvertrages iſt die Hausange-

ſtellte eingehend über die aus Art, Größe und Perſonenzahl des
Haushaltes hervorgehenden beſonderen Bedingungen zu unter-

Mittwoch, den 30. Juli 1919.

s 2. Die Hausangeſtellte hat alle zur ordaungsmäßiAufrechterhaltung des Hausweſens notwendigen Arbenen 9

Anordnung der Hausfrau oder deren Vertreterin zu verrichten
8. Die Arbeitébeveitſchaft beträgt 14 Stunden, wovon 2

Stunden auf die Einnahme der Mahlzeiten entfallen.
ſtrengende Hausarbeit darf nicht länger als 8 Stunden dauern.
Von 7 Uhr abends ab ſind nur ſich täglich wiederholende leichtere
Arbeiten zu verrichten. Ueberſtunden ſind grundſätzlich zu ver
meiden. Durch Beſuch und Geſellſchaft entſtehende Ueberſtunden
ſind nach Vereinbarung, mindeſtens aber mit 50 Pfg. für die
Stunde, zu Bedingt die Eigenart des Haushaltes
regelmäßige Ueberſtunden, ſo ſind ſie mit 50 Pfg. für die Stunde
bis 10 Uhr abends, mit 1 Mk. für die Stunde nach 10 Uhr abend
zu bezahlen.

S 4. Bei plötzlichen, aber vorübergehenden Krankheitsfällen
erhöht ſich die Arbeitsbereitſchaft nach Maßgabe der Verhältniſſe
ohne Vergütung, doch iſt auch hier der Hausangeſtellten eine
mindeſtens 8 Stunden währende Pauſe zum Schlafen zu ver
gönnen.

Bei Erkrankungen der Hausangeſtellten, die eine Aufnahme
ins Krankenhaus nicht erfordern, iſt die notwendige Schonung
und Bettruhe bei Fortzahlung des Gehaltes zu gewährleiſten.

g 5. Jeder zweite Sonn oder Feiertag- Nachmittag und
Abend iſt der Hausangeſtellten freizugeben.

s 6. Hausangeſtellten unter 17 Jahren darf nur auf aus
drücklichen Wunſch der Eltern oder deren Stellvertreter über
11 Uhr abends hinaus Ausgehurlaub erteilt werden.

s 7. Dem Mädchen ſind vier Werktagsſtunden wöchentlich
innerhalb der Arbeitsbereitſchaft freizugeben, doch iſt der hierfür
zu wählende Zeitpunkt im Einverſtändnis mit der Hausfrau der
wirtſchaftlichen Eigenart des Hausweſens anzupaſſen.

g 8. Mindeſtens jeden zweiten Sonntag iſt auf Wunſch Ur-
laub zum Beſuch des Vormittags-Gottesdienſtes zu erteilen.

g 9. Nach einjähriger Dienſtzeit im gleichen Haushalt iſt
unter Fortzahlung des Lohnes und Gewährung des ortsüblichen
Koſtgeldes ein Urlaub von einer Woche zu gewähren. Alle zwei
Jahre iſt der Urlaub auf Wunſch der Hausangeſtellten um eine
Woche bis zum Höchſtmaße von drei Wochen zu verlängern.

F 10. Der Hausangeſtellten muß ein geſundheitlich einwand-
freies Schlafzimmer zugeteilt werden, das je nach Größe mit den
anderen Dienſtboten zu teilen iſt. Ueber Tag iſt ihr der Aufent
halt in einem geheizten Raum unbedingt zu gewähren. Ver-
ſchließbarer Kleiderſchrank, eigenes Bett, eigene Waſchgelegenheit
und Stuhl muß vorhanden ſein. Nur bei ausreichenden Größen
verhältniſſen iſt die Unterbringung anderer Möbel im Mädchen-
zimmer zu geſtatten. Iſt Badegelegenbeit im Hauſe vorhanden,
ſo iſt ſie der Hausangeſtellten zur Mitbenutzung wöchentlich zu
gewähren. Soweit ſie nicht vorhanden iſt, iſt der Hausangeſtell
ten ſtatt deſſen V gründliche körperliche Reinigung mit war
mem Waſſer zu geſtatten.

s 11. Der an jedem Erſten des Monats zahlbare Lohn muß
der ortsübliche ſein. Er iſt nach der Dienſtzeit, Leiſtung und
Kenntniſſen zu ſteigern. Der ortsübliche Lohnſatz wird durch
den Fachausſchuß feſtgeſetzt. Zuſtändige Stelle für die Auskunft
über ortsübliche Lohnſätze iſt das ſtädtiſche Arbeitsamt.

g 12. Abzüge für Kranken- und Jnvalidengeld unterliegen
den geſetzlichen Beſtimmungen.

s 13. Die Kündigung hat am 15. jeden Monats zum Mo
natsſchluß zu erfolgen. Jſt durch das Verhalten der Haus
angeſtellten nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine ſofortige
Entlaſſung gerechtfertigt, ſo iſt ſie nur bis 6 Uhr abends geſtattet.
Das Arbeitsamt iſt unverzüglich unter Angabe der Gründe davon
in Kenntnis zu rer Die Entſcheidung liegt auf Anruf einer

tei beim Fachausſchuß.Parg 14. Der Hausangeſtellten iſt eine Beſcheinigung über

Dienſtdauer und Art der Stellung auszuhändigen. Auf be-
ſonderen Wunſch iſt ein Zeugnis zu geben.

g 15. Die Hausdienſtordnung tritt am 1. Auguſt 1918 in

Kraft. rWawiſcher Hausfrauenbund E. V., Chriſtliche Gewerkſchaft der

Hausangeſtellten. Zentralverband der Hausangeſtellten, Orts
ruppe Halle a. S.s alle den 29. Juli 1919. Der Magiſtrat.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Neue Lebensmittelſcheine. Nach einer Bekanntmachung

des Magiſtrats ſollen demnächſt neue Lebensmittel-
ſche ine ausgegeben werden. Aus dieſem Grunde ſollen alle
im Laufe der Zeit in den Haushaltungen erfolgten Verände
rungen ſorgfältig gemelbet werden. Die ausführliche Be
kanntmachung wird in der nächſten Ausgabe der „Halleſchen
Zeitung mitgeteilt werden.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven
(Koß) in der Talamtſchule am Donnerstag, den 81. Juli. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 42 001--49 500 vormittags von 8--12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 49 501--56 500 nachmittags von 2
Uhr. An Haushalte mit einer Perſon kann eine Einpfunddoſe
zum Preiſe von 5 Mk., an Haushalte mit 2-4 Perſonen kann
eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mk. und an weitere vier
Perſonen eines Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum
Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Die Roßfleiſch und Roßwurſtkonſerven ſind auf
dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädticher Aufſicht her
geſtellt worden. Bis zum Sonnabend der laufenden Woche werden
alle Jnhaber von Lebensmittelſcheinen zu dieſer Verteilung auf
gerufen. Eine Nachlieferung findet nicht ſtatt.

Städtiſcher Verkauf von gemahlener KaffeeMiſchung
(garantiert 30 Prozent reiner Bohnenkaffee) in der amt ſchule
am Donnerstag, den 31. Juli. Zugelaſſen zum Ei f werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 8001-—12 000
u von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 12 001
bis 16 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines kann für jede Perſon eines Haushaltes ein
viertel Pfund zum Preiſe von 75 Pfgf. für das Viertelpfund ab
gegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von ſteriliſierter däniſcher Vollmilch
(Fortſetzung der dritten Sonderverteilung) in der Talamtſchule
am Donnerstag, den 31. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 5001
bis 12 000 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 12 001-—16 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für einen
Haushalt mit 1——8 Perſonen kann eine Flaſche ſteriliſierte
däniſche Vollmilch, für weitere drei Perſonen eines Haushaltes
kann noch eine Flaſche ſteriliſierte däniſche Vollmilch abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 8,50 Mk für die Flaſche.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Der Verkauf von Seefiſchen findet am Donnerstag, dem
31. Juli in den einſchlägigen bekannten Geſchäften marken-
frei g Jm übrigen verbleibt es bei der Bekanntmachung
vom 18. Juni.

Räucherwarenverkauf. Der Verkauf findet am Mittwoch
nachmittag, dem 30. und am Donnerstag dem 31. Juli in den
einſchlägigen bekannten Geſchäften markenfrei ſtatt. Es kommen
beſonders geräucherte Schellfiſche und geräucherte, fette Aale zum
Verkauf. Tie Lerkaufspreiſe der einzelnen Sorten ſind in den
Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Papier und Taſchen ſind mitaubringen.
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Der Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfecht-
ſchule veranſtaltet am Donnerstag, dem 7. Auguſt, abends um
739 r in der Saalſchloßbrauerei
Aus

ein Wohltätigkeitskonzert.

H. Schulz e), die Ko ängerin Frl. Luiſe Naundorf, das Männer-Quartett Nil r n und Görlach
Orcheſter. Karten zu 1,50 Mk. ſind bei Hothan u. R. Koch ſowie
in den durch Aushang kenntlich gemachten Geſchäften und an der
Abendkaſſe zu haben. Jnhaber der gelben Mitgliedskarten für
1919 zahlen an der Abendkaſſe ermäßigten Preis.

Kongreß für innere Miſſion. Die Hauptvorträge auf dem
88. Kongreß für Jnnere Miſſion, der vom 22.—25. September
in Bielefeld abgehalten wird, halten Oberpräſident a. D.
D. Dr. Michaelis über „Chriſtentum und Sozialismus“, Prof.
D. Schaeder- Breslau über „Das Evangelium und die religiö-
ſen Strömungen der Gegenwart“, Generalſuperintendent Prälat
D. Schoell- Stuttgart über „Die Innere Miſſion und die
Oeffentlichkeit'. Auf den beiden öffentlichen Volksverſamm
lungen werden ſprechen Geheimrat D. Seeberg Berlin über
„Wo hinaus und D. Mumm, M. d. N., über „CThriſtentum
und Volkstum“.

Der Zentralvorſtand des Guſtav Adolf-Vereins war am
26. Juli in Leipzig zu einer Vollſitzung vereinigt. U. a.

wurde beſchloſſen, für Diasporagemeinden, die ſeit langem in
der Pflege des Vereins ſtehen, 126 600 M., darunter für die be
drängten Gemeinden in Poſen und Weſtvreutzen 21*50 M., in
Deutſch Oeſterreich 12600 M. zu bewilligen. An beſonderen
Gaben wurden für 3 Einzelgemeinden 7000 Mk., für notleidende
Exulanten Pfarrer und Lehrer 7600 M. gewährt. Statt einer
Hauptverſammlung für 1919 iſt, wie in den lehten Jahren, eine
Abgeordnetenverſammlung in Leipzig für den 6. November, den
Todestag Guſtav Adolfs, ins Auge gefaßt.

Falſche Gerüchte über die Fünfzig-MarkScheine. Aus
Bexrlin, 27. Juli, wird gemeldet: Es iſt das Gerücht ver
breitet, daß von den 50Marknoten der Reichsbank mit dem
Datum des 20. Oktober 1918 und des 30. November 1918 be-
ſtimmte Serien und Nummern für ungültig erklärt worden ſeien.
Es ſind ſogar Merkblätter gedruckt und verteilt worden, ouf
denen eine Reihe von Serien, die angeblich außer Kurs geſetzt
ſein ſollen, aufgezählt ſind. Wie wir an zuſtändigerx“ Stelle er
fahren, ſind dieſe Gerüchte falſch, die Merkblätter alſo
e d Witte s Vrſa a überhaupt noch deine Reichs
n n ungültig er worden, wenigerehe m Nummern. e re Abſicht

ſämtli eichsban ten zu 50 M. vom 20. Oktober 1918 (kenntlich auf der Vorderſeite an dem grünen Zierſtück links und g3 der

quadratiſchen braunſchwarzen Umrahmung des Textes daneben)
aufzurufen und einzuziehen. Eine Veröffentlichung dieſerhalb
ſteht bevor. Alke anderen Reichsbanknoten, alſo
50 M. der Ausgabe vom 30. November 1918 (kenntlich an der
braungewellten Umrahmung) ſowie die Reichskaſſenſcheine, Dar
lehnskaſſenſcheine bleiben nach wie vor gültige Zahlungsmittel,
Mewe ar e i werden darf. Dieſe W. T. B.

eldung dürfte außerordentli r Beruhigu ä icherGemüter beitragen. an eng aumr ahglet: Her
Ein Entwurf über die geſetzliche Regelung der Arbeitszeitwird der Nationalverſammlung demnächſt zugehen. Der Snt-

wurf fordert die Einführung des Achtſtundentages, läßt aber
Ausnahmen zu. Es iſt fraglich, ob die geſetzliche Einführung des
Achtſtundentages überhaupt durchführbar iſt, jedenfalls werden
wir unſere der Entente gegenüber übernommenen Verpflichtun
gen mit dieſer Maßnahme nicht auf die Dauer erfüllen können.
Schon heute ſind weite Kreiſe unſerer Induſtrie der Meinung,
daß Deutſchland mit der geſetzlichen Einführung des Achtſtunden
tages dem Auslande nicht konkurrengzfähig bleiben kann, denn
unſere Fabriken können die Mehrbelaſtung des Achtſtundentages
durch Verdoppelung des Perſonals, in manchen durcharbeitenden
Betrieben durch Verdreifachung nicht tragen, ohne die Produkte
ſtändig im Preiſe zu ſteigern. Dieſe Maßnahme muß als eine
unſoziale betrachtet werden und muß naturnobtwendig ſpäter be
ſeitigt werden.

Mitteldeutſche Kommunalanleihe. Wir weiſen unſere
Leſer auf die heutige Anzeige betr. 4prozent. Mittel
deutſche HKommunalanleibe hin, welche mit einem Be
krage von 30 Millionen Mark zum Kurſe von 94,50 Prozent bei
ſämtlichen öffentlichen Sparkaſſen, ſowie den Banken und Bank-
häuſern zur Zeichnung aufliegt. Für die Sicherheit der Mittel
deutſchen Kommunalanleihe haften der ausgebende Kommunale
Giroverband für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in
Magdeburg, ſowie die dem Verbande angeſchloſſenen 158 Städte,
Gemeinden, Landkreiſe und ſelbſtändigen Sparkaſſen. Die An
leihe iſt mündelſicher und wird vom Jahre 1921 ab mit mindeſtens
1 vom Hundert unter Zinſenzuwachs getilgt.

Der Ausſchuß des vereinigten Friſeurgewerbes erläßt im
Anzeigenteil eine Bekanntmachung über die ab 1. Auguſt ein-
tretenden Mindeſtpreiſe. Dieſe ſind in der am 28. Juli
ſtattgefundenen Verſammlung infolge der ſtändig ſteigenden
Forderungen des Perſonals und der allgemeinen wirtſchaftlichen
Lage beſchloſſen worden.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag finden nach
mittags um 4 Uhr und abends um 735 Uhr Konzerte von der
Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter Leitung des
Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolgen ent
halten Tonwerke von Mendelsſohn, Gluck, Popp, SaintSaens,
Auber, Komzak, Fall, Lincke, Berlioz, Volkmann, Haydn, Liſzt,
Hallen, Verdi, Suppé, Ohlſen, Jarna und Gilbert. Zu dem
Abendkonzert haben die Wittekind Abonnenten freien Zutritk.
(Siehe Anzeige.)

Bad Wittekind. Auf das heute, Mittwoch, abends um
8 Uhr ſtattfindende Extrakonzert des SeifertOrcheſters, in dem
bei gutem Wetter das Burgemeiſter-Geſangs-Quartett mitwirkt,
ſei nochmals hingewieſen.

Die „Konditorei Wilhelm“, die langjährige Nachbarin der
„Halleſchen Zeitung“ in der Leipziger Straße, unweit des Rie

beckp ſich ein feines neues Kleid zugelegt. Seit Wochen
wurde ert, gekalkt und gepinſelt in den Räumen, ſchließ
lich ſverrte gar ein Bauzaun den an ſich ſchon hinreichend engen
Bürgerſteig, aber nun iſt außen und innen alles funkelnagelneue
Elegang und lockende Behaglichkeit. Wir haben heute das Kaffee
beſucht, das ja vom reiſenden Publikum ſchon vormittags ſtets
ziemlich ſtark r h haben uns guten Kaffee und ſchmack
haftes Eis vorſe aſſen, haben ein Viertelſtündchen dem
nimmerruhenden Verkehr in der Leipziger Straße zugeſchaut und
uns höchſt behaglich gefühlt in den blinkend ſauberen, unauf
dringlichen vornehmen Räume Konditorei, wie ſie Architekt
Hamann nun neu hergerichtet hat. In der Konditorei Wil
helm bekommt man rig r wie mittags die Halle
ſche Zeitung am frü en.S Jeitbilder der „H. Z.“ For zende Bilder hängen in un
ſerer Geſchäftsſtelle aus: Zur Ueberführung der Leiche des Fran
oſen Manheim nach Paris. Die Trauerfeier auf dem Anhalter

Bahnhof. Kopenhagen, die neue Weltſtadt. Laut engliſchen
Bericht wird Kopenhagen jetzt zum Mittelpunkt des geſamten
amerikanikchen Ausfuhrhandels nach Rußland, Polen, Finnland
und Eſtland. Neue erfolgreiche Flugverſuche mit einem motor-
loſen, verſpannungsloſen Eindecker. Der bekannte Gleitflieger
Hans Richter mit ſeinem neuen Segelfluggeug während des

luges.e z Einbruchsdiebſtähle. Jn vergangener Nacht wurde in
einem Geſchäftshauſe in der Gr. Ulrichſtraße eine ifenſter
ſcheibe eingedrückt und aus der Fenſterauslage vier Ballen
Hemdentuch im Werte von 2000 Mk. geſtohlen. Die in Frage
kommenden drei Diebe wurden beim Fortſchaffen des Diebes-
gutes von Polizeibeamten bemerkt und verfolgt. Bei der Flucht
warfen ſie die Ballen weg und ſind unerkannt entkommen. Die
Ware iſt ſichergeſtellt. Geſtern um die Mittagszeit wurde
einem Schuhmacher in der Streiberſtraße aus ſeiner Wohnung

rende ſind: die Männerchor-Liedertafel (Leitung: Lieder

Dagegen beſteht die Abſicht,

auch die zu

ein Paar faſt neue Damenhalbſchuhe geſtohlen. Der Täter iſt
noch J rnEigentümer geſucht. Am 28, Juni hat ein ju Menin einem Grundſtück der Vismarckſtraße eine 1 Meter lange e

Meter breite und hohe ungeſtrichene, mit Ledergriffen und
Eiſenbändern verſehene Holzkiſte mit dem Bemerken an die
Wohnungsinhaberin abgegeben, ihr Ehemann wiſſe ſchon Be
ſcheid. Die auf der Kiſte anſcheinend aufgenagelt geweſene An
ſchrift iſt entfernt, vorhanden iſt noch ein grüner Zettel mit der
Aufſchrift „Militärgepäck“. In der Kiſte waren zwei leere Säcke
mit der Aufſchrift: „Chemiſche Fabriken Oker u. Braunſchweig,
OkerSup. 9/9. 150 Pfund“. Die Kiſte und Säcke rühren an
ſcheinend aus einem Diebſtahl her. Der Eigentümer wird ge
beten, ſich baldigſt bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 20 oder 71, zu melden, dort können auch die Gegen
ſtände beſichtigt werden.

Leichenfund. Am 28. d. M. wurde eine unbekannte weib
liche Leiche am Wehr in der Herrenſtr. gelandet. Beſchreibung:
Etwa 1,50 Meter groß, ſchlanke Geſtalt, dunkelblondes Haar,
volles, geſundes Geſicht und, blaue Augen, 25—-28 Jahre alt.
Bekleidung: Seidene ſchottiſche Bluſe, kleingewürfelter ſchwarzer
Rock, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze Halbſchuhe, weißes Hemd mit
Spitzenbeſatz, gez. „A. B.“, weißleinene Beinkleider mit Spitzen
Am Ringfinger ein goldener Damenring mit viereckigem roten
Stein, welcher von 10 kleinen weißen Perlen eingefaßt wird.
Wer über die Tote Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich als
bald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 41, zu
Dann wo ein Lichtbild, ſowie die Schmuckſachen der Toten aus
iegen.
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Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 7 Uhr, wird
Richard Wagners „Lohengrin“ gegeben. Donnerstag Stein
unter Steinen“. Freitag „Martha“. Sonnabend nachmittag
um 3 Uhr Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Wilhelm
Tell“, abends um 738 Uhr „Der Freiſchütz““ Sonntag nach-
mittag um 348 Uhr Volksvorſtellung „Kümmelblättchen“, abends
um 726 Uhr „Hannerl“.

Verband der Krankenkaſſen im Bezirk der
Landes Verſicherungs Anſtalt Sachfen Anhalt

Die 17. ordentliche Generalverſammlung tagte am Sonntag und Montag in der „Loge zu den fünf Türnen“ Albrecht
ſtraße. Anweſend waren: 123 Delegierte von 68 Kaſſen, die
361 000 Mitglieder in ſich vereinigen. Als Gäſte waren er-
ſchienen Herr Geh. Rat Mölle von der Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen-Anhalt, Herr Stadtſchularzt Dr. med. Peters,
als ehcenamtliche Vorſtandsmitglieder der Landesverſicherungs
anſtalt die Herren Kleeis und Berner, vom Verſicherungs
amt der Stadt Halle Magiſtratsſekretär Haaſe, vom Ver
h e nnt des Saalkreiſes der Stadt Halle Sekretäre i ſt e v.

Die Berichterſtattung über das verfloſſene Geſchäftsjahr
übernahm der Vorſitzende des Veroandes Drechsler. Er
begrüßte die Anweſenden und legte dar, daß der lang gehegte
Wunſch, endlich einmal wieder in Friedenszeiten tagen zu
können, nunmehr in Erfüllung gegangen ſei. Damit gedachte
er gleichzeitig der auf dem Felde der Ehre Gefallenen und
forderte die rm auf, ſich zu Ehren derſelben von ihren
lätzen zu erheben. Er führte dann aus, daß die neue Re
ierung ſchon einige für die Krankenverſicherung erleichternde

dingungen hevrausgegeben habe, ſo den Wegfall der Ueber
weiſung der des Arbeitgeberdrittels an die h
Ferner erwähnte er den Erſatz durch Mehrheitsabſtimmung
durch die einfache Stimmenmehrheit. Er ſtreifte das Gebiet
der Agitation für den Verband, die Wichtigkeit der kaſſentech-
niſchen Präfung hinſichtlich der Kaſſenführung und der ſon
ſtigen techniſchen Einrichtungen, die Erhöhung der Sätze für
Zahnärzte und Dentiſten, hob hervor, daß die Vergütung für
den Umtauſch der Jnvalidenkarten, dem die Gebühr dafür
im letzten Jahr ſchon pro Karte um 8 Pfg. erhöht ſei, noch be
deutend zu niedrig wäre. Zuletzt erwähnte er die außevrordent-
liche hohe Belaſtung der Kaſſen durch die Geſchlechtskranken
und ſtellte feſt, daß ſich die Landesverſicherungsanſtalt in aner
kennenswerter Weiſe bereit erklärt hätte, an bedürftige Kaſſen

den Koſten für dieſe Geſchlechtskranken Zuſchüſſe zu zahlen
ine ungerechte Mehrbelaſtung der Ortskvankenkaſſen werde

dadurch hervorgerufen, daß die Betriebskrankenkaſſen die Auf
nahme nicht ganz einwandfrei. geſunder Perſonen in ihre Kaſſe
verweigere, ſo daß alle ſolche den Ortskrankenkaſſen zur Laſt
fielen. Natürlich könnte dann die Betriebskrankenkaſſe ent
ſchieden billiger arberten, da ſie es nur wit geſunden Leuten zu
tun haben. Er ſchloß mit dem Bemerken, daß getan worden ſei,
was getan werden konnte und verſprach auch fernerhin zu tun,
was im Bereich der Möglichkeit des Verbandes läge.

Jn der Dis kuſſion ging Verwaltungsdirektor Thier
auf die unbedingte Notwendigkeit der Erhöhung der
Ortslöhne und Sachbezüge ein, ferner auf die Ueberfüllung
der Tuberkuloſe Heilanſtalten, und ſtellte geſt, daß die Er
n n vegelmäßig duei warten müßten,bis ſie nach ehmigung ihres Antra einer Heilanſtalt
überwieſen würden. Auch ſtellte er anheim, eine größere Fvei-
zügigkeit bei Beihülfen zu Gebiſſen walten zu laſſen. Herr
Kleeis vegt an, ſich wegen der Erhöhung der Ortslöhne direkt
an das Oberverſicherungsamt zu wenden, da doch die Ortslöhne
im Laufe der Zeit eine ungeahnte Bedeutung bekommen hätten,
ſowohl hinſichtlich der Krankenverſicherungsfürſonge, der Er
werbsloſenfürſoge, als auch der Landarbeitsordnung. Ob ein
Zwang zur Erhöhung der Grundlöhne für die Krankenkaſſen
geſetzlich vorliegt, ſei nicht ganz klar. Geheimrat Mölle ſtellterichtig, daß die Zuſchüſſe der Landesverſicherungsanſtalt für Ge

fich nur auf die Krankenhausbehandlung er
trecke, und zwar nur an Kaſſen, die bedürftig ſind. Es herrſche

auch ſchon das weitgehendſte Entgegenkommen bei Gewährung
von Zuſchüſſen zu Kunſtgebiſſen. Eingehend ſchilderte er die
Verhältniſſe der Lungenheilanſtalten und legte dar, daß eine
Unterbringung einer größeren Anzahl derartiger Krankheitsfälle
unter Berückſichtigung ſämtlicher Umſtände eine Unmöglichkeit
wäre, verſprach aber zu tun, was möglich iſt.

Dr. med. Peters hatte die Liebenswürdig-
keit, über den Ei nfluß der durch den Krieg hervorrgerufenen
Zuſtände auf die Tuberkuloſe einen zu halten.
Der Direktor Buchmann dankte dem Redner für ſeine Aus
führungen und legte den anweſenden Kaſſenvertretern ans
S eine Beihülfe zu ihrem Lungenfürſorgeverein, ſoweit esöglich iſt, zu leiſten. Die Halleſche L hatte ſich it er
klärt, für dieſes 8000 dem Verein beizuſteuern. Jnder nachfolgenden Diskuſſion“ wird angeregt, im Volke ſelbſt
durch Verbreitung von Schriften und durch Vorträge, die von
Aerzten gehalten werden müßten, für ſorgen.

Jn der Nachmittagsſitzung berichtet Verwaltungsdirektor
Thier über die verbandsſeitig aufgetragenen Kaſſenreviſionen,
deren Ergebnis die zwingende Notwengigkeit und Zweckmäßig-
keit ergab, ſolche Prüfungen vegelmäßig ſtattfinden zu laſſen.
Die Prüfungen ſeien zur Sicherheit der Vorſtände als auch
der Kaſſenleiter außerordentlich erwünſcht. Die gefundenen
Mängel wurden durchgeſprochen und darauf feſtgeſtellt, was die
Verſicherungsämter in dieſer Beziehung getan bezw. nicht

n haben. Als Vorort wurde Magdeburg, und die bis
igen Vorſtandsmitglieder und Beiräte wiedergewählt
Am Montag referierte Geſchäftsführer Müller Magde-

burg, über praktiſche Verwaltungsfragen. Kurz und ſachlich
berührte er die Frage der Erhöhung der Gebühren der Aerzte,
ging näher auf das Berliner Abkommen ein, ſtreifte ferner die
Erſatzkaſſenfrage, ſowie die Erhöhung der Grund und Orts-
löhne und Sachleiſtungen, erwähnte einige grundſätzliche Ent

heidungen, die Arbeitsunfähigkeitserklärung durch einen Heil-
kundigen, die Aufhebung der Notgeſetze und regte zum Schluß

die Verſchmelzung der Kaſſen an, empfahl auch für eine plan-

mäßige Ausbildung des Kaſſenperſonals tm W
durch Vorträge uſw. Sorge zu tragen. Die nachfolgende S
kuſſion ergab eine Fülle ähnlicher Fälle und ſind wohl alle Ver,
treter durch eine vege Anteilnahme an dieſer Ausſprache n

ohne einen n Vorteil wurdeſonders die Stellung, welche die Kaſſen hinſichtlich der e
weiſung Verſicherter in ein Krankenhaus einzu en hätte
eingehend erörtert. Von mehreren Seiten wurde dann nochmals

über die Anſ r Kleeerkl ſo verſchiedenartige Handhabung bei währurdieſer Zuſchüſſe wäre nur darauf zurückzufühven, daß mehrer
tätig ſeien bat

Kaſſen mögen ſelbſt bei der a
Jnvalidenverſe

was ebenſalls auf die Ange

ſchuſſes von der L.V.A. erteilt iſt, und zweitens, daß die g.

erbvacht werden.
Verwaltungedirektor Thier referierte ſodann über die

Frage der Penſionierung der Angeſtellten. Er ſchilderte ein,
gehend die Verhältniſſe des Verſicherungsvereins deutſcher
Ortskrankenkaſſen in Dresden welche ngenVerſicherung der Angeſtllte achtzur Verſicherung der Angeſtllten gem müßten unging näher auf die Vorteile einer ſolchen Verſicherung ein. d
der nachfolgenden Diskuſſion wurde der n r Verſiche-
rungsverein empfohlen, und kam dahin überein, man an
dieſe beiden Vereine einen Antrag richte, der eine Vereinigung
dieſer beiden Vereine mit dem Sächſiſchen Verſicherungsverein
erſtrebt.

Als letzter Punkt ſtand die höchſt wichtige Frage der Rege-lung der e ltenbe rege auf der ordnung
Der Verband der Büroangeſtellten hatte den Entwurf eines
Tarifvertrages eingereicht, welcher der Verſammlung
im Einzelnen vorgetragen wurde. Da die Foderung der An,
geſtellten in ihrer Zuſammenſetzung hohe Anforderungen an die
Hrtskrankenkaſſen ſtellen, ſo konnte An eine ſofortige Regelung
dieſer Frage nicht gedacht werden. Die Verſammlung geſtattete
Herrn Muth vom Angeſtelltenverbande die Begründung des
Antrages. Man wurde dann einig, die Sache auf dem Ver-
handlungswege zu regeln, und wählte eine Kommiſſion. beſtehend
aus dem Vorſtand und ſechs Kaſſenvertretern aus verſchiedenen
Orten, die mit dem Verband der Bureauangeſtellten eine
Grundlage ſchaffen ſollen, die zu einer Einigung führen könnte.
Zum Schluß dankte der Vorſitzende den Delegierten für ihre
rege Anteilnahme und wünſchte, daß die Verhältniſſe bei der
nächſten Generalverſammlung in Erfurt bedeutend beſſere

Provinz Sachſew
Merſeburg, 29. Juli. (Als Leiche aus der Saale

gezogen) wurde der ſeit einigen Tagen vermißte Maler
meiſter Hermann Dietrich von hier. Die Leiche wies eine Schuß
wunde auf und die Kleider waren mit Steinen beſchwert. Es
dürfte die Vermutung zutreffen, daß ſich D. erſt den Schuß bei
brachte und dann rſich in die Saale ſtürzte. D. war im Felde
verſchüttet geweſen und infolgedeſſen ſchwer nervenleidend.

Eilenburg, 30. Juli. (Ein tödlicher Schuß.) Ein
recht bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern früh 347 Ubr im
nahen Roitzſch bei Troſſin zugetragen. Die Ehefrau des Arbei
ters Karl Müller, die im Begriff war, für ihr Vieh etwas Futter
zu holen und ſich dabei im Kornfeld des Rittergutes Roitzſch auf
hielt, wurde hierbei von einem kannten in den Kopf ge
ſchoſſen. Die Verletzung war derartig, daß der Tod auf der
Stelle eingetreten ſein muß. e ein Ceſchtre der

Schkeuditz, 29. Juli. (Unfall.) Als rrSternbergſchen Brauerei über die Elſterbrücke r, gab dieſe
plötzlich nach und der Wagen ſtürzte ſamt den Pferden in den
Fluß. Die Stempel der an und für ſich reparaturbedürftigen
Brücke hatten ſich umgelegt und ſo das Unglück herbeigeführt,
Von den beiden Kutſchern, die das Geſchirr bedienten, konnte
fich der eine durch Schwimmen retten, der andere der durch
die auf ihn ſtürzenden Fäſſer ſchwere Verletzungen davon trug
wurde bald dem naſſen Elemenr wieder entriſſen. LTie P ſerde
fanden den Tod im Waſſer. Die Brücke wurde polizeilich abge
ſperrt.

M. Magdeburg, 29. Juli. (Abbruch der Zitadelle)
Der Magiſtrat zu Magdeburg hat ſich an den Reichsmilitärfis
kus gewandt, um die Zitadelle zu erwerben. Der rieſige Bau
zwiſchen Stromelbe und Zollelbe gelegen, ſteht heute noch wie
ein Pfahl im Fleiſch der Stadt. Seine klobigen Mauermaſſen
ſtammen aus dem 17. Jahrhundert. Es ſteht in ihnen ein gro

s Steinmaterial, auf das es in der gegenwärtigen Stoffrot
ei einem Abbruch mit abgeſehen iſt. An die Stelle des ſehr

bedeutenden Geländes an einem der wichtigſten Punkte des
Stadtbildes find teils große öffentliche Bauten gedacht, doch ſoll
ſich auch ein Wohn und Villenvi zum nahegelegenen Stadt
park an den Elbläufen entlang ziehen.

d. Halberſtadt, 29. Juli. (Abgeſandter Proteſt.) Das
wegen des Art. 228 des Friedensvertrags hier zur Unterzeich
nung ausgelegte Proteſtſchreiben an den Reichspräſidenten hat
1833 Unterſchriften gefunden und iſt jetzt ab ſchickt worden.

Sondershauſen, 29. Juli. Da die ilchviehbeſitzer der
Gemeinden Berka und Waſſertballeben ſeit Wochen die Abliefe
rung von Milch aus wichtigen Gründen verweigern, hat das
Miniſterium ſich gezwungen geſehen, den beiden Gemeinden die
Lieferung von Kohlen, Zucker und Petroleum durch den Kom
munalverband ſolange zu ſperren, bis die Viehhalter ihrer
Lieferungspflicht nachkommen.

Hamersleben, 29. Juli. Von einem GroßFeuer)
wurde am Sonntag das neuerbaute Fabrikgebäude der Lebens-
mittelfabriken A. Kremmling G. m. b. H. heimgeſucht. Das
zweite und dritte Stockwerk des Fabrikgebäudes iſt vollſtändig
ausgebrannt. Vernichtet wurden dabei 700 Zentner wei
ßes Mehl, bedeutende Vorräte an fertigen Teigwaren, uneh
rere kleinere Maſchinen und vier Motore.

Deſſau, 80. Juli. (Zum dritten Nale ent-
ſprungen). Der von der hieſigen Strafkammer wegen Dieb
ſtahls zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus verurteilte Schachtarbei
ter Hermann Büchner aus Gröbzig iſt auf dem Rüdtrar
port nach Stade zwiſchen Lüneburg und Harburg aus dem in
voller Fahrt befindlichen Schnellzug geſprungen u
entkommen. Der Sprung aus dem Schnellzug war um ſo ver
wegener, als der Entwichene am rechten Handgelenk und am

linken Fußgelenk mit einer Kette gefeſſelt war. Auch aus dem
Gefängnis in Cöthen war Büchner ſchon zweimal ausgebrochen.

Roda (S.Al.), 29. Juli. (Vergiftet.) Der Fleiſcher
lehrling Hädrich aus Ottendorf war geſtern auf dem Wege nach
ſeiner Lehrſtelle (Ottendorf-Roda). Kurz hinter Erdmannsdorf
geſellte ſich H. ein Fremder zu, der ihm ein Stück Brot gab,
mit einem dünnen Brotaufſtrich verſehen war, was auf Fordern
des Unbekannten der Lehrling auch aß. Der Letztere wurde kur,
darauf in faſt bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und nach dem
Erdmannsdorfer Gaſthofe gebracht. Dort ſoll ſich der Bedauern
werte vor Schmerzen gekrümmt und viel gebrochen haben. Zum
Glück hielt ſich in der Nähe ein Arzt auf, der erfolgreiche Hilfe
leiſtete. Wer der „Brotſpender“ war, konnte bis jetzt nicht f
geſtellt werden. Nach Ausſagen des Arztes handelt es ſich un
Vergiftungserſcheinungen-
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Induſtrie, Handclel, Handwerk
Zugerfabrik Körbisdorf, Akt.Geſ. In der heute en Halle

en Generalverſammlung waren 10 Aktionäre, die
e Stimmen mit 1984 800 Mk. Aktienkapital vertraten, an

Die vorgelegte Jahresrechnung ſowie Gewinn und
u echnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr wurden
ſo wie der Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrates ge
J igt. Dem Antrage des Vorſtandes und Aufſichtsrats ent
T aend wurde die Verteilung einer ab heute zahlbaren
M bidende von 6 Prozent auf das Aktienkapital von

gillionen Mark beſchloſſen. Dem Vorſtand und Aufſichts
wurde Entlaſtung erteilt. Ferner wurde eine Statuten-
N. rung beſchloſſen, wonach im S 10 des Statuts die erſten zwei
n und im S 182 der zweite Satz geſtrichen werden. Ein
onär hielt die Erträgniſſe der Abteilung Landwirtſchaft im

laufenen Geſchäftsjahr für nicht befriedigend. Der Vor
d führte dazu aus, daß dies auf die Arbeitsverweigerung der
Legegefangenen, auf den Arbeitermangel, auf die hohen
Feits und darauf zurückzuführen ſei, daß die Felder
atodenkrank ſeien. Ferner ſeien allein für 222 000 Mark

Strücht geſtohlen worden.
Wallendorfer Kohlenwerke, A.-G., Halle. Die heutige

eralberſammlung genehmigte das Rechnungswerk für das
Llaufene Geſchäftsjahr, wonach keine Dividende zur
Heilung gelangt, und erteilte Vorſtand und Aufſichtsrat Ent
ung. Anſtelle des verſtorbenen Vorſitzenden des Aufſichts

s Geh. Kommerzienrat Dr. Robert Hüttenmüller wurde
or Dr. Bueb neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Mitteilungen der Handelskammer Halle. Das Juliheft
ſoeben erſchienen. Es bringt Mitteilungen über im Handels-
merbegzirk abgeſchloſſene Tarifverträge, Gutachten über Han
egebräuche, Mitteilungen über den Poſtverkehr, die Leipziger
Lrbſtmeſſe ſowie eine eberſicht der Erlaſſe, Geſetze und Ver-
dnungen, die in der letzten Zeit ergangen find. Die Mit-
jungen der Handelskammer zu Halle werden allen wahlberech-
len Firmen, welche der Handelskammer einen entſprechenden
ünſch kundgeben, unentgeltlich verabfolgt.

Streikbewegung im ſächſiſchen Bergbhanu. Zu dem neuen
reil. im ſächſiſchen Bergbau wird uns gemeldet, daß nicht nur

z Arbeit im Bornaer Revier niedergelegt worden iſt, ſondern
j in den LeipgzigDolitzer Braunkohlenwerken, die z. T. der

adt Leipzig gehören. Ueberhaupt ſcheint der geſamte ſächſiſche
gbau wieder vor einer neüen Kriſe zu ſtehen. Auch im Lu
Oelsnitz-Zwickauer Steinkohlenrevier ſind neue Meinungs
chiedenheiten unter den Bergleuten aufgetaucht, die zu neuen

unruhigungen zu führen ſcheinen.
Wiedereinführung des Akkordlohnſyſtems. Bei der Rhei

hen Metallwaren- und Maſchinenfabrik A.G.
e ſind die Verhandlungen wegen der Wieder-
führung des Akkordſyſtems in den Betrieben der Geſellſchaft

Jm Einverſtändnis mit den zuſtändigen
tellen und nach Vereinbarung mit den Vertretern der Arbeit
hmer nimmt die Akkordarbeit am 15. Auguſt ihren Anfang.
ejenigen Arbeiter, die mit dieſer Aenderung nicht einverſtanden
d, wurden aufgefordert, ihren Dienſt zu kündigen.

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. Die Geſellſchaft
antragt bei einer außerordentlichen Hauptverſammlung am

Auguſt die Aufnahme einer neuen Schuldverſchreibungs-
leihe in Höhe von 1,25 Mill. M. Bisher war eine Anleihe im
ſprungsbetrage von 900 000 Mk. ausgegeben, von der etwa
)000 Lk. noch nicht zurückgezahlt ſind.

Regelmäßige Dampferverbindung New York Hamburg. Di
rr-Linie in NewYork hat, wie uns drahtlich gemeldet wirs,

regelmäßige Dampferverbindung zwiſchen Hamburg und
ere der nie I Panben a 7 eingerichtet. Die

inie in Hambur t dii e rgnm en W hat die Hamburgadme
ie Ausſichten für die deutſche GummiJInduſtrie. Einem

edienſt“ Korreſpondenten gegenüber äußerte ſich kürzlich ein
treter der GummiInduſtrie, welcher u. g. folgende Aus
rungen machte: „Nach Aufhebung der Blockade und nach
ecung mit den notwendigſten Lebensmitteln ſteht zu er
rten, daß auch mit der Heranſchaffung des für Deutſchlands
duſtrien ſo notwendigen Rohſtoffes begonnen werden wird.
iſt ge x für die deutſche Gummi Induſtrie eine erfreuliche

r Ja in Fae n zu verhältnis-tßig rigen Preiſen zur Verſügung ſteht, deſſen Aufnahme

re h u Es hat ſich in denten n eine immer mehr ſteigende Nachfrage nachtſchukwaren bemerkbar gemacht; insbeſondere kommt hinzu,
durch den im weiteſten Umfange betriebenen Kraftwagenver-

eine überaus rege Nag ge nach Radbereifung vorliegt.
n abgeſehen, wird ſich für die Produkte der Gummiinduſtrie
die erſte Zeit ein weiterer Markt bieten, inſofern als zahl

Linoleumfabrikate vorerſt nicht angefertigt werden können,
den Linoleumwerken die für die Verarbeitung notwendigen

und Fette fehlen und daher viele Gummiartikel auf dieſem

TI

volksvwotr ſchaft. et a vr7zr 7 n en. Alles in allem be
äße gerade die Gummiwarenherſtellung Ausde gsmöglikeiten wie kaum eine andere Jnduſtrie. Sdehaun t

Verſchiedene Mitteil ungen
Ausbau des Nachrichtendienſtes.

den Geſchäftsräumen der

überberichtete

Seedienſt A.G.

Errichtung einer Warenbörſe in Köln. Der Syndikus des
Verbandes rheiniſcher Lebensmittelbetr in Köln vegt in
einer Ei e an die Handelskammer zu Köln die Errichtung
einer allgemeinen Warenbörſe an, indem er auf die bekannten
Mißſtände im Warengeſchäft, die ſich im beſetzten Gebiet noch
nach einer beſonderen Richtung entwickelt haben, hinweiſt. Die
beſtehende Wertpapier- und Produktenbörſe bildet nach ſeiner
Anſicht eine geeignete Grundlage zum Weiterbau. Die Börſe,
an der die geſamte Kölner Handelswelt beteiligt iſt, dürfte
weſentlich mit dazu beitragen, das ganze Geſchäftsleben in ge
ſunde Bahnen zu lenken, wie überhaupt die beſonderen Verhält
niſſe des beſetzten Gebietes einen Ausbau der Kölner Börſen-
einrichtungen immer mehr nahelegen.

„H Sporkbertehte
Bundestag des Deutſchen Radfahrerbundes und Kongreß

der Allgemeinen Radfahrerunion. Zu gleicher Zeit und im
gleichen Gebäude hielten die beiden größten deutſchen Radfahrer
verbände ihre Tagung in Nürnberg ab, um die geplante
Verſchmelzung durchzuführen. Nach freundlicher gegen

Begrüßung wurde die Verſchmelzung der beiden
erbände einſtimmig beſchloſſen. Gleichzeitig wurde als

neuer Name der gemeinſamen Organiſation gewählt die Be
zeichnung: Bund deutſcher Radfahrer“. Die am
Sonntage tagenden Hauptverſammlungen genehmigten die Ver
ſchmelzung beider Verbände. Weiter wurde beſchloſſen, die nächſte
Geſchäftsbundesſihzung im Februar 1920 abzuhalten, und zwar
wahrſcheinlich in Leipzig. Auch ſoll 1920 wieder ein Bundestag
ſtattfinden, ein ſportliches Bundesfeſt; Feſtort Aachen. Als
Bundesbeitrag ſoll in Zukunft erhoben werden 8 M. für Mit
glieder, 4 M. für Familienmitglieder und 2 M. für jugendliche
Mitglieder. Als erſter Vorſitzender wurde gewählt Dr. Paul
Martin (0Charlottenburg), als zweiter Vorſitzender Kriegs
gerichtsrat Becker (Schwerin), als Vorſitzende des Sportaus-
ſchuſſes Eduard Sewia (Hannover), als Fahrwart in den
Reichsausſchuß Paul Förſter (Berlin). Die Bundes
meiſterſchaften 1919 ſollen auf der Radrennbahn in
Breslau ausgefahren werden.

Nordiſche Leichtathleten. Einen neuen Weltrekord im
Zehnkampf ſtellte der Norweger Helge LövlandKriſtiania
auf, indem er 7768 Punkte erreichte und damit den bisherigen
Weltrekord des Finnen Wieslander um 44 Punkte übertraf.
Bei den internationalen Wettkämpfen in Tämmerfors erzielte
der Finne F. Tuulos im Dreiſprung mit 15,30 einen neuen
Rekord, eine Leiſtung, die bisher in Europa nicht erzielt wurde.
Der Weltrekord ſteht auf 15,52 Meter und wird ſeit 1911 von dem
Amerikaner Dan Ahearne gehalten. Jn Stockholm lief Welt-
meiſter Zander die 1500 Meter in 4 Min. 1 Sek. und ſein
Landsmann R. Falk drückte im 5000-Meter-Laufen den ſkandi-
naviſchen Rekord auf 14 Min. 54,8 Sek. herunter. Jm beid-
armigen Kugelſtoßen warf der Finne Laiho rechts 13,92, links
12,02 Meter, zuſammen alſo 25,94 Meter.

Schwediſche Fußballer in Hamburg. Die ſportlichen Be
ziehungen zu Schweden nehmen einen immer größeren Umfang
an. Nach den Leichtathleten kommt nun auch die ſchwediſche Fuß-
ballmannſchaft Jdrotts Foerening-Mamraterna
(Malmö) nach Deutſchland. Die Schweden treten am 1. Auguſt
in Hamburg gegen V. f. L.-Altona und am 3. Auguſt gleichfalls
in Hamburg gegen Viktoria an. Am 7. Auguſt ſtehen die Gäſte
Hannover 96 in Hannover und am 10. Auguſt Halle 96 in Halle
gegenüber.

Dänemarkreiſe Berliner Sportleute. An den internatio-
nalen Wettkämpfen in Kopenhagen am Sonntag beteiligt ſich die
Viererſtaffel des S.-C. Charlottegburg in der Beſetzung Dorn,
E. Krüger, Karwellis, Rau. Die Mannſchaft des S.-C. wird
gegen die Kopenhagener Jdraets Forening einen ſchweren Stand
haben, deren Mannſchaft kürzlich 43,8 Sek. lief.

Weltmeiſterſchaft im Leichtgewicht. Vor einer rieſigen
Zuſchauermenge, darunter der Pring von Wales und der ameri-
kaniſche Oberbefehlshaber Perſhing, fand in London die mit
großer Spannung erwartete Begegnung der beiden Leichtgewichts
meiſter Jimmy Wilde (England) und Pal Moore (Amerika) ſtatt.
Der auf 20 Runden angeſetzte Kampf wurde mit äußerſter Er
bitterung geführt, doch glückte es keinem der Gegner, den anderen
kampfunfähig zu ſchlagen. Als Sieger nach Punktwertung wurde

Begen Fabrikationsumſtellung

ſofort greifbar:
20 000 kg Bora fa kriſt., chem. rein.
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der Firmabeſte Fahnpaſta

überall zu haben Telefon 8107.
E. Max Röhler, Leiprig,

Wilde erklärt, der dem Welimeiſtertktet den re

von n n n Wel WeDer s ennKlub hat chloſſen, den
zunehmen. Die werden dieſen Entſchluß ſicher begrüßen.

T T 000 M. ausgeſtattete Prüfung kommt am 65. Oktober
g.

Wegen der Berufsſpielerfrage im Fußballſport findet

7 t e u Jn 2 e r ä, R der Verer u n ußba 8, Deutſ te ichiſchen Fußball Verbandes und des Ungariſchen ralhs

Kunſt u, Wiſſenſchaft
Jun Harzer Bergtheater, der 1903 von Dr. Ernſt Wächtler

aus Weimar gegründeten Naturbühne hoch oben auf dem Hargz
gebirge, gelangte am Sonntag in Gegenwart des Autors Dr.
Elsner, deſſen Schauſpiel „Frithjof zur Aufführung. DasWerk behandelt in 6 Bildern die bekannte nordiſche Frithiof-
Sage, iſt in der Handlung logiſch und packend aufgebaut und
zeichnet ſich durch bilderreiche Sprache aus. Die Aufſicht war
unter Leitung des Direktors des Harzer Bergtheaters Heinz
Schwamborn, der auch die Titelrolle ſpielte, hervorragend.
Ziege n bildete in Auffaſſung, Komik und Darſtellungeine wertige künſtleriſche Leiſtung, ebenſo auch diejenige
des Herrn Dr. Fritz Hellmers als König Helge. Auch Lotty
Gericke als Jngeborg verkörperte ihre ſchwierige Rolle in recht
künſtleriſchem Geiſte; namentlich in den Liebes und Trauungs
ſzenen mit Frithjof. So fand das literariſch- wertvolle Werk bei
entſprechender Witterung angeſichts der Aufführungsſtätte des
Harzes eine wohlverdiente beifällige Aufnahme bei den etwa 400
aus allen Gegenden erſchienenen Beſuchern. Der Autor Dr.
Elsner und Direktor Schwamborn erhielten prachtvolle
Blumenſpenden.

Ein Werk von Lucas Kranach d. A. iſt, wie aus Eiſenach
berichtet wird, dem dortigen Thüringer Muſeum aus
Privatbeſitz überwieſen worden. Es iſt eins der wicht allzu zahl
reichen mittelalterlichen Sittenbilder des Meiſters mit der
bekannten nach oben ha Schlange gezeichnet und 1536
datiert. Die Ausmaße des auf Holz gemalten Oelbildes betragen
40)52. Jn naiver Weiſe behandelt hier der Meiſter das Motiv
der käuflichen Liebe. Ein lüſterner Greis im Pelzmantel um-
fängt an Hals und Bruſt eine junge, geputzte Frau, die gleich
zeitig den Celdbeutel des Alten erleichtert. Die als Hüftſtück
gegebenen Bildniſſe zeigen in wirkungsvoller Farbengebung,
ſicherer, wenn auch manirierter Kompoſition, Schrägſtellung der

Augen und zur Karikatur neigenden quadratiſchen Behandlung
des Greiſenkopfes ebenſo die Größe wie die Schwäche des
Meiſters. Jn intereſſantem Gegenſatz wirkt auf dem ſchwarzen
Hintergrunde der roſige Teint der mit prunkvollem Federbarett
geſchmückten Schönen zu der gelblichen Geſichtsfarbe des warzen-
und glatzenbehafteten Greiſes. Das vom Glück außerordentlich
oft begünſtigte Thüringer Muſeum darf auf dieſe neue wertvolle
Gabe ſtolz ſein.

V Bii t tiſch
Kriegsromane werden im allgemeinen nicht mehr gern

geleſen; neben wirklich Gutem und Gehaltvollem iſt auf
dieſem Gebiete zuviel Minderwerkiges und Oberflächliches
geſchrieben worden. Hier handelt es ſich aber um mehr
als lediglich eine Schilderung aus dem Kriegserleben.
Durch die ganze Handlung zieht ſich zugleich wie ein roker
Faden die Erinnerung an alles das, was das deutſche

Volk während des Krieges bereit war zu opfern, freudig
zu opfern. Dies nachzuleſen wird den einen ſtärken in
ſeinem nimmer müde gewordenen Ausharren und Glauben
an ſein Volk, wird den anderen in ſtillen Stunden der
Ueberlegung zurückführen auf den Weg, den einſt das
ganze Volk geſchrikten iſt. So wird ein jeder aus dieſem
Erinnerungsbuche an eine ſchwere, aber große Zeit Kraft
ſchöpfen für die jetzige noch ſchwerere Zeit, die all jenes
Großen entbehrk.

So urkeéilt die „Goslarſche Zeikung“ über den ſoeben
erſchienenen Roman: „Fürs Vakerland“, Roman aus
großer Zeit von Anna Grack. Verlag von Okto Thiele,
Halle- Saale. Preis 3.60 Mark.

Lauffer, C.: Das deutſche Haus in Dorf und Stadt. Ein
Ausſchnitt deutſcher Altertumskunde. Verlag von Quelle u.
Meyer, Leipzig. Preis geb. 2,50 M.
Ha. X. aneaaaaaaaaaaaaaaaaaaaVergessen ChlorodontZahnpaste efür Reise und Landaufenthalt mitzunehmen.
Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Donnerstag: Zeitweife aufklarend, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Weiße Zähne 2 Hotels

e S durch
Zahnwohl 2 usw. Kaufen ihre Zigaretten am billigsten bei

Ktets reichhaſiges bager 3

in rein orientalischen

Zigaretten.
Auf Wunsch

Vertreterbesuch.

bouis Börner

WerkKstätten
für Raumkunst

Halle a. S., Leipzigerstr. 12
Fernsprecher

Komploette
Wohbnungseinriehtungen

und einzelne immer

in gediegener Ausführungad soliden Preisen.
Kapellenstr. 3.

5000 kg Dextrin, prima ſuperior, weiß und gelb5000 kg vet 1060 kg bei 500 kg Sa abnabme

ks Carragbeenmoos, lJa. licheganze Ware,bei 1000 kg 500 kg 100 kg
19, Mk.Freis 1850 1875ie Hilo, brutto für netto, ab Lager ambnrs.

Drabtanfragen erbeten unter Anſchrift

Paul Stein, Bonn.
icher Oefen ſü äß aus.e en t Oefen.

kied h Rudloff, Töpfermeiſter,ri

Alter ſvrecher

o brutg für neid. ab Lager Elberfeld et T U O 43 S S c m c

Damen- u. Herrenstoffen
für Anzüge, Paletots, Kostüme u. Kleider.
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bei Bestellung vergütet werden.

Luckenwalder Wollwarenfabrik
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Versand von
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Ia. Santos, gebrannt, p. Pfund M. 9.80

Versand in Postpaketen gegen Nachnahme.

Rucddkolf Schmitz. Köln.
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a erfreuliche Fortſchritte gemacht. Jn den Prov

preu ßen,
et und entfalten eine erſprießliche Tätigkeit. Das
Fegenwärtigen Organiſationsform liegt darin, daß
wirtſchaft gezwungen iſt, ſich freie örtliche Jntereſſenver-
retungen (Kreiswirtſchafts
ſevolution war eine Jntereſſenvertretung nur durch Einwirkung

ben an

einem Werte von 1 Milliarde 300 Millionen Mark. Durch
Krieg iſt die pflanzliche Erzeugung auf 839 Prozent, die tiexiſche

auf 40 Prozent von früher zurückgegangen.

bezeichnende

(äzftlichen Erzeugung am eheſten berbeigefühct wer
den?hauptſächlich des Stallmiſtes, zurükzuführen, weil das für die
Ernährung der Nutztiere erforderliche Futter fehlte, ſe ebellt,

daß zunächſt dieſem Uebelſtande abgehorfen werden muß.
Dezimierung der Viehbeſtände während des Krieges hat zur

Folge gehabt, daß der Stallmiſt heute nur noch 19 Prozent der
Virkung beſitzt wie vor dem Kriege. Sine Aenderung iſt nicht

1 l t im ininnnmee u
Landwirtſchaftliche Wo

Vom Deutſchen Landbund
Monaten angeregte Zuſammenſchluß der
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n We ſt
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d Sachfen- Anhalt ſind die Landbünde bereits gegrün-
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verbände) zu ſchaffen. Vor der
die Zentralſtellen (auf Reichs- und Landesregierung,
tag und Landtag) möglich und nötig Die alten wirtſchafts
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wir wiſſen aber auch, worauf ſich
Kraft und Ge-

Beſeitigung der landwirtſchaftlichen
Zwangswirtſchaft

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat in einem Schrei-

Der

dann gegeben, wenn die Erzeugung auf das äußerſte geſteigert
wird, und fordert zu dieſem Zweck die Ueberweiſung der not-
wendigen Hilfsſtoffe an die Landwirtſchaft, ferner aber die
ſchleunigſte Beſeitigung aller Feſſeln, die ihr nicht
unbedingt auferlegt werden müſſen. Die Auffaſſung des preußi-
ſchen Landwirtſchaftsminiſters kommt in der nachſtehenden Dar-
J ſtellung zum Ausdruck:

Schon vor dem Kriege vermochte die deutſche Landwirtſchaft
den Nahrungsmittelbedarf nicht voll zu decken. Außer Kolonial
waren und Südfrüchten mußten Nahrungsmittel im Werte von
1 Milliarde 200 Millionen Mark jährlich eingeführt werden; die
jährliche Einfuhr von Futter- und Düngemitteln entſprach ſogar

Durch den

z Zur Erzielung desErnährungsſtandes vor dem Kriege mußte der zurzeit riel
größere Ausfall an eigener Erzeugung durch Einfuhr gedeckt
werden, was bei dem heutigen Stande der Valuta einen Koſten
aufwand von mindeſtens 47 Milliarden Mark erfordern würde.

Die Aufbringung dieſer gewaltigen Summe erſcheint für die
nächſten Jahre gänzlich ausgeſchloſſen.

Es fragt ſich nun: Wie kann Zie als Gebot der Stunde zu
äußerſte Steigerſung der landwirt-

War ihr Rückgang auf den Mangel an Düngemitteln,

Die

Halle ſch en Seitung

enbeilage

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

zuführen ſind.

die zuſtändigen Stellen die Volks ernährung in der
nächſten Zukunft als ernſtlich gefährdet bezeichnet.

Miniſter ſieht die Möglichkeit einer Steuerung dieſer Gefahr nur

Halle Saale, mittwoch, den 30. Juli 1910
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möglich, weil ſich der Viehſtand nur langſam wieder aufbauen
läßt. Die dringend notwendige Steigerung der pflanzlichen Er
zeugung läßt ſich alſo nur durch eine geſteigerte Kunſt-
düngerzufuhr erreichen. Die Möglichkeit der landwirt-
ſchaftlichen Erzeugung durch eine verſtärkte Zufuhr von Stick-
ſtoff und Kali macht es allen beteiligten Stellen zur Pflicht,
dafür Sorge zu tragen, daß die Gewinnung dieſer Produkte allen
anderen wirtſchaftlichen Aufgaben vorausgehen muß. Ebenſo
dringlich iſt aber die Einfuhr von eiweißhaltigen Kraftfutter-
mitteln und von Rohphosphaten. Jhr iſt vor derjenigen von
Nahrungsmitteln, die nur im äußerſten Notfalle in Betracht
kommen kann, der Vorzug zu geben. Eine fernere Urſache des
Rückganges der land wirtſchaftlichen Erzeugung iſt die während
der Kriegsjahre zur Sicherung der Volksernährung und zur
Verſorgung des Heeres notwendig geweſene Zwangswitſchaft.
Es ſteht feſt, daß die Fleiſchverſorgung für die nächſte Zukunft
nie und nimmer auf dem gänzlich heruntergewirtſchafteten
Rindviehbeſtand aufgebaut werden kann, daß eine ſolche viel-
mehr einzig und allein mit einigem Erfolg wieder erreichbar iſt,
wenn ſo ſchnell wie möglich der Wiederauf.bau der
Schweinehaltung in Angriff genommen wird, was um ſo
dringender erſcheint, als die Mängel der Ernährung in der
Hauptſache auf das gänzliche Fehlen von Fleiſch und Fett zurück-

Um dies zu ermöglichen, iſt es notwendig, von
Gerſte wie Hafer nur den Bedarf der öffentlichen Hand in ge-
eigneter Weiſe ſicher zu ſtellen, den Reſt aber freizulaſſen. Das-
ſelbe Verfahren muß bezüglich der Kartoffeln in ernſte Erwä-
gung gezogen werden. Ohne ſchleunigen Wiederaufbau der
Schweinehaltung iſt der Zuſammenbruch der Fleiſchverſorgung
und damit der geſamten Volksernährung zu befürchten Auch für
die übrigen land wirtſchaftlichen Produkte, namentlich für Zucker-
rüben, Oelfrüchte uſw., muß der Abbau der Zwangswirtſchaft
ernſtlich ins Auge gefaßt werden.

Die nachteilige Wirkung der Zwangswirt-
ſchaft macht ſich bei der Beſchaffung aller notwendigen Be-
darfsartikel, wie Brennmaterial, Leder, Schmieröl, Seilerwaren,
Maſchinen, Geräte, insbeſondere auch von Schuhen und Arbeits-
kleidern für die land wirtſchaftlichen Arbeiter ganz beſonders
fühlbar. Der Landwirtſchaftsminiſter betrachtet es als eine der
wichtigſten Aufgaben der Gegenwart, mit größter Beſchleunigung
die Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften vorzuneh-
men; er erklärt, die Verantwortung für den Verlauf der land-
wirtſchaftlichen Erzeugung in den unmittelbar bevorſtehenden
überaus kritiſchen Jahren nicht übernehmen zu können, wenn
nicht bald in der angegebenen Richtung Wandel geſchaffen wird.

Reichsbund akademiſch gebilbeter Landwirte. Gewaltig ſind
die Aufgaben, die Deutſchland beim Wiederaufbau ſeines durch
den Krieg zerſtörten Wirtſchaftslebens zu löſen haben wird.
Zu ihrer Bewältigung gehören Männer, die mit den Verhält-
niſſen und Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens vertraut ſind,
nicht nur über eine gründliche allgemein-volks wirtſchaftliche Bil-
dung, ſondern auch über eingehende Fachkenntniſſe verfügen.
Dieſer Erfahrungsſatz trifft für alle Zweige des ſtaatlichen,
öffentlichen und privaten Wirtſchaftslebens zu. Jn ganz beſon-
derem Maße verdient er Beachtung für die Landwirtſchaft.

Sollen dieſe außerordentlich großen Jnterſſen der Allge-
meinheit an einer ſachgemäßen Förderung aller mit der Land-
wirtſchaft in Beziehung ſtehenden volkswirtſchaftlichen Fragen zu
ihrem Rechte kommen, ſo iſt ohne Zweifel eine weſentlich ſtärkere
Heranziehung gut durchgebildeter Landwirte zur Löſung der
hierher gehörigen Aufgaben des öffentlichen Lebens geboten.
Leider iſt die Erkenntnis von dieſer Notwendigkeit noch nicht in
dem wünſchenswerten Maße verbreitet, denn bisher vermochte
der akademiſch gebildete Landwirt im Verwaltungsdienſte des
Staates, der Gemeinden, der öffentlichen und privaten Körper-
ſchaften uſw. nur in Ausnahmefällen die Stellung einzunehmen,
die zur vollen Entfaltung der Leiſtungsfähigkeit erforderlich iſt.
eine wirkſame Vertretung der auf dem Spiele ſtehenden Jnter-
eſſen des Einzelnen wie der Geſamtheit kann nur erhofft wer-
den, wenn es gelingt, alle in Betracht kommenden Perſönlich-
keiten zuſammenzuſchließen. Dieſen Erwägungen verdankt der
Reichsbund akademiſch gebildeter Landwirte
ſeine Entſtehung.

Er ſoll alle Landwirte mit einer durch eine amtliche
Prüfung abgeſchloſſenen akademiſchen Bil-
dung in beamteten Stellen zur Wahrung ihrer ge-
meinſamen Berufs und Standesintereſſen umfaſſen.

Der Reichsbund gliedert ſich in folgende Gruppen:
1. Verwaltungslandwirte und landwirtſchaftlich- techniſche

Beamte und Angeſtellte im Dienſte des Staates, von
Kommunolverbänden, Landwirtſchaftskammern und ſon-
ſtigen Körperſchaften öffentlichen Rechts ſowie von land-
wirtſchaftlichen und zweckverwandten Vereinen.

2. Profeſſoren und Dozenten der Landwirtſchaft.
3. Direktoren und Fachlehrer landwirtſchaftlicher Lehr-

anſtalten.
4. Angeſtellte in Privatdienſten, insbeſondere die akademiſch

gebildeten Güterbeamten.
Was die Stellung des Reichsbundes zu den bereits beſtehen-

den Verbänden Verband preußiſcher Landwirtſchaftslehrer,
Verband deutſcher Landwirtſchaftslehrer, Reichsverband deut-
ſcher Tierzucht-Jnſpektoren u. a.) anbetrifft, ſo iſt deren Mit-
arbeit bereits geſichert und zu erwarten, daß eine den allge-

meinen Forderungen entſprechende Verſchmelzung ſich durch-
Hauptverſammlung ſoll gelegentlichführen laſſen wird. Die 1

der Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell-
ſchaft in Magdeburg im September ſtattfinden. Schon jetzt aber
gilt es, die Werbetrommel zu rühren und dem Reichsbund eine
möglichſt große Mitgliederzahl (in Frage kommen nur Einzel-

mitglieder) zu ſichern und ihn finanziell leiſtungsfähig aus-
zuſtatten.

Es hat ſich ein vorbereitender Ausſchuß gebildet, in dem be
kannte Namen des akademiſch gebildeten landwirtſchaftlichen
Berufsſtandes zu finden ſind und in dem alle einzelnen Gruppen
ſchon jetzt wirkſam vertreten ſind.

Die Bundesgeſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin S. W. 11,
Deſſauerſtraße 14, Vorderhaus, Erdgeſchoß.

Für die Werbearbeit ſind in den einzelnen Provinzen bzw.
Staaten Vertrauensmänner gewonnen worden, welche ſchon jetzt
Anmeldungen entgegennehmen; ſie ſind aus der Provinz
Sachſen an Dr. Böhmer-Halle (Saale), We 14 a zu
richten. Zur Deckung der entſtehenden Geſchäftskoſten wird ge
beten, ein Eintrittsgeld in beliebiger Höhe für die Bundesge
ſchäftsſtelle Berlin einzuzahlen. Zahlungen ſind an die Land
wirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe für Deutſchland, Berlin
W. 9, Köthenerſtraße 40/41, auf das Konto „Reichsbund akade-
miſch gebildeter Landwirte“ zu richten. Dieſer Anmeldebeitrag
wird auf die ſpäter von der Mitgliederverſammlung zu beſchlie
ßenden Jahresbeiträge angeregchnet werden.

Preußens Viehſtand Anfang Juni 1919. Das Ergebnis der
in Preußen am 2. Juni vorgenommenen Viehgzählung wird jetzt
in der „Statiſtiſchen Korreſpondengz“ veröffentlicht. Da uns die
Provinz Poſen und damit deren Viehbeſtand verloren geht, iſt,
um einen Vergleich mit den vorangegangenen Zählungen zu er
möglichen, bei dieſen ebenfalls der Viehbeſtand Poſens in Abzug
gebracht worden. Die Zahl der viehhaltenden Haushaltungen
hat ſich ſeit der letzten Zählung in Preußen, das iſt ſeit dem
1. März, um 141 654 auf 8 944 304 erhöht. Gegen den 1. Juni
1918 beträgt die Steigerung nur 22 650. Der Pferdebeſtand
(ohne Militärpferde) iſt um 78 929 auf 2 675 427 geſtiegen; gegen
1918 beträgt der Zuwachs 418 079. An Rindvieh waren am
2. Juni 1919 9 350 227 Stück vorhanden; das bedeutet gegen die
letzte Zählung eine Vermehrung um 255 888, gegen 1918 aller
dings noch ein Minus von 781 412 Stück. Der Beſtand an
Schweinen hat ſich ebenfalls gehoben, denn es iſt gegen die letzte
Zählung ein Zuwachs um 1 856 276 auf 6 007 599 zu verzeichnen
reſpektive 1004 013 gegen 1918. Jm allgemeinen hat ſich dem
nach der Viehbeſtand Preußens durchweg gehoben. Sieht man
ſich jedoch die Statiſtik etwas genauer an, ſo ergibt ſich, daß der
Viehbeſtand qualitativ ſich weiter verſchlechtert hat. Der Zuwachs
den Preußens Viehbeſtaand zu verzeichnen hat, erſtreckt ſich im
allgemeinen nur auf gang junges Vieh. So entfällt beiſpiels
weiſe bei den Rindern der Zuwachs nur auf Kälber, bei denen
er gegen die letzte Zählung 482 793 beträgt, während Zugvreh
eine Abnahme um 168 163 und Milchkühe und ſonſtige Kühe eine
ſolche um 8028 zu verzeichnen haben. Aehnlich verhält es ſich
bei der Steigerung des Pferdebeſtandes, wo die Vermehrung nur
auf Fohlen zurückzuführen iſt. Auch bei der Steigerung des Be
ſtandes an Schweinen iſt dasſelbe zu ſagen. Der Hauptzuwachs
entfällt auf Schweine unter einem halben Jahr, nämlich 920 186
Stück. Schafe hatte Preußen am 2. Juni 4 282 115 Stück gegen
3 828 967 am 1. März 1919 und 4 149 559 am 1. Juni 1918.

Ergebniſſe der Viehzählung am 2. Juni 1919. Nach einer
amtlichen Statiſtik wurden am 2. Juni 8 759 881 Pferde gezählt.
Davon waren unter 3 Jahre alt 680 415, 8 bis 5 Jahre 448 102
und über 5 Jahre 2 681 864. Rindvieh gab es 16 957 941 Stück,
darunter 7 935 593 Milchkühe. Ferner wurden 6 496 695 Schafe,
9 000 402 Schweine, 4 785 208 Ziegen, 54 858 117 Federvieh und
7 595 891 Kainchen gegählt.

Die Verringerung der deutſchen Spirituserzeugung durch den
Friedensvertrag. Die durch den Friedensvertrag für das
Deutſche Reich verloren gehenden öſtlichen Gebiete waren, wie
wir der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ entnehmen, für unſere
Spirituserzeugung von größter Bedeutung denn der Durch
ſchnittsbrand der in den abzutretenden Provingen liegenden
Brennereien betrug mehr als 1000000 Hektoliter und
rund 27 Proz. des Geſamtdurchſch nittsbrandes
aller deutſchen Brennereien. Hierbei ſind noch nicht berückſichtigt
die Brennereien, die in Gebieten liegen, über deren zukünftige
Staatszugehörigkeit durch Volksabſtimmung entſchieden werden
ſoll und deren Durchſchnittsbrand etwa 4 Proz. des bisherigen
Geſamtdurchſchnittsbrandes beträgt. Die Zahl der durch die Ab
tretung ElſaßLothringens ausſcheidenden Brennereien iſt zwar
ſehr groß, aber da es ſich faſt ausſchließlich um Kleinbetriebe
handelt, ſo fällt die von ihnen erzeugte Branntweinmenge gegen
über der Geſamtbranntweinerzeugung Deutſchlands nur wenig
ins Gewicht; ſie beträgt nämlich noch nicht 0,8 Proz.

Amerikas Handel mit Deutſchland. Die Freigabe des
dels mit Deutſchland mit Ausſchluß von Farbſtoffen,
Chemikalien und Kali und die Aufnahme des Dampfer
dienſtes zwiſchen amerikaniſchen Häfen und Bremen und
Hamburg gibt den amerikaniſchen Zeitungen Anlaß, ausführ
lich über die günſtigen Wirkungen dieſes Verkehrs zu berichten.
Viele Schiffe ſind bereits mit Baumwolle und anderen Roh
ſtoffen ausgefahren. Man erwartet jedoch nicht, daß der Handel
mit Deutſchland ſofort einen großen Umfang annehmen werde.
Die Zahlungsweiſen ſowie der Mangel an Tonnage ſind dem
noch im Wege. Nach dem Vorgehen des Verwalters der „feind
lichen Vermögen“ hat Deutſchland in Amerika keine
Forderungen mehr. Dagegen iſt in Amerika kein großer
Bedarf für die Fertigwaren, die in Deutſchland aufgeſtapelt ſind.
Amerika werde daher nicht ſtark mit andeven Ländern in Deutſch
land konkurrieren. Seine Hauptexportartikel werden Rohſtoffe,
beſonders Baumwolle, Kupfer und Lebensmittel ſein.

Der Handel mit Gemüſeſämereien. Nach Mitteilung des
Reichsernährungsminiſters bleibt der Handel mit Gemüſeſäme-
reien vorläufig noch konzeſſionspflichtig und iſt an die Einhaltung
beſtimmter Richtpreiſe und Richtlinien gebunden.

liefert prompt Maschinen Wabrik

Arthur Vondran
Halle a. S.
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e ſchaftliche

zur Ernte
v ſofort ab Lager lieferbar.

Garbenbinder
Evth Wicking.

weichfaſerBindegarne

EythARbleger

Eyth- u. Hawa-Grasmäher
mit und ohne Handablage.

Gabelheuwender
Wolf'ſche mMotordreſcher

Göpeldreſchmaſchinen

Getreide Reinigungsmaſchinen

Düngerſtreuer
„Original-Weſtfalia“,

2 bis 4 Meter Strenbreite, mit und ohne 8
Langfahrvorrichtung, mit Goliath- und mit
leichter Kette, ſowie ſämtliche einſchlägigen

landwirtſch. Maſchinen u. Geräte.

DrehſtromGlektromotoren

220/380 Volt.

Landwirtſch. Muſhinenfahrik
muinnninnnmn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

G. m. b. H.,
Neuhaldensleben,

Telephon: 61. Bülſtringerſtr. 4—6.

S

N. Gantzer 8 o.
Fernruf 15883. Leipzig. Brandenburger Straße

Anfertigung und Vertrieb von

Wasserdichten Segeltuch Planen
jeder Art und Gröbe.

Planen-Reparatur- u. Verleihanstalt
Pferdedecken., Futterbeutel, Tränkeimer

Muſhiner

Witt Krüger, Halle.
Reparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

Gelſaatenanbau
Die Preiſe für die Ernte 1920 ſind erhöht für 100 Kg auf:

Stickſtofflieferung für den erbſtanbau.
jeden ha möglichſt 80 kg, ſoweit die Beſtände reichen.

Oelkuchenrücklieferung. 40 Kg auf abgelieferte
100 kg Saat; Erböhung auf 50 Ks wird angeſtrebt.

Reichsausſchuß für pflanzliche und tieriſche dele und Fette

Erute- Abteilung Berlin W. 7, Unter den Linden 68

De Getreidemäher Walzen, Eggen

in aften n Lwiiwatoroneurechen üge, ein- undGrössen Schwadwender wehrocharig
Drillmaschinen Rühbenhehber

Kartoftelroder
Kartoffelsortieror
lauchefässer
Jauchepumpen
Ohbstpressen
Häckselmaschinen

sofort lieferbar

Raps 1II5. Mk. Rübſen 110. Mk.Mohn 125. Dotter 90.Leinſaat 100. Senf 90.Hanf 80. Hederich 70. Für

Billigste Preise! Schnellste Lieferung!

Frühſartoſfein
kauft jeden Poſten und erbittet Angabe

G. Pforte, Halle a.
Königſtraße 75.

S z. Handel mit Frühkartoffeln W 13. 6. 19 Nr. 3 909

Zur Herbſtſaat
empfehle

Jnkarnatklee, Lupinen, Spörgel,
Serradella, Stoppelrübenſfamen,

Esparſette, Bokharaklee
Heinrich Keller Sohn, Parmftadt. t

Rmilimors
die Idenalbarillen um Hervorrufen von töäd-

Hehen Senchen und Massensterben bei
Ratten, Hausmäusen, Felchmäusen, Hamstern

Billig Mk. 1.50 einfache Handhabung!
In jeder Apotheke und Drogerie zu haben,
Wo nicht erbälthch, wende man sich direktan uns unter Hinweis auf dieses Angebot Die
Herstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der groben MAuseplage
im Elsaß durch verschiedene Behörden mit
an guhem Erfolge angewandt ma

Nachahmungen weise man zurüekt
Mimors ehem. hakt. baboratorium Harlsruhe,

Herrenstrasse I.

Ahht Stüt ſchwere Pferde,
J n en 3- bis 6 jährig, undvie Sugochſen,3 jährige

H. Boyde, Brehna. Tel. Roitſch 42.
Kopfzieher, verkauft

Getreiderechen
Gabelheuwender
Kombinierto Heu- und

Schwadenwender
Mähmaschinen
Rübenheber
Kartoffelerntemaschinen

Motorpftü

Zweigstellen:
Halberstackht, Nordhausen, Zerbst,
Königstr. 35.

Tel. 192. 1873. Tel. 408.

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-

mangel bedingt vermehrte Heranziehung von MIaschinen
zur Ernte und ewpfehlen wir deshalb ab Lager:

Lokomobilen
Motor- und Dampfdresch-

maschinen
Strohpressen f. Garn u. Draht
Höbenförderer
Bindegarn.

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sgchsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

m 4b. Bahnhofstr. 90. Bahnhofstr- 25.

a

Neuhaſdensleben,

Tel. 362
m

la Wagenfett
zu MK. 65. pro Zentner netto, sowie alle

Masehinen, Notoren- u. Zentrifugenöle

liefert preiswert

Schoher, e Halle a. S.handlung,

Uebernahme von
bohnpflug Arbeiten,
Schälen, Eggen, Grubbern, Mäben, Dreſchen.

Hansa -bloyd-Motorpflug-Dertrieb,

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 60.
D9 Fernruf 5427.

Wir kaufen:
Edelobſt, alle Sort. Fallobſt,

Hhollunderbeeren
in jeder Menge und erbitten Angebote.

Anhaltiſche
Gemüſe Obſtverwertungs Geſellſchaft m. h. 9.

n Osmarsleben bei Güſten in Anhalt.Telegr. Abr Ago, Güſtenanhalt. Fernſpr. Güſten 37.

Motor flüge, n
W. D. u. Pöbl, P S lieferb.
Albreeht, B Haſio 8.,

Gras u. Klee-
Mähmaſchinen,

war Senot gibt ab
Seh opp-ar rKönnern a.

iprigerstr. 7.

Alle Ausführungen

Bönicke.Lei n 54e fgebäude)J a eckplatz.
Wiederverk. Rabatt.

Binde- und
Pressengarn
prima Hanfware

billigst sofort ad bager,

Norddeutsche
Handels-

Gesellschaft,
GSGeestemünde.

Belt
verleihen sofort

H. Blume Co. Hamburg5

in jeder Höhe
monatl. Rückzahlsg. ſteht

Achtung

vollkommenste
glänzend bewährte

Hamterfalle

ohne Köcerung Einfachste Hand abung

Man verlange Prospekte und Zeugnisse,

Schmidt D i
Fabrik r e e inen,
Maschinenindustrie für Landwirtschaſt

m assenheimer
Halle a, S., Forsterstr. 39,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Häckselmaschinen
für Hand- und Kraftbetrieb in

verschiedenen Größen u. Ausführungen
Mässige Preise.

Weitgehendste Garantte.

S—
C. nBindegarnefür Mähmaschinen und Strohpressen,

Garbenbänder mit Holzklötzchen,
t

wasserdichte Wagen u. Diemenplanen, Erntepianen,

wollene und wasserdichte Pferdedecken,
Arbeiter Schlafdecken, Strohsäcke,
Getreide-, Zwiebel- u. Kartoffelsäcke

empfiehlt
Bernhard Sagatz, Aschersleben 42

Säcke-, Planen- und Deckenfabrik.
V Das Ausbessern von Planen und Säcken wird

gut und sauber besorgt.

Landwirtſchaftl. Gehruuchsgegenftände

Senſen, Eggen, Motor- und
andere Pflüge, Sicheln, Spaten,
hacken, Schläuche, Berieſelungs
artikel, Pumpen, Wagen aller
Krt können Sie erfolgſicher
ſuchen und anbieten durch eine
Anzeige in der deutſchnationalen

Halleſchen 5eitung
Landeszeitung für die Provinz Sachfen,

für Anhalt und Thüringen z
Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

C i g!uGarbenbänder und
Bindegarn

gibt zu billigſten Tagespreiſen ab

t ztfelC. Zurhose, Strobſeit uns Sächeabrik,
Telephon Nr. 13. Gerbſtedt. Bahnhof Nr.

Der freihändige Verkauf vonHornund hornloſen Böcken
in higſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagevet vorherige Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld

uis Bauermeister jun-.Gut Jicher dorf bei Sandersdorf Bez. Halle.

kl. ihren mil

ſeinerſeifür ein

eintrat.
der Reid
überhau

Bei
die Lage

verpflich

dankenge

ihn hier
Ueberſee

Angabe

und K
ſchulden,

angeſpat

Innern
und dab

meine a
Leitung

iſt es.
erläutert

Auch B

des Ochr

Der Tü
feſtigt iſt

weiter a
Den

ſchwie
löſung
wertiger

müſſen

im Win
auf Ru
Oſten
nommen
nien ko
Jtalie
1. Jſonz
Verhältn

groß wer
riſcher.

das Geg
einer K.
darin ü



zu den Satzungen der

g a 277 77 777777777e e r
Amtliche Bekanntmachungen

für den E. Saalkreis.
Halle a. S., den 30. Juli 1919.

Bekanntmachung.
Der Kreistag des Saalkreiſes hat unter dem 24. Februar

d. Js. den nachfolgenden 10. Nachtrag zu dem Statut der

Sparkaſſe des Saalkreiſes vom 1893 beſchloſſen,24. Auguſt
welcher nach e ſeitens des Oberpräſidenten
mit dem ausdrücklichen Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
ebracht wird, daß er mit dem 25. September in Kraft tritt
nd von dieſem Zeitpunkte ab auch für alle ſeitherigen Spar
aſſenintereſſenten, welche nicht vorher ihre Einlagen gemäß

t e Statuts gekündigt oder zurückgezogen, haben, Gül-
gkeit hat.

10. Nachtrag
Sparkaſſe des Saalkreiſes

28. April 1893.
24. Auguſt

Artikel 1.
Zu S 9, 1. Abſatz

Hinter dem Worte „Rendant“ iſt einzuſchalten „Mit der
Amtsbezeichnung Sparkaſſendirektor“.

Zu S 9 und 3. Nachtrag:
dem Worte „Kontrolleur“ iſt einzuſchalten „ein

aſſierer“.
Artikel 2.

Zu S 15, Abſatz 6/7 und 4. Nachtrag, Artikel 2: zu ſtreichen:
„Alle Eintragungen in die Sparkaſſenbücher ſind vom
Rendanten und Kontrolleur bezw. von deren Stellvertreter
gemeinſchaftlich zu vollziehen“, dafür iſt zu ſetzen
„Alle Eintragungen in die Sparkaſſenbücher find von
zwei Beamten zu vollziehen“.

Artikel 3.
Der zwiſchen S 18 und 19 einzuſchaltende Paragraph 18 a

erhält folgenden Wortlaut:
1. Giroverkehr.

Die Sparkaſſe hat einen bargeldloſen Zahlungsverkehr im
Wege der Giroüberweiſung nach Maßgabe der Satzungen des
Sparkaſſengiroverbandes SachſenThüringenAnhalt und der
dazu ſatzungsmäßig erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen unter
Berückſichtigung der im Miniſterial-Erlaß vom 20. April 1909
gegebenen Vorſchriften eröffnet.

Der Geſchäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt durch
eine Ortsgirokaſſe.

Die Zentralſtelle des Giroverbandes befindet ſich bei der
Sparkaſſe der Stadt Magdeburg. Für die Ausführung der
Verrichtungen der Zentralſtelle haftet der Verband. Der Saal
kreis haftet daher nur, inſoweit die Sparkaſſe als Verbands
mitglied haftet.

2. Scheck, Depoſiten- und Kontokorrentverkehr.
Die Sparkaſſe kann nach Maßgabe der erlaſſenen mini-

ſteriellen Ausführungsvorſchriften
a) ihren Sparern die Abhebung der Sparguthaben mittels

Schecks geſtatten,
b) neben dem Spareinlagenbetrieb den Depoſiten- und

Kontokorrentverkehr unter Benutzung des Schecks und
der Giroüberweiſung einführen.

Alle Verbindlichkeiten der Sparkaſſe aus dem Scheck-,
Depoſiten und Kontokorrentverkehr ſtehen unter der im S 4
ieſer Satzung ausgeſprochenen Gewährleiſtung. Zum Betriebe

des beſchränkten Scheckverkehrs iſt die Genehmigung des Re
iexungspräſidenten, zum Betriebe des erweiterten Scheckverkehrs

Celbſtandigen Depoſiten und Kontokorrentverkehrs mit Scheck
und Giroüberweiſung) die Genehmigung des Oberpräſidenten
rforderlich, welche aus Gründen der Sicherheit der Sparkaſſe

jederjzeit widerrufen werden kann.
3. Aufbewahren von Wertpapieren.

Die Sparkaſſe nimmt auf Grund der miniſteriellen Ver-

vom

fügung vom 11. März 1915 Kriegsanleihe in Verwahrung und

r
t

Verwaltung (offene Depots) gegen r eines Hinter
legungsſcheines mit Nummernverzeichnis der hinterlegten Stücke.Der Hinterleger bleibt Eigentümer der Stücke und kann fie

jederzeit zurückfordern. An Gebühren werden für das Jahr
20 Pfg. für i angefangenen 1000 Mk. Nennwert der Kriegs
anleihe, mindeſtens jedoch 50 Pfg. erhoben. Alljährlich am
Jahresſchluſſe wird dem Hinterleger ein nis ſeiner
Papiere und ein Ausweis über den Verbleib der Zinſen zu
geſtellt, wenn nichts Gegenteiliges vereinbart iſt.

Artikel 4.
Zu 8 25 Abſatz 4 und 8 27 Abſatz 2

ſind anſtatt der Worte „rvom Rendanten“ zu ſetzen:
„von einem Buchhalter“.

Zu 8 26 als Zuſatz hinter Abſatz 1:
Auszahlungen ſind zu verweigern, wenn gegen ſie Einrn erhoben worden iſt. Einſprug muß inner
alb 3 Wochen durch gerichtliche Anordnung nach den

Beſtimmungen der ZivilProzeß Ordnung beſtätigt werden,
widrigenfalles er wirkungslos wird.“

Angenommen auf dem Kreistage des Saalkreiſes am
24. Februar 1919.

Halle, den 25. Juli 1919.
Der Kreistag des Saalkreiſes.

(gez.) von Kroſigk, Hähn, G. Henze, K. Roſt.
Beſtätigt.

Magdeburg, den 11. Juli 1919.
Der Oberpräſident.

Jn Vertretung (gez.) Breyer.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnungen des Herrn Oberpräſidenten

vom 23. Juli 1919 über Aufhebung der Verordnungen des Herrn
Oberpräſidenten vom 5. Mai 1919 2300 F und 2290 F und des
S 1 der Verordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 7. Sept.
1918 7871 0. P. II betr. Höchſtpreiſe für Milch, Butter,
Käſe und Quark wird unter Aufhebung unſerer Bekannt-
machungen vom 9. April 1919 für den Saalkreis hierdurch fol
gendes verordnet:

A. Milchhöchſtpreiſe.
I. Der Höchſtpreis für Vollmilch, Mager- und Buttermilch

wird feſtgeſetzt:
1. Vollmilch: Erzeugerhöchſtpreis ab Stall

56 Pfg. für 1 Liter Erzeugerhöchſtpreis beim Verkauf
von Vollmilch, welche aus einer oder mehreren Kuhhaltungen
bezogen iſt, frei Bahnwagen oder Schiff der Verladeſtelle (Ab-
ſendeſtelle), oder, wenn keine Bahn oder Schiffsverſendung ſtatt
findet, frei Empfangsſtelle des Abnehmers frei Beſtimmungsort
60 Pfg. für 1 Liter.

Für von Molkereien einwandfrei gelieferte Vollmilch wird
ein Zuſchlag von 4 Pfg. für 1 Liter geſtattet.

2. Mager- und Buttermilch.
Beim Verkauf von Mager- und Buttermilch frei Bahnwagen

oder Schiff der Verladeſtelle oder, wenn kein Verſand ſtattfindet,
frei Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungsort (Er

II. Beim Verkauf im Kleinha (Verbraucherhöchſtpreis)
mit Ausnahme der Jnduſtriegemeinden Ammendorf, Radewell,
Oſendorf, Diemitz, Büſchdorf, Bruckdorf, Wörmlitz, Böllberg,

Dölau, Rothenburg, werden die Preiſe wie folgt
eſtgeſetzt:

1. Verkauf durch den Erzeuger (Kuhhalter) ab Hof an den
Verbraucher:

(L. 8S.)

z zeugerhöchſtpreis) für 1 Liter 26 P

a) Vollmilch für 1 Liter 60 Pfg.b) Mager- und Buttermilch für 1 Liter 28
2. Verkauf durch die Gemeindeverteilungsſtelle:

a) Vollmilch für 1 Liter 62 Pfg.b) Mager- und Buttermilch für 1 Liter 830
3. Verkauf durch Milchhändler oder Molkereien ab Laden

oder im Straßenhandel:
a) Vollmilch für 1 Viter 66 Pfg.b) Mager- und Buttermilch für 1 Liter 82

S c e t e e t S hS S e S S c e z
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V e n i rre der Sterdbt Hr. GSemeruhenn, de wegen beſonderernart den Jndufſtriegemeinden gleichgeſtellt werden wollen,
e diesbegüglichen Antrag an den Kreisausſchuß zu

B. Höchſtpreiſe für Butter.
I. Der Höchſtpreis für Molkereibutter, den der Herſteller

beim Verkauf im Großhandel ab Verſandſtelle (Bahn- oder
Schiffverladeſtelle) oder frei Gemeindeverteilungsſtelle fordern

wird
1. Für Handelsware T (Ware von einwand-

freier Veſchaffenheit) auf höchſtens s60 Mt.
2. für Handelsware II (nicht vollwertige Mol-

kereibutter) auf höchſtens 6408. abfallende Ware auf höchſtens 880
für 50 Kilogramm feſtgeſetzt.

II. 1. Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter iſt
(Landbutter), den der Herſteller beim Verkauf e
Verſandſtelle, oder frei Gemeindeverteilungsſtelle for
dern kann, wird auf höchſtens 540 Mk.
für abfallende Ware auf höchſtens 880
für 50 Kilogramm feſtgeſetzt.

2. Der Verbraucherhöchſtpreis für Butter
darf höchſtens betragen
für 35 Kilogramm.

C. Höchſtpreiſe für Quark, Käſe und Molkeneiweiß.

w. n a rn ar
O kg 60 kg 0 Kg2 5
110lt J

R iſequark (Waſſergehaltdchſtens o ar n 110 120 1,40
8 ſcher, leicht angereifter

e e e e e 140 160 1,804. Gereifter Quarkkäſe (au
käſe a. Sauermilchqua 165 185 2,05

v. paar (Süßmilchquark,
ohſtoff für chLaſſe Vmberiahren Waſſer

e höchſtens 68.5 145 76. t aus Babanaek nach

F e. Waheröebani e mens 685 115 135 1,55D. Milchpreiſe und Lieferungsbedingungen für Milchpflicht
lieferungen an Molkereien.

Die Preiſe und s en für MilchpflichtKef n an Molkereien eiſes für Rücklieferungen
in Mager und Buttermilch, ſowie Butter von den Molkereien
an W werden wie folgt feſtgeſetzt:

reiſe.1. Bezahlung der ieferten Vollmilch:ca iter 26 Pfg.en w.beſten 1 d it W hfettgehal von rozent u m kommenunter II ten Zuſchläge e mee hinz u.

9. Bezahlung der zurückgelieferten und Buttermich 1 Liter
bei me bis 25 Prozent der Voll
milchanlieferung 88 Pfg.bei Entnahme über 25 Prozent der

Vollmi eferung 808. zurückgelieferte Butter 5,80 Mk. für
Kilogramm.

h Anleſerlng der Mich Zu taguch frei Molkerei

ng ilch mu eregeſchehen unter Benutzung ſchon beſtehender Anliefe
rungsmöglichkeiten.

2. Für die freie Anlieferung hat die Molkerei Anfuhr
entſchädigung zu zahlen wie folgt:

ieferung im Orte ſelbſt 1 Pfg. je Liter
Entfernung bis zu 8 Kilometer

S von 8--7 Kilometer
J über 7 Kilometer 4 2 vAbholung der Milch durch die Molkerei fällt dieſer Zu

Die Geſtellung der Kannen obliegt den Lieferanten.
Sofern ſolche leihweiſe von der Molkerei geſtellt werden, kann
don der Molkerei 28 Pfg. für jedes angelieferte Liter in Abzug

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Halle, den 29. Juli 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J. V.: Freiherr von Nordflycht, Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung.
Es uns 195 ebäck überwieſen worden.An igkef re hierauf ſehen wir
egen.
Halle, den 28. Juli 1919.

i es.o ne en R Mreht Necſeilenseaſenor

an Sonn und Feiertagen.
Auf Grund der Verordnung der Reichsregierung vom

Februar 1939, Art. 8 und der Apotheken-Betriebsordnung vom
18. Februar 1902 8 40 beſtimme ich

1. für Orte mit nur einer Apotheke:
An Sonn und Feiertagen iſt die Apotheke um 1 Uhr nachm,

u ſchließen. Von dieſem Zeitpunkt ab bis Montag bzw. dem nächſten
erktag 8 Uhr vormittags iſt ſie nur dienſtbereit zu halten.

Bisher in Einzelfällen von mir erteilte widerrufliche Ge
nehmigungen zur wechſelweiſen völligen Schließung allein gelegene
Apotheken in benachbarten Orten bleiben weiter in Kraft.

2. für Orte mit mehreren Apotheken (außer Halle a. S. R
An Sonn und Feiertagen iſt nur eine Apotheke zu vollem

Dienſt einſchließlich des anſchließenden Nachtdienſtes bis Montabzw. dem nächſten Werktag 8 Uhr vormittags offen zu halten. u

übrigen Apotheken ſind zu ſchließen. Den erforderlichen Wechſ
vereinbaren die Apothekenvorſtände unter ſich.

3. für Halle a. S.
Sonn und Feiertags ſind die Apotheken in Halle bis 1 Uhr

nachmittags offen zu halten. Von 1 Uhr nachmittags ab und für
den Nachtdienſt bis Montag bzw. dem nächſten Werktag 8 Uhr vor
mittags bleiben, wie bisher, von den 3 Apotheken in der Stadtmitte
eine und von je vier der 16 übrigen Apotheken je eine abwechſelnd
offen, die übrigen ſind zu ſchließen.

4. Abweichungen von vorſtehenden Beſtimmungen unter
liegen meiner Genehmigung.

5. Allgemein.
Durch Aushang im Apothekenverkaufsraum iſt dieſe Regelung

ur Kenntnis des Publikums zu bringen. An geſchloſſenen Apotheken
ſt von ſichtbarer, nachts, wenn nötig, zu beleuchtender Stelle durch
Ausweis dem arzneiſuchenden Publikum nachzuweiſen, welche Apo
theken zurzeit offen ſind.

Merſeburg, den 12. Juli 1919.
Der Regierungspräſident.

Jn Vertretung: gez. Boltze.

Bekanntmachung.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Oh hat folgende Eöchn

ür

Gefuäu der Apotheken

preiſe ürbei Erzeuger Großhändler:Erbſen 20 30Stangen und Buſchbohnen 25 35Wachs und Perlbohnen 35 45
Puff- und Saubohnen 15 23Möhren und Karotten

a) gebündelt und gewaſchen 10 15
(Bahnverſand verboten)

b) ohne Kraut 8 18Frühkohlrabi ohne Kraut oder mit
jungem Laub (Herzblättern) 7 10

Frühweißko 0 16Frühwirfta geht oft swirſingko

ab 8. Auguſt 9 14Frührotkohl 18 24rühzwiebeln (Steckzwiebeln ohne Kraut 25 82
fennige b Pfund mit Wirkung ab 1. Auguſt feſtgeſetzt.

Die Feſtſetzung der Kleinhandelshöchſtpreiſe bleibt
W wie bisher in üblicher Weiſe über
aſſen.

Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende

gez. von Peistel.

Bekanntmachung.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat mit ſofortiger

Wirkung nachſtehende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt:
ürbei Erzeuger: Groldindel:

Möhren und Karotten
a) mit Kraut( Bahnverſand verboten)

gebündelt und gewaſchen 20 80
d) ohne Kraut 8 183hkohlrabi mit jungem Laub 12 19
ühweißkohl 14 21hwirſingkohl t 28e

e bleiben un
PfennigeJ übrigen diesſeits feſtgeſetzten de

Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt.
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Jn S 8 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919
un S. 525) iſt bezüglich der Selbſtverſorger folgendes

ſtimmt:
Trotz der Beſchlagnahme dürfen Unternehmer landwirt

a Betriebe aus ſelbſtgebautem Brotgetreide undan auter Gerſte verbrauchen:

1. Zur e der Selbſtverforger und zur Fütterung
des im Betriebe gehaltenen Viehes die vom Reichs
ernährungsminiſter mit Zuſtimmung des Staatenaus-
re feſtgeſetzten Mengen; die r Fütterung be
timmten Mengen dürfen nur in gedroſchenem Zuſtand

verfüttert werden, ſoweit nicht der Kommunalverband
Ausnahmen geſtattet

zur Beſtellung der zum Betriebe gehörenden Grund
ſtücke auf das Hektar:
an Winterroggen bis zu einhundertfünfundfünfzig

Kilogramm,
an Sommerrogen bis zu einhundertſechzig Kilogramm,
an Winterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm,
an Sommerweizen bis zu einhundertfünfundachtzig

Kilogramm,
an ungegerbtem Spelz bis zu dreihundert Kilogramm,
an Spelzkernen bis zu zweihundertzehn Kilogramm,
an Gerſte bis zu einhundertſechzig Kilogramm,
an Miſchfrucht dieſelben Sätze nach dem Miſchungs

verhältniſſe der Früchte.

Als Selbſtverſorger gelten, vorbehaltlich einer anderen
eſtimmung nach S 63, der Unternehmer des landwirt
aftlichen Betriebs, die Angehörigen ſeiner Wirtſchaft,aturalberechtigte, ſoweit ſie als Lohn oder Leibgedinge

u Auszug, Ausgedinge, Leibzucht) Brotgetreide,
erſte oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe zu beanſpruchenben, ferner alle im lanhwirtſchaſtlichen Betriebe ganz oder

rwiegend beſchäftigten Perſonen während der Dauer der
Beſchäftigung ſowie deren Angehörige, ſoweit ſie mit ihnen
in gleichen Haushalt leben und nicht in anderen Betrieben
beſchäftigt ſind.

Zu 1 hat das Landesgetreideamt mitgeteilt, daß die
bisherige Menge für Selbſtverſorger in Brotgetreide und
Gerſte vorläufig beſtehen bleibt. Dieſe Menge beträgt
auf den Kopf und Monat an Brotgetreide 9 kg und

Gerſte 2 kg. Auch der Ausmahlungsſatz von 94
Brotgetreide und 85 für Gerſte bleibt vorläufig
en.
Alle vorſtehend als Selbſtverſorger bezeichneten Perſonen,

welche für ſich und ihre Wirtſchafts- und Haushalts
angehörigen das Recht der Selbſtverſorgung beanſpruchen,
haben dies unter namentlicher Bezeichnung aller Selbſt
verſorger ſofort der Ortsbehörde anzuzeigen und dabei den
Nachweis zu führen, daß das von ihnen gebaute Brotgetreide
en und Weizen) bezw. das ihnen vertraglich als

aturallohn zuſtehende Brotgetreide zur Ernährung für ſie
elbſt und die von ihnen als Selbſtverſorger benannten
erſonen bis zum 15. Auguſt 1920 ausreicht. Gleichzeitig
t der Name und Wohnort des Mühlenbeſitzers anzugeben,

bei dem ſie das Getreide vermahlen laſſen wollen.
Die Mahl- und Schrotkarten werden im neuen Ernte
wieder von uns ausgeſtellt und den Ortsbehörden zur

ushändigung überſandt werden.
Es wird bemerkt, daß nach dem Rundſchreiben des

rzaiß Landesgetreideamts vom 7. April 1919 den in
dwirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen als

Naturallohn nur die geſetzlichen Selbſtverſorgermengen
gewährt werden dürfen und daß für die in den ab
eſchloſſenen Verträgen etwa vereinbarten Mehrmengen eineEue chädigung in Geld einzutreten hat.

Halle, den 28. Juli 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

J. V. Freiherr von Nordenflycht, Regierungsaſſeſſor.

m e e e Se

abänderung
der Kreispolizei Verordnung betreffend die Reinigung der Schorn
vom 24. Oktober 1904 (amtliche Veillage zu Nr. 576 derkuchen be do e e Jen 1818
am eilage zu Nr. er 9(amtliche Beilage 5 Nr. 822 der dalleſchet gen en

Auf Grund der 5 und 6 des Geſetzes Aber die Polizel
Verwaltung vom 11. 1850 ſowie unter Bezugnahme auf S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 80. Juli 1883
wird mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes der 2 der olizei
Verordnung vom 24. Oktober 1904 betreffend das Reinigen der
Schornſteine bezw. der Abänderungen desſelben vom 28. Dezember 1916
und 6. Juni 1918 wie folgt weiter geändert:

2Für das Reinigen eines Schornſtein ſind an den Schornſtein

ſteine
Halleſchen

feger zu entrichten
3 in einem einſtöckigen Gebände 80 Pfg.,
b) in einem zweiſtöckigen Gebände 40 Pfg.

für jedes weitere Stockwerk 10 Pfg. 2
c) für das Fegen eines beſteigbaren Schornſteins 5 Pfg.

zuſchläglich zu den unter a und b aufgeführten Sähtzen,
für das Fegen von Schornſteinen in Back und Brauhäufern,
ſowie Schmieden und in ſonſtigen gewerblichen Betrieben und
von ſolchen in Gebäuden mit Zentralheizung in Gebänden
mit einem Stockwerk 60 Pfg.

für jedes weitere Stockwerk 5 Pfg. mehr.
Boden und Keller, in denen ſich Feuerungsanlagen

befinden, ſind als Stockwerke zu berechnen,
e) für das Ausbrennen eines Schornſteines einſchl. der Beſeiligung

des Rußes) der feſte Satz von 2,50 Mk.
das Brennmaterial iſt vom Hauseigentümer zu liefern

H bei Rohbauabnahme für jeden nſtein 1 Mk.
Halle a. S., den 14. Juli 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
J. V.: Frhr. von Nordenflycht,

Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit vorgekommenen Fleckfieber

Erkrankungen mache ich ausdrücklich darauf daß nach

enn o n Fleſowie jeder Pan, welcher den Verbache dieſer Krankheit erweckt, un

verzüglich der Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher, Polizei Ver
waltung) anzuzeigen iſt.

Zur ülyzeige ſind nach g 2 des erwähnten Geſetzes

b) der Haushaltungsvorſtand,

c Wenn n oder Pflege des Erkrankten be
on,

d enige, in deſſen Wohnung oder Behauſfung die Erre oder der Todesfall ereignet hat.

Halle, den 25. Juli 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Frhr. von Nordenflycht, Regierungsaſſeſſor.
Bekanntmachung.

Nach Schlu h e ewir aufmerkſam, daß die Lieferer den Abſchnitt Abelieferten Saatkarten an die Reichsgetreideſtelle und die Abſchnitte

und C an uns einzureichen haben. tbelieferte Saatkarten ſind eben
falls an uns rEtwa noch im Beſitz von Erzeugern, zugelaſſenen Händlern und
Verbrauchern befindliches unverwendetes Saatgut iſt gemäß t 10 der
Saatverkehrsordnung vom 27. Juni 1918 dem zuſtändigen Unterkommiſſionär zum Ankauf für die Reichsgetreideſtelle ber den Kommanal-

verband zu eben.
Halle, den 29. Juli 1919.

Der Kreisans des Saalkreiſes.J. V. ger r. on r dlegierungeaſeſſor.

Bekanntmachung.
Der Herr Reichs und Preußiſche Staatskommiſſar für das Wohnungs

weſen hat eine Druckſchrift über baupolizeirechtliche Vorſchriften
erſcheinen laſſen. Dieſe kann von Karl Heymann's Verlag in Berlin
W 8, Mauerſtraße 43-44, zum Preiſe von 2,50 Mk. bezogen werden.

Halle, den 29. Juli 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Freiherr von Nordenflycht, Regierungsaſſeſſor.
Bekanntmachung.

der Woche vom 3. Auguſt bis 9. Auguſt kommen auf diegetan e Nr. 6 im Shaireekguſt Speifefetten zur Verteilung:

Sond, e C n 100 e alserzuteilung an einen o gsberechtigten.embertz, den 28 Juli isſg
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.



Bekanntmachung.
Es wird hiermit darauf hingewieſen, daß der Verkauf von Brot

a oder Gerſte auf dem Halm ohne unſere vorherige ſchriftliche
uſtimmung gemäß S 4 Abſ. 1 der Reichsgetreideordnung für die

Ernte 1919 verboten und nach 88 6s0 und 81 daſelbſt ſtrafbar iſt. Unter
das Verbot des S 4 fallen auch Veräußerungen im Wege der frei
e Verſteigerung ſowie Pacht, Miet und ſonſtige Verträge, die
eine Umgehung dieſes Verbots bezwecken. Alle vor dem 21. Juni 1919
abgeſchloſſenen Verträge dieſer Art ſind nach S 4 Abſ. 2 nichtig

machen wir darauf aufmerkſam, daß Verträge über Lieferungvon See aus der Ernte 1919 vor dem 16. Auguſt 1919 nach 8 13b

der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 nicht abgeſchloſſen
werden dürfen und Zuwiderhandlungen nach S 80 und s beſtraft
werden. Solche Verträge, die vor dem 21. Juni 1919 abgeſchloſſen
worden ſind, ſind ebenfalls nichtig.

In 8 80, 2 iſt beſtimmt, daß mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu fünfzigtauſend Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft wird, wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte verkauft,
kauft oder ein anderes Veräußerung oder Erwerbsgeſchäft über ſie
abſchließt, oder wer den Vorſchriften des S 4 Abſ. 1 und S 13b Satz

widerhandelt. Vach S s1 kann die Strafe auf Gefängnis bis zuu Jahren und Geldſtrafe bis zu hunderttauſend Mark erhöht werden,
ofern eine der im S s0 bezeichneten ſtrafbaren Handlungen gewerbs-
der gewohnheitsmäßig begangen iſt. Veben Gefängnis kann auf

rluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Halle, den 29. Juli 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
J. v. Frhr. von Vordenflrycht,

Regierungsaſſeſſor.

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Die Manusfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft

Waſetaleege hat beantragt, ihr auf Grund des 8 46 flg. des
ergeſetzes vom 7. April 1913 das Recht zu verleihen, das

Waſſer der Saale am Rothenburger Wehr von 1,54 m an bis
auf 1,66 m am Oberpegel der Rothenburger Schleuſe anzuſtauen,
um ihr Rothenburger Werk ausreichend mit Waſſer zu verſorgen.

Gemäß Fs 65 bis 67 des Daerget wird dies hierdurch
it dem Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeichnungen bei den
andratsämtern in Halle und in Eisleben ſowie bei dem Bezirks

ung in Merſeburg eingeſehen werden, und daß Widerſprüche
et die Verleihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter

altung von Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger Wirkungen
der Verleihung und Anſprüche auf Entſchädigung bei dem unter
zeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich in 2 gleichlautenden Stücken
oder mündlich zu Protokoll erhoben werden können. Für die Er
hebung von Widerſprüchen wird eine Friſt bis zum 15. Auguſt
1919 geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte
Denn Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein Widerſpruchs-
recht und kann wegen nachteiliger Wirkungen der Ausübung des
der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft zu Eis-
leben künftig verliehenen Rechtes die Unterlaſſung der Entwäſſe-
rung nicht mehr verlangen, vielmehr nur noch die Herſtellung
und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen, welche die nachteiligen
Wirkungen ausſchließen oder Entſchädigungen verlangen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge auf
Fzpibung des Rechtes zu einer Benutzung der Saale zu ſtellen,
durch welche die von der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft beaoſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes beeinträchtigt
werden würde; ſpätere Anträge auf Verleihung werden in dieſem
Verfahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen Änträgen ſind eine
Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in drei Aus
fertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen erhobenen
Anſprüche wird Termin in Rothenburg an der Saaleſchleuſe vor
dem Regierungsrat von Helmolt am

Dienstag, den 26. Auguſt d. Js., mittags 1 Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Unternehmerin, die Widerſprechenden
und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß
im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung vor
gegangen werden wird.

Merſeburg, den 12. Juli 1919.f Der Bezirksausſchuſ;.
Bekanntmachung.

Grund der Verordnung des Reichsminiſteriums über diePreiſe für landwirtſchaftliche rzeugniſſe und für Schlacht und
Nutzvieh vom 15. Juli 1919 S. 647) wird für das Gebiet

rovi angeordnet:er J Beim San S Schlachtvieh durch den Viehhalter darf
der Preis für 50 kg Lebendgewicht nicht überſteigen bei:

4

Aus der Sammlung Wiſſenſchaft und Bildung“.“

k.

Mk.
Mk.
Mk

110
ausgemäſteten und vollfleiſch. Rindern (Klaſſe A) 1302. Schlach 120Schlachtſchweinen 2 150Die Feſtſtellung des Lebendgewichts erfolgt am Standort der

Tiere unter Abzug von 5 Iſt eine Gewichtsfeſtſtellung am
Standort nicht möglich und haben die Tiere außerdem einen
Weg von mindeſtens 5 km bis zur Wage zurückgelegt, ſo werden
Gewichtskürzungen nicht vorgenommen

Die durch dieſe Vorſchrift feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe
im Sinne des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe und gelten für den
Verkauf durch den Erzeuger, ſoweit nicht anderes beſtimmt iſt.

II. Für den Verkauf von Ferkeln und Läuferſchweinen durch
den Viehhalter gilt als Richtpreis bei.

I. Ferkeln bis zum Gewicht von 15 kg für das kg Lebend-
gewicht ein Preis bis zu 10 Mark,

2. Läuferſchweinen im Gewicht von mehr als 15 kg Lebend-
gewicht ein Preis bis zu 6 Mark.

Die Richtpreiſe gelten bei dem gewerbsmäßigen, wie bei dem
e b rnittzigen Kauf und Verkauf von Ferkeln und Läufer-

weinen.Der Käufer von Ferkeln oder Läuferſchweinen kann den von
ihm über den Richtpreis einſchließlich der zuläſſigen e
h gezahlten Betrag innerhalb eines Jahres vom Tage de

ufabſchluſſes an vom Verkäufer zurückfordern.
i. ünſere Bekanntmachungen vom 7. Auguſt 1918 betreffend

Höchſtpreiſe für Rinder und vom 15. Februar 1917 betreffend
Preiſe für Kälber und Schweine werden hiermit aufgehoben. Die
Bekanntmachung vom 8. März 1918 behält ſoweit ſie den Be
in ungen dieſer Bekanntmachung nicht widerſpricht, ihre

eit.IV. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 19. Juli 1919 in Kraft.Magdeburg, den 26. Fun 1919
Preußiſche ProvinzialFleiſchſtelle.

W
Breyer.

Es gibt keine
Druckſache

ie wir nicht ausführen könnten
und deren durchſchlagende Gir-
kung nicht vollen Erfolg erzielte.
Berſtändnisvolle Nusarbeitung
und ſorgfältigſte techniſche Her
ſtellung jedes Druckauftrages ſind

Bpezialität der

Buch u. Kunſtdruckerei

Btto Thiele
Halle-Baale

We

7
V

„Meicke, der Teufel“, Hermanneine Erzählung von
Stehr. Kürſchners Bücherſchatz (Nr. 1284. Hermann Hillger
Verlag, Berlin W. 9. Preis 50 Pfg.).

Schneider, Pfr. D. J.: Staat, Kirche und Volk. Was ſie
einander leiſten und ſchulden trotz aller Trennung. Ein Wort
der Aufklärung für die kommenden Kirchenwahlen. Verlag von
C. Bertelsmann, Gütersloh. Preis 30 Pfg.

Knoke, Arnold: Was ſoll unſere Tochter werden? Ein
beratender Führer bei der Berufswahl. Verlag von Quelle u.
Meyer in Leipzig. Bezugspreis: Geh. 3 M., geb. 4 M.

Kluge, Prof. Dr. Friedrich: Unſer Deutſch. Vorträge und
Verlag von Quelle u. Meyer, Leipzig. Preis geb.

Schwabe, Generalleutnant: Die Technik im Landkriege.
Verlag von

uelle u. Meyer, Leipzig. Preis geb. 2,50 M.

Alle Formularr für Amts und Gemeinde Vorſteher, Schiedsmänner,
Standesbeamte ſowie für Fleiſchbeſchauer, hält ſtets vorrätig

Otto Thiele, Buchdruckerei und VPerlag,
lle a. S.. Leipzigerſtraße 61/62.
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